Web ME A I A E 
> EL y 4 
r 7 
f If 
r l 7 
7 . 
v j 192 


Beute 16 Selten 


Benaspreis: 
— — —ñ6ꝓ—ũEĩ4 ———᷑ö: nt 


Bel Poſtoezug monatlich 4.39 21. verteljährlich 18.16 21. í ! 
und ar ee 6.— 21. Teufchland und übriges Ausland 2.50 Rmk. Einzel 


nummer 20 gr 2 
kein Auſvpruch auf 


u rid ten. — Tele rammanichrift: Tageblatt ozuan. 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4. 
mit Zuſtellgeld in Boen 440 zi, m der Provin, 4.30 z? 


Bei höherer G. walt. Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung veſteht 
Na.ulieierung der Zeitung oder . ee 

iten iind an die Schrifileuung des „Posener Tageblaues“. Poznan, Zwierzyntecka 6, 
F . P Poitihedtonten: P zuan Nr. 200 -83, 
resiau Nr. 6184. (onw. s Inh.? Concordia Sp. Ate) Feruſprecher 6.05, 6275. 


4.— z} 


Unter Streifband in Polen 


Anteiaenpreis: 
Au⸗ land 10 dzw. 50 Pfg. 


Die 84 mm breite Mif-mererzeile 15 gr. Textteil⸗Milli⸗ 
meterzei e (68 mm breit) 75 gr. Deutichland und übriges 
Platzvorſchriſt und ſchwieriger Saß 50 % 
Offertengebühr 50 gr. Abbeſtellung von Anzei en ſchriftlich erbeten 

t die Aufnahme an beitimmten Tagen und Plätzen. — Keine Haftung fur weiler 

folge undeutiihen Manuſtripies — Anſchrit für Anzergenauiträge: „Kosmos“ Sp. 5 
o. o., Annonern⸗Expedition. Poznan, Zwierzyniecka 6 
Nr. 207915. in Deutſchland: Verlin Nr. 156 102 Konto⸗Inh.: Kosmos Svótta z o. o., 
Poznan). Gerichis⸗ u. Erfüllungsort auch für dahlungen Poznań, Feruſpr 6275, 6105. 


Einzelpreis 20 gr 


Aurichlay. 
— Keine Gewähr 


Poſtſcheckkonto in Polen: Poznań 


74. Jabrgang 


Skärkre ſtößt der Fuh des Skärkſten, 
Und die Stärkſten find Geſchirre 
Eines, der ob allen wallend, 
Ueberſchaut das Weltgewirre. 


Friedrich Wilh. Weber. 
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Die Entiheidung 
an der Saar 


Dieſer Sonntag wird eine der volksge⸗ 
Pooma wichtigſten Entſcheidungen der Nad- 
riegszeit bringen: die letzte Volksabſtimmung, 
die auf Grund der Beſtimmungen des Frie⸗ 
dens von Verſailles ftatifindet, die Abſtim⸗ 
mung darüber, ob das ſaarländiſche Deutſch⸗ 
tum kraft eigener Willensäußerung zum 
deutſchen Mutterlande zurückkehren will oder 
ob es freiwillig ſich für immer von ihm los⸗ 
zöſen und aus der großen deutſchen Volks⸗ 
und Schickſalsgemeinſchaft herausſondern 
will, wie es in früheren Jahrhunderten die 
Schweiz und die Niederlande getan haben. 


Im Nordoſten, im Südoften und im Nor- 
den des alten Deutſchen Reiches hat der Ver⸗ 


„failler Friede in einigen Gebietsteilen Volks⸗ 


abſtimmungen durchführen laſſen, während 
im ganz überwiegend größeren Teil der Ge⸗ 
biete, die das Deutſche Reidh abtreten mußte, 


die Bevölkerung nicht befragt worden iſt, ob⸗ 
wohl ſie auch dort keineswegs ſo einheitlich 


in ihrer völkiſchen Zuſammenſetzung geweſen 
iſt, daß nach den Wilſonſchen Wesen die 
dem deutſchen Volke feierlich als Friedens⸗ 
rundlage zugeſtanden worden find, die 
ee überflüſſig geweſen wäre. 
Nur für das Memelland wurde außer⸗ 
dem noch eine Abſtimmung in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Bis dahin wurde es vom Völker⸗ 
bund verwaltet und mit franzöſiſchen Truppen 
b.ſetzt. Als dann aber Anfang 1923 — faſt 
r gleichen Zeit ließ M. Raymond Poincaré 
Fin Truppen mit Kanonen und Maſchinen⸗ 
gewehren ins Ruhrgebiet einrücken — zweck 
voll als Freiſchärler getarntes Militär aus 
Litauen in Memel einrückte, räumten dieſe 
ranzöſiſchen Truppen, denen ihre ſoldatiſche 
und die Ehre ihrer großen Nation als 
der Garantin und Schützerin des Verſailler 
Vertrages und ſeiner wenigen Rechte für 
Deutſchland nicht viel zu bedeuten ſchien. 
kampflos das Gebiet, das ſie als Treuhänder 
zu hüten hatten! Und die Volſchaflerkonfe⸗ 
renz ſanktionierte den Raub, ohne mit der 
Wimper zu zucken, denn es lag ja in den 
Wünſchen Frankreichs, Deutſchland zu ſchwä⸗ 
chen, wo es nur immer möglich war. Ber: 
tragstreue hatten die Friedensmacher für 
u Shylockvertrag einſeitig ſtets von 
eutſchland gefordert, teils mit den Gebärden 
der Tugendhaftigteit. teils mit denen ber, 
wenngleich doppelten. Moral, teils mit denen 
der Drohung: „Und folgſt du nicht willig, ſo 
brauch ich Gewalt...” Aber das deulſche 
Volk durfte fi auf feine kümmerlichen Ver⸗ 
purr Rechte nicht berufen. Es war ſa macht⸗ 
os, und wer die Macht hat, hat das Recht. 
Die übermütigen Sieger höhnten: L’Alles 
magne payera tout — Deutſchland muß alles 
bezahlen! Ja Deutſchland ſollte alles her⸗ 
eben, was den anderen begehrenswert er 
chien, gleichgültig ob mit oder ohne einen, 
und wenn auch nur Shylockſchen Rechtstitel. 
Und gerade jeßt feiert in dieſem Memelland 
die litauiſche Willkür Orgien. Und niemand 
rührt einen Finger für das mit Füßen ge⸗ 
tretene Recht, nicht die Mandatare des 
Memelſtatuts, in denen doch noch heute die 
Scham lebendig ſein müßte über ihre vor 
12 Jahren bewieſene eee und 
Feigheit, nicht der Völkerbund, der ſeine Tu⸗ 
genden und ſeine hohen Aufgaben ſo gern 
preiſen und beſingen läßt. Es gibt eben auch 
aute, 15 Jahre nach Verſallles, genau 
5 Jahre nach dem Austauſch ſeiner Ratifi⸗ 
jerungsurfunden, noch immer kein gleiches 
echt für die Völker. 
er + 


Die drei Verſailler Vol'sabſtimmungen 
nach dem Weltkriege, zu denen in Difterreih 


Sonntag, 13. Januar 1935 


Der Vorabend der Entſcheidung 


Feſtſtimmung im Saarland 


Saarbrücken, 11. Januar. Nun, da nur 
noch 24 Stunden das Saatgebiet vom Beginn 
der Abſtimmung trennen, herrſchi eine allge- 
meine Jeſiſtimmung, die einen verſöhnenden 
Chatalier trägt. Der Sonnabend wird mit 
einer groben Jeſtbeleuchtung aller ſaarländi⸗ 
ſchen Irte, mit Glockengeläut und mit Höhen- 
feuer den ſeierlichen Auftakt zur Abſtimmung 

eben. In Saarbrücken ſpannen ſich in Ab⸗ 
tänden von wenigen Metern Lichterketten 
um Lichterketten über die Straßen. Die 
Simſe und Fenſterrahmen aller haͤuſer find 
mit Lichlerkelten dicht beſetzt. Haus an haus 
ift mit Girlanden umkränzt. So foll fih die 
deutſche Bevölkerung doch wenigſtens durch 
Schmückung ihrer Häuſer weon rüſten für 
die feit 15 Jahren erſehnte Freiheitsſtunde. 
Fahnen dürfen ſie bekanntlich nicht zeigen. 
Aber Bilder und ſo manches andere äußere 
Jeſchen jagen doch, aus welchem Willen die- 
jes jponfane Freudenfeuer enfflanden ift. ` 


Sämtliche Kirchen des Saargebietes 
und des angrenzenden pfälziſchen Grenzge⸗ 
biefes werden am Sonnabend von 7 bis 
8 Uhr läuten, um 20,30 Uhr flammen auf den 
pfälziſchen Bergen und auf den Bergen an 
der Moſel die Höhenfeuer auf, um 20,45 Uhr 
werden dann die Antwortsfeuer auf den 
ſaarländiſchen Bergen emporlodern und fo- 
juja en eine Grenze hinwegbrennen, die 
eulſches 


Volk von deutſchem Volke trennte. 
Bayriſche Biſchö fe 
zur Saarabftimmung 


München, 11. Januar. Wie die übrigen 
bayriſchen Biſchöfe haben auch Viſchof Joſeph 
von Augsburg und Biſchof Konrad von Eichſtätt 
in den Amtsblättern ihrer Diözeſen ein gleich⸗ 
lautendes Hirtenwort zur Saarabſtimmung ver⸗ 
öffentlicht, daß am Sonntag, dem 13. Januar, 
von den Kanzeln verleſen wird. 


AUITTTTIU THU TUT NTTNTTNITTETTNTTNTRTTTRTT LTTTTTRLTTPTTTIPTTTTPITTITTTTTTTUIDTUT TUT 


noch die in Kärnten kam, waren unter» 
einander in ihrem techniſchen Weſen und in 
ihrer Auswertung verſchieden. An der Nord⸗ 
grenze, in Nordſchles wi 
Abſtemmungs zonen gebildet. In der erſten 
der nördlichſten Zone, ergab die Abſtimmung 
eine Mehrheit für Dänemark: ſie wurde dar⸗ 
aufhin dem däniſchen Staate zugeſprochen. 
Die mittlere zweite Zone brachte eine über⸗ 
wältigende deutſche Mehrheit: ſie blieb bei 
Deutſchland ebenſo wie die dritte Zone, in 
der auf Grund des Abſtimmungsergebniſſes 
in der zweiten überhaupt nicht nr abge: 
ſtimmt wurde. Genau jo war die technifche 
Durchführung und das Ergebnis der Volks⸗ 
abſtimmung in Kärnten. Die Abſtimmung 
im ſüdweſtlichen Oſtpreußen, in Maſuren, 
Teilen des Allenſteiner und des weſtpreußi⸗ 
ſchen Marienwerderſchen Regierungsbezirks, 
ergab die rieſige Mehrheit von teilweiſe 96% 
für Deutſchland, ſo daß hier von vornherein 
jeder Te.lungsgedante unmöglich war und 
die nachträglich durch die Grenzfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion verfügte Abtretung der ſieben 
Weichſeldörfer = dem rechten Stromufer 
nicht mit völkiſchen Argumenten begründet 
werden konnte, ſondern lediglich damit, daß 
der Uferſchuz und die Stromregulierung ihre 
Zugehörigkeit zum polniſchen Staat erforder⸗ 
lich mache. Trotzdem forderte Herr Wlady⸗ 
law Stronjfi, geborener Levy, auf deffen 
Antrag übrigens ſpäter ein Kruzifix im Sejm- 
n bn aufgeſtellt worden ift, im politisch 
eißen Sommer 1923 den Einmarſch in Dft- 
preußen, um die dort, ohne es ſelbſt zu wiſſen, 
unter dem Joch der preußiſchen Unterdrücker 
ſeufzende urpolniſche Bevölkerung zu „er 
löſen“. Herrn Stronffi ift die wirkungsvolle 
Poſe von jeher eigen geweſen. Und auch in 
Oberſchleſien, d. h. im Regierungsbezirk 
Oppeln mit Ausnahme der Kreiſes Neiſſe. 
einem Gebiet, das in der Zeit von 1919 bis 
1921 drei erbitterte, blutige Aufſtände erlebte, 
ergab die B am 21. März 492 
eine Mehrheit von 62% der Stimmen für 
Deutſchland. Hier glaubte der Völkerbundrat 
die geeignete Löſung in der Teilung des Ab- 
. zu finden, obwohl eine 
olche im Verſailler Friedensvertrag nicht 
vorgeſehen war. 


Der Verlauf aller in Verſailles feſtgeſetzten 
Volksabſtimmungen hat alſo gar nicht oder 
nur in einem unerwartet geringen Maße 
Behauptung beſtätigt, daß in den Abſtim⸗ 
mungsgebieten völkiſche Mehrheiten wohnten, 
denen bloß e gegeben zu werden 
brauchte, ihren Willen zu bekunden, daß ſie 
»das Joch der preußiſchen Unterdrücker“ ab- 
ſchütteln wollten. Wären in Verſailles die 
Beweggründe der Gerecktigkeit maßgebend 
geweſen und nicht lediglich die kühle macht“ 
politiſche Berecknung (und bei einigen 
Schwärmern eine Doſis Meſſiasmahn)., dann 
hätten die Friedensmacher von Verſailles 


wurden dra e b tigkeit brin 
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doch wohl bei dem Ergebnis ihrer Abſtim⸗ 
mungen erſchrecken und fih fragen müſſen, ob 
denn wirklich dieſer Friede den Frieden der 
könne oder ob ihm nicht 
Í Konſtruktionsfehler anhafte. 
Aber ſolche Gedankengänge lagen dieſen 
Männern fern. Es war ein böſes Wert, das 
da in Verſailles entſtanden iſt, des Namens 
„Frieden“ nicht wert. „Je öfter ich den (Ver⸗ 
trag mit Deutſchland) leſe, um ſo übler wird 
mir,“ ſchrieb am 28. Mai 1919 in Verſailles 
Sir Harald Nicolſon, ſelbſt Mitarbeiter an 
dieſem Werk, in ſein Tagebuch. „Wenn ich 
an Stelle der Deutſchen wäre, würde ich mit 
keinem Strich unterſchreiben. Es läßt ihnen 
ja gar keine ern weder jetzt noch für 
die Zukunft.“ Herr Barthou aber prokla⸗ 
mierte die Heiligkeit dieſes Vertrages. 
* 


Der 13. Januar 1935 bringt als letzte 
Volksabſtimmung zugleich die erſte im Weſten 
Deutſchlands. Die franzöſiſche Regierung hat 
den großzügigen Vorſchlag Adolf Hitlers, auf 
die Abſtimmung Een und durch Ver⸗ 
handlungen die Saarfrage und den aus ihr 
erwachſenden deutſch⸗franzöſiſchen Gegenſatz 
zu bereinigen, abgelehnt, denn aus Gründen 
der Vertragstreue dürfe die Saarbevölkerung 
des ihr kontraktmäßig zugeſicherten Rechtes 
nicht beraubt werden, über ihre politiſche 
Zukunft ſelbſt zu entſcheiden. Aus der bis⸗ 
herigen Handhabung des Begriffs der Ver⸗ 
tragstreue in Paris muß allerdings gefolgert 
werden, daß man auf franzöſiſcher Seite von 
dieſer Wahrung peinlicher Korrektheit doch 
noch ein für Deutſchland nachteiliges Ergeb⸗ 
nis erwartet. 


Was könnte aber zu ſolchen Erwartungen 
berechtigen? Die Ergebniſſe der bisherigen 
Derfa.ller Volksabſtimmungen gewiß nicht. 
Die RUHE Zuſammenſetzung der Saarbe⸗ 
völkerung kann auch keinerlei Hoffnungen be⸗ 
leben, denn im Weſten ſind ja die Volksgren⸗ 
115 viel fchärfer gezogen als im Often mit 
einer ſo ausgeprägten völkiſchen Verzahnung. 
as Saarvolk iſt 1 Fe deutſch. 
und Clemenceaus 150 000 Saarfranzoſen, 
deren erfundene Exiſtenz überhaupt erſt eine 
„Grundlage“ für die Einführung der Volks⸗ 
abſtimmung gegeben hat, ſind längſt als ne⸗ 
belahafte Phantaſiegebilde entlarvt. Die 15 
ſiſierendem Einfluß man ſich in Paris unge⸗ 
mein viel verſprochen hat, waren als Propa⸗ 
gandamittel ein Schlag ins Waſſer: ſie haben 
keinen einzigen Saardeutſchen zum Franzo⸗ 
en gemacht. 

Was aber könnte denn ſonſt zu der Illuſion 
veranlaſſen, die deutſche Saarbevölkerun 

werde ſelbſt ihre Stimme dafür abgeben, daß 
die imperialiſtiſchen Gelüſte des franzöſiſchen 
Gene ralſtabes und der franzöſiſchen Schwer⸗ 
induſtrie verwirklicht würden? Es iſt wie 
immer die Hoffnung aufdiedeutſche 
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Jahre frana, Verwaltung, von deren franzö⸗ 


Ur. 11 
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Zwietracht, jenen blinden Haß Deutſcher 
gegen Deutſche, der in der Geſchichte unſeres 
Volkes ſchon ſo manches trübe Blatt geſchrie⸗ 
ben hat. Die Sache der Feinde zu bejorgen 
ſoll der viel zitierte „Furor Teutonicus“, 
jener „deurſche Männerzorn“, der leider 
immer falſch zitiert wird, weil der römiſche 
Geſchichtſchreiber Tacitus ihn in ſeiner „Ger⸗ 
mania“ gar nicht als Kampfesmut gegen⸗ 
über den äußeren Feinden gelobt, ſondern als 
die ne Te Tatſache der blinden Wer: 
nichtungswut Deutſcher untereinander Ders 
zeichnet hat. Dieſe leidenſchaftliche Selbſtver⸗ 
nichtungswut ließ fo oft fton Deutſche gegen 
Deutſche kämpfen. Es ift der gleiche Haß, 
der heute die Separaliſten an der Saar bes 
ſeelt, wie der, den Segeſt gegen Hermann den 
Befreier beſeelte, den Eldechſenbund gegen 
den Deutſchen Orden, im Dreißigjährigen 
Kriege gegenſeitig die Anhänger der beiden 
Vekenntniſſe, unter dem Großen Kurfürſten 
die Privilegierten gegen den aufſtrebenden 
Staat Brandenburg⸗Preußen, die deutſchen 
Fürſten gegen Friedrich den Großen, den 
Rheinbund im Dienſte napoleoniſcher Er⸗ 
oberungsſucht gegen Preußen und ſchließlich 
im Weltkriege die marxiſtiſchen Defaitiſten 
und ihre Helfershelfer nicht nur gegen ein 
hohenzollernſches Deutſchland, wie fie vors 
täuſchten, ſondern gegen ein ſtarkes, geſun⸗ 
des und volksbewußtes Deutſchland über⸗ 
haupt. 

Von Lord Curzon, glaube ich, ſtammt das 
Wort, das nach der landesverräteriſchen 
Friedensreſolution des Deutſchen Reichstages 
vom 19. Juli 1917, zur Zeit einer für die 
deutſchen Waffen ungewöhnlich günſtigen mi⸗ 
litäriſchen Lage, geprägt worden iſt: „Wir 
können Deutſchland militäriſch nicht befiegen, 
aber wir verlaſſen uns auf den Deutſchen 
Reichstag.“ Ebenſo verlaſſen ſich jetzt alle 
Feinde Deutſchlands auf dieſelben Männer, 
die aus ſchlechtem Gewiſſen aus dem heuti« 
gen volksbewußten Deutſchland geflohen ſind, 
auf dieſelben Männer, die ſchuld ſind an jener 
Friedensreſolution und vielem anderen Volks⸗ 
verrat während des Krieges, und auf ihre 
b:wußten oder unbewußten Helfershelfer. 
Deutſche ſollen durch Deutſche beſiegt werden. 
Ein neues Beiſpiel wollen die Gegner Deutſch⸗ 
lands ſo vielen alten hinzufügen. Bismarck 
ſagte einmal, wenn das deutſche Volk einig 
wäre, könnte es die Welt erobern, wenn es 
darauf überhaupt Wert legte. 


t * 


Wir wiſſen, daß diesmal die Hoffnungen 
aller Feinde Deutſchlands in Staub zerfallen 
werden, denn wir wiſſen, daß die Saar⸗ 
deutſchen immer ein ganz beſonders ausge⸗ 
prägtes Deutſchbewußtſein unter den Weft 
deukſchen links des Rheins gehabt und daß 
fie darüber hinaus fih auch immer mit beſon⸗ 
derem Stolz als Preußen gefühlt haben, 
damit den Dank abſtattend für die hundert⸗ 
jährige Herrſchaft des alten Preußens, ihre 
verantwortungsbewußte völkiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Fürſorge, ihre ſoziale Gerechtigkeit. 


An den Grenzen der Reiche als Deutſche 
zu leben, iſt kein leichtes, oft ein hartes und 
wohl auch bitteres Schickſal. Wir Deutſchen 
in Polen kennen es, und aus ſelbſt erlebtem 
Schickſal verſtehen wir das Schickſal des 
deutſchen Saarvolkes in ſeiner ganzen Tiefe. 
Für den Deutſchen an den Grenzen iſt das 
offene und unverhüllte Bekenntnis zu ſeinem 
angeſtammten und von den Vätern über⸗ 
kommenen Volkstum das Gebot der Selbſt⸗ 
behauptung. Für uns im Oſten ſind Volks⸗ 
tum und Staat nicht dasſelbe. Wir verbinden 
mit der Treue zu unſerem deutſchen Volk und 
zur deutſchen Kultur die Treue zum polni⸗ 
ſchen Staat. Die Saardeutſchen aber werden 
nun ihr Schickſal und Hye Zukunft ſelbſt in 
das Buch der Geſchichte ſchreiben dürfen. Für 
ſie gibt es keinen anderen Weg als den, mit 
ihrem Bekenntnis zum deutſchen, zum natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staat zugleich auch ihr Be⸗ 
kenntnis zum deutſchen Volke abzulegen. Wer 
Eu i Ir 5 40 gegen den deutſchen Staat 

ugnis ablegt, legt es zuglei en fein 
beun hes Bolfsium ab. 5 e . 
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Die Briten erwarten 
große Mehrheit für Deutſch land 
Gegen eine Saarteilung! — England und Italien gegen berſchleppung 


London, 12. Januar. Ganz England ſteht am 
Wochenende im Bann der hiſtoriſchen Abſtim⸗ 
mung im Saargebiet. Alle anderen Ereigniſſe 
treten in der Preſſe hinter den Meldungen und 
Erörterungen über die Saarfrage und die da⸗ 
mit zuſammenhängenden Fragen zurück. Zu⸗ 
ſammenfaſſend kann geſagt werden, daß in der 
geſamten engliſchen Preſſe von den konſer⸗ 
vativen Zeitungen bis zu den marxiſtiſchen 
Blättern 

nicht der geringſte Zweifel an der Selbſt⸗ 

verſtändlichkeit beſteht, daß am Sonntag 

eine überwältigende Mehrheit der Saar⸗ 

bevölkerung für die Rückkehr nach Deutſch⸗ 

land ſtimmen wird. 

Einmütig wird auch der Wunſch zum Ausdruck 
gebracht, daß man um des Friedens und der 
Ruhe in Europa willen ſoſort nach der Abſtim⸗ 
mung die Rückgliederung des geſamten und uns 
geteilten Saargebietes an Deutſchland vor⸗ 
nimmt. Die gleichen Gefühle werden in der 
engliſchen Oeffentlichkeit geſchildert, in der es 
als ſelbſtverſtändlich angeſehen wird, daß die 
Saar als urdeutſches Gebiet ſo bald wie mög⸗ 
lich ihren rechtmäßigen Platz im Deutſchen Reich 
einnimmt. Die Bemühungen des Separatiſten 
Braun, im letzten Augenblick an Hand von 
Fälſchungen oder Lügen eine Aufſchiebung der 
Saarentſcheidung herbeizuführen, werden als 
lächerlich und ausſichtslos beurteilt. 

„Times“ bezeichnet es als das wichtigſte, daß 
der Beſchluß des Völkerbundratesſofort nach 
der Abſtimmung erfolgt und daß er dem 
Ubſtimmungsergebnis entſpricht. 

Auch „Daily Telegraph“ ſagt, daß eine ſo⸗ 
fortige Entſcheidung wünſchens⸗ 
wert ſei, insbeſondere wenn die Abſtimmung 
eine klare Mehrheit für die Rückkehr nach 
Deutſchland ergebe. 


England und Italien wendeten ſich ent- 

ſchieden gegen jeden Verſuch einer Ber: 

zögerung der endgültigen Entſcheidung 

über die Saar. 

Beide Länder ſeien der Anſicht, daß eine ſolche 
Hinausſchiebung äußerſt unerwünſcht wäre und 
zu Unruhen im Saargebiet führen könnte. Es 
beſteht der Eindruck, daß der Völkerbundrat 
vorausſichtlich das Abſtimmungsergebnis in 
großzügiger Weiſe beurteilen werde. 


Wenn ſich auch eine Minderheit gegen die 

Rückkehr nach Deutſchland ausſprechen ſollte, 

Jo beſtehe doch kaum die Abſicht, eine Auf: 

teilung des Saargebiets auch nur in Er- 

wägung zu ziehen, 
zumal etwaige der Völkerbundaufſicht unter- 
ſtellte Teile des Saargebiets nicht groß genug 
wären, um wirtſchaftlich lebensfähig zu ſein. 
In einem Saarbrückener Bericht des Blattes 
wird beſonders die eiſerne Diſziplin der 
Deutſchen Front unterſtrichen. 

Selbſt die liberale „News Chronicle“ brand⸗ 
markt die Lügen propaganda der Saar 
ſeparatiſten, indem ſie die Behauptung der 
Einheitsfront, daß mehrere ihrer Mitglieder 


mißhandelt worden feien, als falſch bezeichnet. 


„Morning Poſt“ meldet, daß Deutſchland einen 
großen diplomatiſchen Sieg errungen 
habe, da es erreicht habe, daß der Völkerbund⸗ 
rat ſofort in ſeiner jetzigen Sitzung die Ent⸗ 
ſcheidung über die Saarfrage fällt. i 


Dieſer diplomatiſche Triumph tönne als 

Gegengewicht gegen die römiſchen Ab⸗ 

machungen zwiſchen Frankreich und Ita⸗ 

lien angeſehen werden. 

Das Blatt ſchreibt weiter, es beſtehe nicht der 
geringſte Zweiſel, daß die Mehrheit der Saar⸗ 
bevölkerung, einſchließlich der Mehrheit der Ar⸗ 
beiter an der Saar, der Deutſchen Front ange⸗ 
höre und für die Rückkehr zum Vaterland ſtim⸗ 
men werde. Sobald die Entſcheidung getroffen 
ſei, ſei zu hoffen, daß der Weg für die Beſei⸗ 
tigung anderer auftretender Streitfragen geeb⸗ 
net fein werde. 


Severing 
ſtehl zu feinem Wort 


(Von unjerem Sonderberichterſtatter) 


DaD. Berlin, den 11. Januar 1935. 


Einer unſerer Mitarbeiter hatte Donnerstag, 
den 10. Januar, Gelegenheit, den früheren 
ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ und preußiſchen 
Innenminiſter Carl Severing in feiner 
Bielefelder Wohnung aufzuſuchen und ihn nach 
der Richtigkeit der von ihm kürzlich zur Sa a re 
abſtimmung gegebenen Erklärung zu befra⸗ 
gen. Miniſter a. D. Carl Severing gab unſerem 
Vertreter daraufhin wörtlich folgende Erklä⸗ 
rung: : 

„Auf Ihre Anfrage teile ich folgendes mit: 
Meine kürzliche Unterredung mit dem Berliner 
Vertreter der „Kölniſchen Zeitung“ iſt von dem 
genannten Blatt richtig wiedergegeben worden. 
Ob und inwieweit die auszugsweiſe Veröffent⸗ 
lichung in anderen Zeitungen ihren Sinn beein⸗ 
trächtigt hat, entzieht ſich meiner Kontrolle. 
Es kam mir in der Sache darauf an, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß ich in der Saarfrage immer nur 
einen Grundſatz gekannt habe: Das Saarland 


halten wird. 


ſo ſchnell wie möglich ungeteilt ins Mutter⸗ 

land zurückzuführen. An meiner Erklärung 

darüber habe ich nichts zu berichtigen und ih 

nichts hinzuzufügen.“ i 
* 


Sozialdemokratiſche Emigrantenkreiſe in Prag 
und anderswo hatten es für zweckmäßig befun⸗ 


den, ein lautes Geſchrei zu erheben über das 


„gefälſchte“ Bekenntnis Severings zur deutſchen 
Sache an der Saar. Dieſer ohnmächtige Ver⸗ 
ſuch einer völkerverhetzenden Propaganda richtet 
ſich hiermit ſelbſt! Severing iſt immer nicht nur 
ein beſonders kluger und tüchtiger, ſondern auch 
ein Staatsmann geweſen, deſſen Deutſchbewußt⸗ 
ſein von niemandem in Zweifel gezogen werden 


Heute abend: 


Flandin ſpricht im franzöſiſchen Rundfunk 


ſprache des Vorſitzenden zu Ehren des ver⸗ 


Paris, 12. Januar. Miniſterpräſident Flan⸗ 
din wird am heutigen Sonnabend über alle 
Staatsſender ſprechen. Seine Rede, der man 
mit großem Intereſſe entgegenſieht, wird in 
vier Teile zerfallen. Im erſten Teil will er die 
bisherigen Leiſtungen ſeines Kabinetts behan⸗ 
deln: Haushalt, Geſetze zur Behebung der Ge⸗ 
treide- und Weinbaukriſe, Militärkredite 
und internationale Beziehungen. 
Der zweite Teil wird den Wirtſchaftsplänen 
gelten, insbeſondere der Neuorganiſation der 


Induſtrie. Im dritten Teil will er ſich mit dem 


Finanzprogramm für 1935, vor allem mit der 
Kreditpolitit, befaſſen. Schließlich wird er die 
Staatsreform, die mit der Juſtizreform ihren 


I Anjang nehmen jol, behandeln. 


worüber Flandin ſprechen will 


Paris, 12. Januar. Miniſterpräſident Flan⸗ 


| din hat dem „Figaro“ in Umriſſen den Inhalt 


ſeiner Funkrede mitgeteilt, die er heute abend 


nationalen Zuſammenſchluß. währungspolitiſch 
für die Stabiliſierung des Franken und den 
Schutz der Sparer ein. 
Außenpolitiſch itelt er das Leitwort Sicher⸗ 
heit in den Vordergrund. A 


Die in Nom unterzeichneten ſranzöſiſch italien ⸗ a 


ſchen Ablommen und die nächſten Besprechungen 


von London würden Auſſchluß en ve 
rn. Zur 


Frankreichs Art, den Frieden zu 

Justizreform teilte der Miniſterpräſident mit, 
daß er an die Schaffung eines Generalinſpek⸗ 
tors für das geſamte Juſtizweſen denke. 


| Die ‚ktaditionelie Großzügigkeit 


Itankreichs 


| Herriot zeigt den Pferdefug: Italien ſoll den 


Bau der Rieſenkreuzer einſtellen ; 


Paris, 12. Jannar. Herrlots „Ere Nouvelle“ 
erwartet beſondere Rückwirkungen der Verein⸗ 


barungen von Rom auf die Flottenfrage. 


Das Blatt unterſtreicht, daß Frankreich Italien 
„große Zugeſtändniſſe“ gemacht habe, ſo daß die 
internationale Oeffentlichkeit nur ſchwer begrei⸗ 


fen würde, wenn Italien an dem Bau von 


35 000⸗Tonnen⸗Panzerkreuzern feſthalte. 
Dieſe Flottenbauten ließen ſich weder durch 
irgendein Mißtrauen rechtfertigen, noch 
jeien fie verſtändlich oder nützlich angeſichts 
der franzöſiſchen Freundſchaft. 
Gemäß jeiner Tradition habe Frankreich Ah 
großzügig gezeigt, jetzt erwarte es von Italien 
eine Geſte des Vertrauens. ; 


Laval nach Genf abgereift 


Paris, 11. Januar. Außenminiſter Laval ift 


am Freitag . nach Genf abgerei fir 
ſeiner Begleitung befinden ſich der Direktor für 
auswärtige Angelegenheiten am Quai d' Orſay, 


Bargeton, und der Kabinettschef Lavals, 
Rochat. Vor der Abreiſe empfing der Außen⸗ 
miniſter am za den ſüdſlawiſchen Geſand⸗ 
ten Spalaitowitſch und den franzöſiſchen 
Kolonialminiſter Rollin. 


Simons Besprechungen 


in Genf und London 


Verlängerung der Vollmachten für das 
Saar⸗Dreierkomitee 


Genf, 11. Januar. Von zuſtändiger . 
Seite wird ſoeben erklärt, daß Sir John Simon 
nur für einen Tag zur Kabinettsſigung nach 
London e will und die Abſicht hat, 
unmittelbar danach wieder nach Genf zu kommen. 
Es iſt damit zu rechnen, daß er ſchon am nächſten 
Dienstag wieder hier eintreffen wird, wenn 
möglich mit dem Flugzeug. u 

on engliſcher Seite wird gleichzeitig betont, 
daß man der 

Londoner Beſprechung mit Laval bie 

allergrößte Bedeutung 


f gere und daß die Genfer Verhandlungen als 


in rg und Auftakt dazu dienen fallen, 
i 


Sir John Simon hatte heute nachmittag eine 


Innenpolitiſch ſetzt er ſich für den 


konnte. Auch die damalige nationale Oppoſttion 
hat ihm, ihrem gefährlichſten Gegner, und ſei⸗ 
nen Fähigkeiten niemals Achtung und Aner⸗ 
kennung verſagen können. i 


Weitere Berlagung 
des Memelprogefles 


Zahlreiche Grippe⸗Erkrankungen im Kownoer 
i Gefängnis 


Kowno, 11. Januar. Infolge einer epidemie⸗ 


artigen Ausbreitung der Grippe im Kownoer 


Gefängnis ſind bis Freitag von den 80 verhaf⸗ 


teten Angeklagten im Memelländer ⸗Prozeß 
38 erkrankt. Auch Dr. Neumann befindet ſich 
wegen ſeines Fußleidens in ärztlicher Behand⸗ 
lung. Es ift demnach damit zu rechnen, daß 
der Beoge, der bis zum 14. Januar vertagt 
worden ift, weiter vertagt werden muß, es fei 
denn, daß die Angeklagten ſich mit einer Ver⸗ 
handlung während ihrer Abweſenheit bereit⸗ 
erklären. 


Anterredung mit Baron Aloiſi, bei 
der, wie man hört, ebenfalls Abrüſtungsfragen 
eine große Rolle ſpielten. Für Sonnabend iſt 
eine Ausſprache zwiſchen Simon und Laval vor⸗ 
eſehen. Der franzöſiſche Außenminiſter kommt 
heute abend erſt in jpäter Stunde an. Sir John 
imon wird Genf am Sonnabend abend mit 
dem Zuge verlaſſen. 

3 iſt für morgen mittag 
doch eine Ratstagung anberaumt worden, die, 
wie verlautet, dem einzigen Zweck dient, 


die Vollmachten des Dreierkomitees 


über die Saarabſtimmung hinaus zu verlängern. 
Das Dreierfomitee wird alſo an den Entſchei⸗ 


dungen über die Saar auch weiterhin mitwirken. 


Aus engliſcher Quelle verlautet ſchließlich no 
daß die Kite Fe pc kai en 
wieder zweifelhaft geworden ſei. Í i { 


Ruüüſtungsſrage 
und abeſſiniſcher Konfiti 


London, 10. Januar. Der diplomatiſche Mit- 
arbeiter des „Daily Telegraph“ kommt bei Be⸗ 
sprechung der Lage in Abeſſinien zu einem Ber: 
fag mit der Lage in der Rüſtungsfrage. Er 

agt dabei, } 
die Ausſichten in Abeſſinien feien weniger 


beruhigend als die in der Rüſtungsfrage. 


Na 


Es feien Meldungen von einer weiteren italie- 
nijen Tätigkeit eingetroffen. Die britiſchen 
Miniſter glauben, daß Italien vielleicht eine 
chwierige Lage ſchaffen werde, wenn es feinen 
efehlshabern an Ort und Stelle nicht größere 
Zurückhaltung zur Pflicht mache. 


die Eröſſnung 
der Völkerbund agung 


Genf, 11. Januar. Der Völkerbundrat hat 


heute vormittag unter Vorſitz des türkischen 


Außenminiſters Rüſchtü Aras zunächſt in ge⸗ 
heimer Sitzung getagt. Bei dieſer Gelegenheit 
kam die abeſſiniſche Beſchwerde gegen 
Italien zur Sprache. Abeſſinien behält ſich vor. 
die Frage noch im Laufe der jetzigen Tagung 
vor den Rat zu bringen, beſteht aber nicht dar⸗ 
auf, daß ſeine Beſchwerde ſchon jetzt auf die 
Tagesordnung geſetzt wird. 

Im Anſchluß an die geheime Tagung ver⸗ 
ſammelte ſich der Völkerbundrat zu einer öffent⸗ 
Trp Fitz eng Sir John Simon, Baron 
Aloiſi, Litwinow und für Frankreich 
Maſſigli waren als Vertreter der Groß⸗ 
mächte anweſend. Im übrigen fehlen noch der 
polniſche Außenminiſter Beck und die drei 
Außenminiſter der Kleinen Entente, die in 
Laibach, wie berichtet, eine Sondertagung haben. 

Die öffentliche Sitzung wurde mit einer Ane 


ſtorbenen Mitgliedes des Haager Gerichtshofes 
und früheren Völkerbunddelegierten Adatſcht 
eröffnet. Sir John Simon und Maſſigli 
ſchloſſen ſich im Namen ihrer Länder den ehren⸗ 
den Worten des Vorſitzenden an. 

Die ungariſche Regierung. wieder 
vertreten durch Tibor von Chart und gleich⸗ 
eitig auch durch den Außenminiſter Kanya, wird 
em Völkerbundrat ein Dokument übergeben, in 
dem ſie über die von ihr ergriffenen Maßnah⸗ 
men und über den Ausfall der von ihr veran⸗ 
talteten Unterſuchung Bericht erſtattet. Saan 
cute ijt bekannt geworden, daß Ungarn 88 bt, 
daß eine bejtimmie Anzahl un order eam: 
ter, darunter auch zwei Polizeibeamte, jó 

läſſigkeiten zuſchulden kommen lie⸗ 

en. Man erwartet in Genf ziemlich allgemein, 

aß dieſer erſt ſo bedrohlich ausſehende Zwiſchen⸗ 

all damit ſeine Erledigung jindet, daß der 

ölkerbundrat die Erklärungen Ungarns zur 
Kenntnis nimmt. 

Noch einige andere hy der Tagesordnung 
aben eine gewiſſe Bedeutung. So werden die 

rage der „ der 

leßſchen Güter in Oberſchleſien 
und die Frage der Alkoholkonzeſſionen 
in den früher deutſchen, jetzt polniſchen Gebieten 
von neuem auftauchen, wobei die Den des 

olniſchen Vertreters vielleicht einen Auf ki 5 
iber Polens grundſätzliche Haltung zur Minders 


heitenfrage geben wird. 


d 5 Die Leibacher Konferenz beendet 


Eine amtliche Et klärung, die nichts fagt 


Belgrad, 11. Januar. Die außerordentliche 
Konferenz der Kleinen Entente, 
die Freitag um 10 Uhr vormittags 
in Laibach begonnen hatte, wurde bereits am 
Nachmittag beendet. Der tſchechoſlowakiſche 
Außenminiſter Dr. Bene ſch und der rumä⸗ 


niſche Außenminiſter Titulescu ſind um 
17 k r Genf abgereiſt. Der jüdjlamijdhe. 
ſident und Außenminiſter Jef⸗ 


Miniſter 
titſch fuhr nach Belgrad zurück, um am 
Sonnabend dem Minifterrat Bericht über 
den Verlauf der Verhandlungen zu erſtatten. 

Ueber die Konferenz wurde eine amt⸗ 
liche Erklärung herausgegeben, die 


folgenden Wortlaut hat: 


„Der ſtändige Rat der Kleinen Entente 
trat 1 9 9 unter dem Vorſitz des rumäni⸗ 
hen Außenminiſters Titulescu zu einer Kon⸗ 
; zuſammen. Den Hauptgegenſtand der 
ratungen bildete 
die Beurteilung des in Rom vereinbar- 
ten Ablommens zwiſchen Frankreich 
und Italien, í 


ſowie die Feſtlegung der gemeinſamen Hal- 


tung, die die Kleine Entente in dieſer Ange⸗ 


legenheit einnehmen wird. Die drei Außen⸗ 
miniſter drückten ihre Befriedigung 
über die Ergebniſſe aus, die in den 
Verhandlungen zwiſchen Muſſolini und La⸗ 
val erzielt wurden und vertraten die Auf⸗ 
faſſung, daß ſie geeignet ſind, den Frieden zu 
fördern und die Organiſation des Friedens 
gm en Die drei Außenminiſter faßten 

Beſchluß, mit allen intereſſierten Mäch⸗ 
ten Baus der praktiſchen Anwendung des 
römiſchen Abkommens d ee 
Sie glauben ue auf dieſe iſe am 
beſten ihre nationalen Intereſſen ebenſo wie 
die Intereſſen der Allgemeinheit ſicherzuſtel⸗ 
len, die durch die Kleine Entente ſtets ver⸗ 
teidigt wurden. TIA 


Die Kleine Entente 
ift ſich nicht einig 


Eine Unterredung mit Tituleſeu 


u Ae 11. Januar. Ueber die Konferenz 
der Yukenminifter der Kleinen Entente, die 
heute in Laibach begonnen hat, berichtet der 
und 1 e auf eine 
Unterreduni dem rumäniſchen Außenmini⸗ 
fter. Tituleſcu, daß ; ; 


® 
s 


- Haltanbund, ſo 


innerhalb der Kleinen Entente gewiſſe 5 | 


in der Stellungn den 
len Serbanblangen ; 


beſtünden. Während Beneſch ſich uneingeſchränkt 
Fi einen Seite der 7 Entenke 
ereinbarungen eingeſetzt habe, nehme ber ingos 
ſlawiſche Außenminiſter Jeſtitſch eine zur 
haltende Haltung ein und verlan daß der 
t auch die Tür in den 
mitteleuropäiſchen Fragen als mitintere fiert 


ranzöſiſchen Regierung ges 
meinfam einzuberufen wäre. de der Zwiſchen⸗ 


mitteleuropäiſchen Paktes 3 


zu erörtern. Auf dieſem Wege können dazu nach 
luffaſſung von Beneſch die notwendigen Vor- 
ausſetzungen für den Abſchluß eines mltteleuxro⸗ 
päiſchen Paktes geſchaffen werden. Tituleſcu ſoll 
es auf der Konferenz übernommen haben, den 
Beitritt Polens zu dem neuen mittel 
europäiſchen Pakt zu erreichen. 


Kücklritt des Jlamenminiſters 


van Cauwelaerls 


Brüſſel, 11. Januar. Miniſterpräſident Theu⸗ 
nis hat das Rücktrittsgeſuch des Miniſters für 
öffentliche Arbeiten, Landwirtſchaft und Mittel- 
ſtand van Cauwelagerts angenommen, da er ſich 
den Gründen des Miniſters nicht verſchließen 
konnte. Der zurücktretende Miniſter erklärte, er 
wünſche ſeine volle Freiheit zu haben, um ſich 
und ſeine Familie gegen die Angriffe, die in 
letzter Zeit im Zuſammenhang mit einem 
Finanzſkandal gegen ihn in der Preſſe erhoben 
wurden, zu verteidigen. 

In flämiſchen Kreijen wird der Rücktritt dep 
Miniſters als 


ein schwerer Schlag für bie flämische Sache 


empfunden. van Caumelaerts war als Führer 
der katholiſchen Flamen eine verdienſtvolle Pere 
ſönlichkeit der flämiſchen Bewegung. 


Sonntag, 13. Januar 1935 


Paoſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 11 


„Der fa ſche Weg der Deulſchen Vereinigung 


Auch Dr. Pant will uns beglücken 


Dr. Pants „Deutſcher in Polen“ läßt 
li) unter dieſer Ueberſchrift aus der Wojewod⸗ 
ſchaſt Poſen „von einem gelegentlichen Mit- 
arbeiter“ ſchreiben: y 


„Der Kampf zwiſchen den Jungdeutſchen und 
den konſervativen Elementen des Deutſchtums 
iſt in unſerem Gebiet in vollem Gange. Das 
vor einigen Monaten abgeſchloſſene Abkommen 
zwiſchen der Deutſchen Vereinigung und der 
Jungdeutſchen Partei hat ſich, wie zu erwarten 
war, nicht als tragfähig erwieſen. Nur ein ſehr 
kleiner Teil der früheren Wieſneranhänger ijt 
dadurch ihrer Bielitzer Führung abſpenſtig ge⸗ 
macht worden, während die weiteren Kreiſe der 
radikaliſierten Jugend, der Anſiedler und 
„kleinen Leute“ weiterhin den demagogiſchen 
Loſungen dieſer kritikloſen Nachbeter des Na⸗ 
tionalſozialismus folgen. Wo ſie im Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen oder in anderen deutſchen Organi⸗ 
ſationen örtliche Erfolge errungen haben, muß⸗ 
ten die Jungdeutſchen ihre Anhänger bald ent⸗ 
täuſchen. Sie konnten ihre Verſprechungen von 
der „Brechung der Zinsknechtſchaft“ auf Koſten 
des Geſamtvermögens des Deutſchtums nirgends 
verwirklichen, ſondern nur alte blühende Ein⸗ 
richtungen zerſtören. Die Gegenbewegung hat 
dadurch neues Waſſer auf ihre Mühlen be⸗ 
kommen. Zahlenmäßig macht jetzt die Deutſche 
Vereinigung durch Mobiliſierung indifferenter 
Kräfte raſchere Fortſchritte als die Anhänger⸗ 
ſchaft Wieſners und feiner auffällig rajh mwem- 
ſelnden Gauleiter. } 


Aber in der Konkurrenz mit den Jungdeut⸗ 
ſchen geht auch die Deutſche Vereinigung be⸗ 
denklich agitatoriſche Wege. Ein Teil ihrer 
Redner und Wortführer in der Preſſe glaubt, 
den Jungdeutſchen den Wind am beſten aus den 
Segeln zu nehmen, wenn er ſie in bezug auf 
Gleichſchaltung mit dem Nationalſozialismus im 
Reich möglichſt noch überbietet. Die leitenden 
Männer der Deutſchen Vereinigung ſind natür⸗ 
lich keine Nationalſozialiſten. Sie wollen weder 
den wirtſchaftlichen Unſinn mitmachen, der bei 
einer Uebertragung des Hitlerſchen Partei⸗ 
programms auf unſere Verhältniſſe heraus- 
käme, noch ſind ſie entzückt von dem Hin⸗ und 
Herſchwanten zwiſchen wildeſtem Nationalſozia⸗ 
lismus und gefühlvollen Treueſchwüren für die 
polniſche Regierung nach jungdeutſcher Manier. 


Wenn die Deutſche Vereinigung ſich durch die 
Konkurrenz mit den Jungdeutſchen dazu ver⸗ 
leiten läßt, äußerlich immer nationalſozialiſti⸗ 
ſcher aufzutreten, ſo dürfte dabei außer den 
Jungdeutſchen auch die Rücksicht auf gewiſſe 
Stellen im Reich eine große Rolle ſpielen, ob⸗ 
wohl das öffentlich geleugnet wird. Man ift 
glücklich, wenn der „Völkiſche Beobachter“ auch 
einmal ein Lobeswort für die Männer und 
Herren von Witzleben übrig hat, nachdem ſein 
polniſcher Berichterſtatter, Heinz Kleiß, 
neuerdings nur noch die Jungdeutſchen heraus⸗ 
ſtreicht. Wir haben im Poſenſchen dieſen wand⸗ 
Iungsreihen jungen Mann noch aus Zeiten in 
Erinnerung, in denen er ſich in ganz, ganz an⸗ 
derem Sinne betätigte ... Solche Leute können 
heute Einfluß auf die politiſche Haltung „maß⸗ 
gebender“ Kreiſe unjerer Minderheit nehmen! 


Daß die Deutſche Vereinigung ſich von Typen 
dieſer Art ins Bockshorn jagen läßt und ſie 
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nur bekämpft, indem fie ſich ihnen anpaßt, wird 
ſich auf die Dauer ſchwer an ihr rächen. Tau⸗ 
ſende von ruhig denkenden Deutſchen wollen mit 
nationalſozialiſtiſchen Phraſen nichts zu tun 


haben und bleiben daher vom deutſchen politi⸗ 


ſchen Leben unſeres Gebiets vorläufig ganz ab⸗ 
ſeits. Sie würden es begrüßen, wenn 
die Deutſche Chriſtliche 
partei ihre Arbeit auch hierher 
tragen würde, um eine wirklich unab⸗ 
hängige Vertretung der deutſchen Minderheit 
zu ſchaffen. Im Wettlauf um die national⸗ 
ſozialiſtiſche Phraſe und um die Gunſt der Ber⸗ 
liner Machthaber aber werden mit der Zeit die 
radifaleren Elemente doch die Stärkeren fein. 
Die Deutſche Vereinigung wird dann ebenſo 
zwiſchen allen Stühlen ſitzen wie heute ſchon 
die Deutſche Partei in Oberſchleſien.“ 


Wir wolken uns mit den Einzelheiten dieſer 


zweckpollen Zuſchrift nicht näher befaſſen. Zu 


berichtigen, was richtigzuſtellen wäre, hieße 
Eulen nach Athen tragen. Des Pudels Kern 


liegt ja im Schlußſatz, nämlich in der, natür⸗ 


lich ganz „ſpontanen“, Aufforderung an 
Herrn Dr. Pant, Kattowitz, mit ſeinem 


Am Montag nachmittag wurde in beiden 
Häufern des nordamerikaniſchen Kongreſſes 
Rooſevelts Botſchaft zum Bundeshaushalt ver- 
leſen. Das Haushaltsjahr läuft in den Ver⸗ 
inigten Staaten bekanntlich vom 1. Juli bis 
zum 30. Juni des nächſten Jahres. Die zweite 
Hälfte des Haushaltsjahres gibt dem Etat nur 
den Namen, ſo daß der Kongreß nunmehr über 
den 1 1936 zu beſchließen hat. 
Ein Ueberblick über die letzten Haushaltsjahre 
gibt folgendes Bild (alle Zahlen in Millionen 
Dollar): Die Ausgaben für 1934 betrugen 
7105, die Einnahmen 3115; die Ausgaben im 
laufenden Eiatsiahr 1935 werden auf 8581 ge⸗ 
geſchätzt, die Einnahmen auf 3712; für 1936 
errechnet man die Ausgaben auf 8520, die Ein⸗ 
nahmen mit 3992. Alle drei Haushaltsjahre 
der Rooſevelt⸗Regierung haben alſo mit ſtarken 
Fehlbeträgen W ſen, die zwiſchen vier 
und fünf Milliarden Dollar jährli ſchwanken. 
Die öffentliche Verſchuldung der Bundesregie⸗ 
rung Ende Juni 1936 dürfte über 34 Milliarden 
betragen. 


In 18 5 Botſchaft wies Präſident Rooſevelt 
darauf hin, daß ſeine Hoffnung, im dritten 
Haushaltsjahr ſeiner Regierungszeit Ausgaben 
und Einnahmen auszugleichen, ſich nicht habe 
verwirklichen laſſen. Schuld daran fei vor 
allem die immer noch hohe Arbeitsloſen⸗ 
ĝi 11 die den außerordentlichen Haushalt 
nicht weſentlich habe verringern laſſen. Dagegen 
jöliehe der ordentliche Haushalt mit einem 
leinen Ueberſchuß ab. Er verſpreche, daß, ab⸗ 
eſehen von Ausgaben für die Arbeitsbeſchaf⸗ 
ung, künftig jede Ausgabe durch ent⸗ 
prechende Einnahmen voll gedeckt 
län werde. Für die Arbeitsbeſchaffung, die 


Volks⸗ 


politiſchen Heerbann auch unſer Gebiet zu 
überziehen und uns in noch weiterem Um⸗ 
fange, als es ſeit Anfang vorigen Jahres 
durch die aus Bielitz eingeführte Jungdeutſche 
Partei geſchehen iſt, der Segnungen ober⸗ 
ſchleſiſcher Parteizerriſſenheit teilhaftig wer⸗ 
den zu laſſen. Als Herr Wießner erkannt 

tte, daß ihm in Oberſchleſien mit der Jung- 
eutſchen Partei keine Erfe'ge vergönnt 
waren, ſuchte er ſich in Poſen⸗Pommerellen 
ein größeres Reich und einen größeren Er⸗ 


folg. Herr Dr. Pant ſcheint nach ſeiner 


Niederlage auf der Mitgliederverſammlung 


des Verbandes deutſcher Katholiken im Be- 

riffe zu ſtehen, dieſem erhabenen Beiſpiel zu 
len. Wir haben dann alſo nur noch, um 
unſer Glück vollſtändig zu machen, Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Glücksmann aus Bieli 
erwarten, der in Oberſchleſien die deutſchen 
Sozialdemokraten führt. Oder will 
die Partei der Privatbeamten, die 
neulich bei den Stadtverordnetenwahlen in 
Bielitz ſo glorioſe Erfolge errang, vielleicht 
auch noch folgen? Vivant sequentes! Bei 
Herrn Dr. Pants „Drang nach Norden“ glau⸗ 
ben wir allerdings an keinen Erfolg, denn die 
deu’fchen Katholiken unſeres Gebietes haben 
ſich ja erſt kürzlich in Königshütte in ihrer 
überwiegenden Mehrheit gegen ihn und ſeine 
Politik erklärt. Aber vielleicht wird die Partei 
der Bielitzer Privatbeamten bei uns das 
Rennen machen 


TRINKEN 


Großer Fehlbetrag 
im neuen amerikaniſchen Staatshaushalt 
ste gerung der Ausgaben für Heer und Slotte — Roojevelt warnt Japan 


Rooſevelt bekanntlich in feiner Jahresbotſchaft 
näher erläuterte, fordert der Präſident für den 
Haushalt 1936 einen Pauſchalbetrag von vier 
Milliarden. Er hoffe, daß dieſer Betrag allmäh⸗ 
lich herabgeſetzt werden könne, bis eines Tages 
der Geſamthaushalt ausgeglichen ſei. 


m Weißen Haus legt man beſonderen Wert 
auf die Feſtſtellung, daß der neue Haushalt in 
der von Rooſevelt vorgeſchlagenen Form unter 
feinen UAmſtänden zu einer Inflation führen 
werde. Von einer weiteren Abwertung 


des Dollars erwähnt die 9 nichts, 


und man nimmt allgemein an, daß auch keine 
derartigen Schritte geplant ſeien. Man hofft 
ferner, daß die vom Vundesfinanzamt für Wirt- 
ſchaftsbelebung gewährten Anleihen faſt hundert⸗ 
prozentig allmählich zurückgezahlt werden wür⸗ 
den. And man ee — 8 der Sn 
desregierung vor ießende Betrag zur Ein⸗ 
führung N der . 
und der Arbeitsloſenverſicherung in 
den einzelnen Staaten nicht ſehr hoch ſein werde. 


m ordentlichen Haushalt 1936 ſind die Aus⸗ 
aben einſchließlich des Schuldendienſtes auf 
3940 geſchätzt, wovon für die Landesver⸗ 
teidigung 792 gegenüber 613 im Jahre 1935 
und 480 im Jahre 1934 angefordert werden. 
Von den 792 Millionen, die für die Landes⸗ 
verteidigung angefordert ſind entfallen 477 auf 
die Flotte und 315 auf die Armee. 


Zum Wehrhaushalt bemerkt Präſident 
Rooſevelt in feiner Botſchaft u. a., daß nicht 
nur das Vier eine moderne Ausrüſtung brauche, 
daß die Vereinigten Staten vielmehr daran 
gehen müßten, die Verzögerung aufzuholen, die 
unter den früheren Regierungen in der Aus⸗ 


puppe, 
Fieber, 
Erkältung 9 


Nimm Togal! Togol- Tabletten brin- 
gen eine Erleichterung bei diesen 
Leiden. Auch bei 


Schmerzen, Gicht, Nerven-und 


rheumatischen 


Kopfschmerzen leisten die Togal. 
Tabletten gute Dienste. In der 
nächsten Apotheke erhältlich. 


führung der Flottenverträge von 1922 und 1930 
eingetreten ſei. Das heitzt mit anderen Worten; 
Präſident Rooſevelt benachrichtigt Japan, 
daß er entſchloſſen ſei, bis zur Höchſtgrenze 
dieſer Verträge aufzurüſten, 
da ſich eine Einigung mit Japan über eine 
Herabſetzung der Seerüſtungen nicht erzielen 
ließ. Für die 7 ung des Baues von 20 
im Haushaltsjahr 1935 begonnenen und für 
die Kiellegung von 24 neuen Kriegsſchiffen 
(Kreuzer, Zerstörer, Unterſeeboote, Flugzeug⸗ 
18 ſind 140 Millionen Dollar angeſetzt, für 

den Bau von Marineflugzeugen 35. 

Die Beibehaltung und der Ausbau des von 
Reſerveoffizieren geleiteten freiwilligen 
Arbeitsdienſtes in Forſten und Natura 
ſchutzgebieten wird von der Regierung als ſehr 
wünſchenswert und ſegensreich bezeichnet. 

Natürlich ſteigt angeſichts des großen jähr⸗ 
lichen Fehlbetrages der Schuldendienſt, 
und zwar von 1116 im Haushalt 1934 auf 1511 
im Etat 1936. Rooſevelt bemerkt hierzu, daß 
ein gewiſſer Troſt in der ſtarken Verminderung 
des Zinsſatzes für die öfjentiihen Anleihen zu 
finden ſei. Im übrigen belte er den Bundes⸗ 
kredit nach wie vor für geſund. Er ſchlage 
größte Sparſamkeit im ordentlichen Haushalt 
nor und die Beibehaltung aller im Vorjahre 
beſchloſſenen indirekten Steuern. 

Schließlich ſei noch erwähnt, boj neben den 
für 1036 angeforderten vier Milliarden für 
das Arbeitsprogramm, das bekanntlich die fünf 
eauenen Anterſtutzungsempfänger von der 
Bundeswohlfahrtsliſte abſetzen foll, die Regie⸗ 
rung baldige Bewilligung von 800 Millionen 
Dollar zur Fortſetzung der laufenden Unters 
ſtützung bis zum Ende des Etatsjahres 1935 


fordert. 
Regierung 
Dollarſtabiliſierung 


Keine weitere Inflation! 


New York, 10. Januar. Im Zusammenhang 
mit dem Prozeß um die . der Gold⸗ 
klauſel haben . Zeitungen 1 N 
in ſhingtoner Regierungskreiſen über die 
künftige Währungspolitik der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung angeſtellt. Das Ergebnis ift, daß die 


| und 


Gegen Harkleibigkeit und Hämorrhoiden, 
Magen: und Darmitörungen, Leber⸗ und 
Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuzſchmer⸗ 
zen ift das natürliche „Franz-Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer, täglich mehrmals genommen, ein 
herrliches Mittel. Aerztlich beſtens empfohlen. 
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Kamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth, G. m. b. H., München. 
(5. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


„Wer — zum Donnerwetter!“ ſchnauzte der Geheimrat. 
Seine a 5 ſuchten nach der Brille ae 
ſchoben fie vor feine klugen hellgrauen Augen. — „Wer 
iſt in Kanada — du Gans? 9. f 

„Bernhard —“ ſagte Tante Mie, zärtlich und eig 

Der humoriſtiſche Glanz in den Augen des alten Herrn 
erloſch. Einen Seoid blickten fie wie tot, dann wurden 
ſie hart, die weißen Brauen ſchoben ſich Benin BOHRER: 
Er jagte tein Wort, nair mit einer entſ 9 e⸗ 
wegung gegen p Profeſſor hin das Blatt auf. 8 
i m jedes Wort. y DEE 2715 
9 1555 Proſeſſor ſah amüſiert auf die Privatſekretärin, 
wie fie verwirst und mit vor Freude e 
im Zimmer Ex a ee Strähne über das 
ſtreng zurückgebürſtete Haar ſtrich. ER BERN 

In der halboffenen Tür erſchien Dr. Silk — me feinen 
hohen Schultern und dem gekrümmten, Rücken, den wie 
ein Wurfgeſchoß erhobenen Füllfederhalter immer noch in 
der Hand. lleber einen hohen ſteifen Kragen ten me 
mißbilligendes Geſicht — Mißbilligung bis in die g 
Ba Geheimrat ließ 575 0 1 07 Er ſtrich ſich 
mechaniſch über das feine blutloſe Geſicht. i 

Re iſt ja wieder mal reizend!“ ſagte er leiſe „Bern⸗ 

d liebt Ueberraſchungen.“ s 
er Sohn Pernharde⸗ fragte der Profeſſor inter⸗ 
eſſiert und ſah mit ſeinen kurzſichtigen Augen nach der 
Schreibtiſchplatte. 

„Er ſcheint in Kanada zu 
Ironie in der Stimme. Na HR t 

„Wieſo? — Sie waren nicht vorbereitet?“ | s 

„Ih nein!“ Der Alte lächelte grimmig. Die Schnurr⸗ 
barthaare ſträubten ſich. „Er hat es nicht der Mühe wert 


fein!” ſagte der Alte — 


gefunden. Er hat ſein Studium in Karlsruhe unterbrochen, 
wie es ſcheint, den Wagen verkauft — und macht einen 
kleinen Trip durch Kanada!“ i 

„Sieh an!“ jagte der Profeſſor etwas verlegen. Die 
Geſchichte war nicht ohne Peinlichkeit. Man wußte, daß 
die Beziehungen Breeds zu feinem Sogn aus erner Wye 
problematiſch waren. N; 

„Ja“. — Der Geheimrat räufperte fih und klappte 
energiſch ſeine Brillengläſer zuſammen — „Kinder brin⸗ 
gen Sorgen, das ift ſckon fo, lieber Freund — nicht wahr? 
— Alſo — eigentlich ſind wir mit unſerem Thema fertig. 
Oder war noch was zu beſprechen? — Die Akten laſſe ich 
morgen vor der Generalverſammlung Ihrer Kanzlei zu- 
gehen, da können Sie ſich noch über die Materie informie⸗ 
ren. Einverſtanden?? 

Der Profeſſor fand ſich etwas brüsk verabſchiedet. Aber 
er kannte ſeinen alten Freund und nahm ihm das nicht 
weiter übel. — X 

Als er fort war, entſtand eine kleine Paufe. 

„Was willft du noch, Annemie?“ fragte der Geheimrat 
peng er „Wo 5 die andere Poſt?“ ; 

nte Mie 1 an: 

„Mach kein Geſicht wie die Katz, wenn's donnert! — 
Haſt du geglaubt, ich würde in Rührungstränen ausbrechen, 
wenn der Jung uns jetzt endlich nach drei Wochen die Gnade 
antut und mitteilt, wo er ſteckt?“ 


„Er war auf Feri im Schwarzwald!“ ſagte 
Tante Mie trotzig. „Er hat uns von der Bühlerhöhe eine 


Anſichts karte geihidt ...“ ir 
„Bezaubernd von ihm! i a 
„— und da hat er eben die Idee gekriegt, ep zu 


„Du Küken, du! 5 
zwanzig, wenn ich nicht irre! Gerade ein Jahr älter als 
der Junge!“ i ; i } 

Er rannte mit kurzen ſteifen, energiſchen Schritten in 
ſeinem Zimmer herum. Ein leiſer Lavendelduft ging von 
ihm aus Er blieb am Fenſter ſtehen, das fajt die ganze 
Fr teilte des Raumes ausfüllte. Draußen floß breit und 
ruhig der Rhein — Schornſteine, Ejengerüfte und dahinter 


> flache Landſchaft lagen klar und groß in der hellen 
onie. 

Sie ſchien auch durch die mächtigen Scheiben ins Jim 
mer und fie! auf die kleine, ſtraffe Geſtalt des Generaldirek⸗ 
tors, auf ſeinen ſtumpfen, korrekt geſchnittenen Anzug. Kein 
Stäubchen flimmerte auf dem dunklen Stoff. N 
E Wovon er nur leben will ..“ jagte er auf einmal 
ms ter gehe 5 

mte Mie ſtrahlte wieder. Sie fagte aber nichts und 
wartete die weitere Entwicklung ab. Sie wußte, nun wurde 
er weicher. 

Vielleicht hätte ſie recht behalten, wenn nicht ein trocke⸗ 
ner Huſten von der Tür her erklungen wäre und Dr. Silks 
blecherne Stimme gefragt hätte: 

„Ihr Sohn Vernhard iſt in Kanada?“ 

Sie fuhren beide herum. Sie hatten feine Anweſenhelt 
vergeſſen. Er ſtand wie ein Schatten neben der Tür mit 
der etwas gekrümmten Haltung, die ungewöhnlich großen 


Menſchen oft eigen ift, mit dem immer etwas verärgerten, 


aber anſpruchsloſen blaſſen Geſicht, das ſchief gegen die 
linke Schulter geneigt war. Seine ſchneeweißen Manſchet⸗ 
ten klapperten um das knochige Handgelenk, während er 
die Kappe ſeines Füllfederhalters 2 zuſchraubte. 
„Ich dachte, Ihr Sohn Be rd macht eine Autoreiſe 
bean en Sod i r 5 Frogen € 
r. hatte ein zu perſönlichen Fragen. Er 
ſtand ſeit dreißig Jahren im Dienſt der Weſtſtahlwerke und 
ihres Schöpfers Friedrich von Breet. — 
„Sie hören ja, er ift über den O efahren!“ ſagte 
Tante Mie ſpitz. Der Geheimrat gab tine 1 ie 
Dr. Silk ftreifte die Privatſekretärin mit einem gleiche 
gültigen Blick. Sie mochten fih nicht, aber fie waren zu 
gute Arbeiter, alle beide, um es im Betrieb zu zeigen. — 
Auf dem Gang hinter dem Vorzimmer erhob ſich ein 
leiſes klingendes Lachen und Tante Mie ſpitzte die Ohren. 
Die Stimme des Profeſſors war vernehmbar, der draußen 
im Treppenhaus wohl noch jemanden getroffen hatte. 
Dann ging eine Tür, die Schreibmaſchine hörte auf zu 
klappern Stühle rückten und eine Frauenſtimme fragte: 
„Iſt mein Mann drüben?“ . 


Be a 


r 


gierung vorläufig zwar noch nicht bereit iſt, 

e Führung in der Frage der Stabiliſierung 
‚es Dollar zu übernehmen, aber 

die Stabiliſierung als ein Ziel anfieht, das 

ſchließlich doch angeſteuert werden müſſe. 
Sie werde daher alle Entwicklungen in dieſer 
Richtung aufmerkſam verfolgen. Handelsminiſter 
Roper ſagte, er ſehe keine Notwendig⸗ 
keit für eine Währungsinflation. 
Die Regierung ſei auch gegen eine ua Sie 
erwarte, daß ſich die wirtſchaftliche Er⸗ 
holung ohne Inflation durchſetzen 
werde. 


Die Goldklauſelverhandlungen 
vor dem Oberbundesgericht 

Waſhington, 10. Januar. Im Verlauf der 
Holdklauſelverhandlungen vor dem Oberbundes⸗ 
gericht erſuchte am Mittwoch der Generalſtaats⸗ 
anwalt Cummings das Gericht, die ange⸗ 
fochtene Entſchließung des Kongreſſes vom Juni 
1933, die die F Goldklauſel in den 
Schuldverſchreibungen (Bonds, Hypotheken, Ver⸗ 
tragsurkunden uſw.) zum Inhalt hat, aufrecht⸗ 
zuerhalten. Cummings begründete dieſe Forde⸗ 
rung damit, daß die Vereinigten Staaten im 
Falle der Beibehaltung der Goldklauſel bei 
irgendwelchen Verhandlungen mit anderen Staa⸗ 
ten behindert werden könnten. Weiter erklärte 
der Generalſtaatsanwalt, daß in abſehbarer Zeit 
die Vereinigten Staaten Verhandlungen über 
Währungsfragen, und hier wieder vor allem 
über die Feſtſetzung der Währungswerte, auf⸗ 
nehmen werden. 


Vereinbarung zur Einschränkung 
der Saarpropaganda 


Eine Mitteilung der Abſtimmungskommiſſion 


Saarbrücken, 10. Januar. Die Abſtim⸗ 
mungskommiſſion teilt folgendes mit: Am 
6. Januar hat die Abſtimmungskommiſſion 
telegraphiſch die Aufmerkſamkeit des Saar⸗ 
bevollmächtigken des deutſchen Reichskanzlers 
und die des 1 7 iſchen Miniſteriums des 
Aeußeren auf die Verordnung betreffs der 
Verſammlungen ab 10. Januar bis zur Be⸗ 
kanntmachung des Ergebniſſes der Abſtim⸗ 
mung gelenkt. Die Kommiſſion hat dabei er⸗ 
klärt, daß ihres Erachtens dieſe zur Beſchrän⸗ 
kung der Propaganda geſchaffene Maßnahme 
zu einer ſehr wünſchenswerten Entſpannung 
5 die letzten Tage vor der Abſtimmung 
ühren würde. Auch hat die Kommiſſion die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß während der 
genannten Zeit zum ſelben Zweck keine Pro⸗ 
Bert über die deutſchen bzw. franzöſiſchen 

ndfunkſender ſtattfinden möge. 

Die franzöſiſche Regierung hat laut Tele- 
gramm vom 7. Jauar dieſen Vorſchlag an: 
genommen, und zwar unter der Bedingung, 
daß er auch von der deutſchen Regierung an: 
genommen werden würde. 

In einem am 10. Jan. von der Kommiſſion 
empfangenen Brief teilt der Saarbevoll · 
mächtigte des Reichskanzlers, Bürkel, mit, 
daß er mit größter Genugtuung den Bor- 
ſchlag zur Kenntnis genommen habe und 
daß er ſeinerſeits, die betreffende Entſpan⸗ 
nung angeſtrebt und ſeine Rede deshalb auf 
den 9. Januar vorverlegt habe. Unter Hin⸗ 
weis auf den Inhalt der Reden der Herren 
Pfordt und Braun, die am 6. Januar über 
den Straßburger Sender verbreitet wurden, 
erklärt Herr Bürkel weiter, daß er leider auf 
keine Vereinbarung W n könne, die — 
gegenwärtigen Zeitpunkt die deutſchen s 
der gleichſam zu Vertragspartnern 
Straßburger Senders machten. 
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Das Saargebiet 


Militärpatrouillen ſtatt Landjäge 


an der Grenze 


Saarbrücken, 10. Januar. Wie man heute 
überall an der A 
Grenze beobachten konnte, ſind die zur gro⸗ 
Ben Beruhigung der Bevölkrung von Land⸗ 
jägern entblößben Grenzen nunmehr von 
Militärpatrouillen der verſchiedenen im 
Saargebiet ſtationierten Truppenkontingente 
beſetzt worden. Durch dieſe Vorſichtsmaßnah⸗ 
men wird eine weſentliche Beruhi⸗ 
gung innerhalb der Bevölkerung 
erzielt werden, da damit die von allen Seiten 
gewünſchte Grenzſicherung ermöglicht wird. 


Emigrant Grumbach 


dienſtentlaſſen 


Saarbrücken, 10. Januar. Die unglaublichen 
Vorfälle am Dienstag nachmittag beim Emp⸗ 
fang der Amerikadeutſchen, hervorgerufen durch 
das rückſichtsloſe Vorgehen des unter der Lei⸗ 
tung des Emigrantenkommiſſars Grumbach 
ſtehenden Ueberſallkommandos, haben nunmehr 
mit der Dienſtentlaſſung des verantwortlichen 
Beamten ihre Ahndung gefunden. 


Es iſt klar erwieſen, daß Grumbach von ſei⸗ 
nem Emigtantengenoſſen und früheren Vorge⸗ 
ſetzten Machts vom Balkon des Hotels Excel⸗ 
fior Winke zum brutalen Eingreiſen gegen die 
zum Empfang der Amerikadeutſchen verſam⸗ 
melten Bevölkerung erhalten hat und daraufhin 
den Befehl zum Losſchlagen mit Gummi⸗ 
knüppeln gab, dem wiederum die Emigranten 
unter den Polizeileuten Folge leiſteten. Nur 
durch das geſchickte und energiſche Eingrei⸗ 
ſen des neuen Kommandanten der 
Saarbrüder Polizei, des Nor⸗ 
wegers Lie, der gleichzeitig die Polizei⸗ 


beamten zurückhielt und die Paſſanten beruhigte, 


konnten 
werden. 

Grumbach wird nunmehr durch eine neutrale 
Perſönlichteit erſetzt. 


ſchlimmere Zwiſchenfälle verhütet 
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Es fann nur bedauert werden, daß diefe 
ſo notwendige Säuberung der Polizei von 
untauglichen Elementen ſo ſpät erfolgt 


und. die Bevölkerung erſt jetzt das Vertrauen 
in die Polizeiführung zurückgewinnen kann, 
nachdem Machts und Grumbach entfernt worden 
find und einen würdigeren Erſatz gefunden 


haben. 
Unffhäuſerbund 


und Saarabſtimmung 


Bectin, 11. Januar. Auf Anordnung des 
Kyffhäuſerbundesführers Oberſten a. D. Rein⸗ 
hard wird am Abend des 13. Januar das 
Kyffhäuſerdenkmal auf dem Sagenberg des 
Kyffhäuſers im Herzen unſeres Vaterlandes 
angeleuchtet werden, um — ein Symbol der 
deutſchen Treue — von der Sympathie der im 
Kyffhäuſerbund zuſammengeſchloſſenen mehr als 
drei Millionen ehemaligen Soldaten mit ihten 
Brüdern und Schweſtern im Saargebiet zu 
künden. 


Saarlied als pauſenzeichen 


Berlin, 10. Januar. Die Reichsſender Stutt⸗ 
gart, Köln, Frankfurt, München und der Deutſch⸗ 
landſender bringen ab Donnerstag als Pauſen⸗ 
zeichen die erſten Takte des Saarliedes „Deütih 
iſt die Saar“. 


Saarkundgebung der Oefterreicher 


in Argentinien 


Buenos Aires, 11. Januar, Die in Argen- 
tinien anſäſſigen Defterreicher veranftalteten am 
Donnerstag abend in Buenos Aires eine große 
Treuekundgebung für die Saar⸗ 
bevölkerung. An die Deutſche Front, 
Saarbrücken, wurde folgende einmütig ange⸗ 
nommene Entſchließung gedrahtet: „Deutſch⸗ 
Oeſterteicher, die, wie Brüder an der Saar, 


durch harte Schule einer langen Leidenszeit 


gegangen ſind, nehmen heißen Anteil an Ent⸗ 
ſcheidung des 13. Januar.“ 


Seid über die 
Geitaltung des Reiches 


Reichsminiſter Dr. Frick beantwortete dem 
Berliner Mitarbeiter der Hearſt Prek für die 
ameritaniſche und die deutſche Oeſſentlichkeit 
aktuelle Fragen über den Aufbau des neuen 
Deutſchlands. Auf die Frage, ob beabſichtigt 
fei, dem deutſchen Voll eine neue Verfaſs⸗ 
fung zu geben, erwiderte Dr. Frick: Der 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat nach 
der Machtergreifung am 30. Januar 1933 be⸗ 
wußt darauf verzichtet, ſeine Machtſtellung ſo⸗ 
fort durch ein fertiges Verſaſſungswerk zu be⸗ 
feſtigen. Das hatte Adolf Hitler auch gar nicht 
nötig, denn er ſelbſt ſtand ja an der Spitze der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution, die eine ja 
elementare Volksbewegung darſtellt, wie man 
ſie kaum irgendwo anders in der Geſchichte ver⸗ 
zeichnen kann. Heute arbeitet die Regierung 
an der Verwirklichung der innerpolitiſchen 
Grundſätze des nationalſozialiſtiſchen Staats⸗ 
gedankens und vollendet auf legalem Wege den 
Neuaufbau des Reiches. 


So wählt organiſch mit der fortſchreitenden 
Entwicklung Tag für Tag ein neues Stück 
Verſaſſung, 


und am Schluß der vom Führer beanſpruchten 
Vierjahresfriſt wird das Werk mindeſtens im 
Rohbau vollendet daſtehen. Das deutſche Volk 
wird dann jelbjt Gelegenheit haben, dazu 
Stellung zu nehmen. Die ſtaatstechtliche Stel⸗ 
lung des Führers und Reichslanzlers ijt ſtärker 
als die eines Souveräns, denn er hat die 
Aemter des Reichspräſidenten mit dem des 
Reichskanzlers in ſeiner Perſon erſtmalig ver⸗ 
einigt. Alle Reichsminiſter, Reichsſtatthalter, 
Beamten, Offiziere und Soldaten ſind nur 
ihm verantwortlich. Die Regierungs- 
gewalt ift in feiner Perſon zuſammengefaßt, 
und er iſt ſelbſt nur der Nation verantwortlich. 


Auf die Frage nach der Zukunft des 
Reichstages antwortete Dr. Frick: Der 
deutſche Reichstag wird nach dem Willen des 
Führers auch weiterhin deſtehen bleiben, weil 
er das Forum iſt, vor dem der Führer und 
Reichskanzler die großen außen⸗ und innen⸗ 
politiſchen Schidjalsjragen der Nation zur Ere 
örterung und Entſcheidung ſtellt, ſoweit er fie 
nicht unmittelbar dem deutſchen Voll unters 
breitet. 


Es iſt nicht daran gedacht, dem Reichstag 
ein Oberhaus zur Seite zu ſtellen. 


Das allgemeine, gleiche, unmittelbare und ge⸗ 
heime Wahlrecht zum Reichstag wird für beide 
Geſchlechter allet deutſchen Staatsbürger wei⸗ 
tethin in Geltung bleiben. Die Frage, ob die 
nichtariſche Bevölkerung des Dritten Reiches 
das aktive Wahlrecht erhält oder nicht, hängt 
von det weiteren Geſtaltung des Staatsbürger, 
rechts im Deutſchen Reiche ab. 


Ueber die Frage nach den Grundrechten im 
Dritten Reich 3 


führte Dr. Frick aus: Die Grundlage des 
Deutſchen Reiches ift die wahre Volksgemein⸗ 
ſchaft nach dem nationalſozialiſtiſchen Grundſatz: 
Gemeinnutz vor Elgen nutz. Der 
Nationalſozialismus lehnt den 
Klaſſenkampf in jeder Form ab, er 
ſucht den Ausgleich zwiſchen arm und reich, 
Stadt und Land, und fordert die nationale 
Solidarität von jedem Deutſchen. 


„Nanul“ f 


ſich mit blutrotem Kopf erhob. 


„Guten Tag, Frau Kläre!“ ſagte Annemarie — und 
ärgerte fih im gleichen Augenblick wieder über das ſelt⸗ 
ſame Gefühl von Verlegenheit, das ſie immer in Kläre 


von Breecks Gegenwart empfand. 


Sie hätte weiß Gott keine Urſache gehabt, N au 
ejchentt im Haufe Breed: Gut — 

reeds erſter Frau befreundet ge- 
weſen und der Geheimrat hatte fie, als ſie noch ein kleiner 
Stöpſel war, auf ſeinen Knien „Hoppe, hoppe, Reiter —“ 
ſpielen laſſen; ſie war zu Bernhards Geburtstags⸗Kinder⸗ 
feſten eingeladen worden (ſo n Mutter noch lebte) 
ſſe Schokolade auf das 

eſchüttet. Und ſpäter — als ihre 
tte der alte Breeck ſie im Weſtſtahlhaus 

angeſtellt. Das war ſicher nett von ihm, aber ſie hatte es 
ihm durch Arbeit und Fleiß gedankt. Und daß ſie zu ſeiner 


ſein. Sie nahm nichts 
ihre Mutter war mit 


und hatte einmal eine ganze 
Iai Damaſttuch 
tarb — nun: da 


der Geheimrat. Er drehte fih um und 
ging ſchmell zur Tür. Sein Ton war wie der eines Jungen 
geweſen 


Dr. Silt knickte in eine tiefe Verbeugung, aus der er 


den Handſchuh von ihrem 
mit einer hübſchen kleinen 


gefallen. Mit den 
werden, 
— Und 
Einjährigen angeſehen? 


wortlich i 
Sie 
langen Schritten um den 


utter 
Tante Mie machte ein 


„Kein Gedanke — du erholſt uns!“ verſicherte der Ge · 


at. 

„Bißchen albern!“ dachte Annemarie gereizt. „Aber 
das wird man wohl in der Ehe!“ 

Breeck hatte Kläres Hand ae . Er ſchob vorſichtig 


rneigung. 
Sie wurde etwas lebhafter. — af du nachher geit 
mal ins Geſtüt rüber zu gehen? Du täteſt mir einen Rieſen⸗ 
nicht, ich glaube A 
was aube, ! 
ie Burfchen werden nicht 
haft du dir in letzter 


Ben e A — Ich weiß nicht, wer dafür verant⸗ 


tte i ut abgenommen und Íi it i 
aiie en Du beibtiſch AR T 151 


Sie ließ keinen Blick von Kläre. Wie ſie eben an den 
Scheiben vorbeiging, ſehr gerade und mit den breiten 


alen Gelenk und küßte es 


Herbert 


in großen Stall ſtimmt 
pnp in aufgeriſſen 
alle in it 


I 
RN mal die Koppel für 
eht's wüſt aus — lauter 


ihrem 


ſicht wie ein ſtörriſches Kind. 


obwohl ſie erſt dreiunddreiß 
lb fo alt wie ihr Gatte. Sie la 


ich fange an zu dichten, wenn man mich nicht gleich auf 
den Gaui läßt!“ 
Er gewährte Annemarie 
verneigte ſich ein 
Annemarie wurde rot. Sie wußte nie, ob er ſich über 
ſie luſtig machte. 
Hüſingen, von den Hüſingen aus der Seiden. 
induſtrie. Der Champion der letzten Reitturniere (auf 
Breecks Gäulen übrigens). Der beliebteſte Tänzer der rhei⸗ 
niſchen Geſellſchaft und feit neueſtem Kläre von Breeds 
bevorzugter Flirt. Jetzt ſtand fie am Schr⸗ibtiſch und 
neugierig auf die Paplere. 
„Ein Telegramm? — Ein Kabel — Halifag?“ 
Ja“, ſagte der Geheimrat. Und Annemarie nahm 
Erſtaunen wahr, daß eine nervöſe Verlegenheit 
leinen Augenwinkeln zuckte. „Von — von 
„Sieh da!“ Die ſchöne Frau hob das Blatt in die 
und bog den Kop 


f ab und grü Er 
bißchen fete, fl vielleicht ug war. 


ſah 


T 


Bernhard.” 


f zurück. Gie war etwas weitſichtig 
Jahre alt war, gerade 
halblaut den Inhalt des 


Privatſekretärin aufgerückt war, empfand ſie nicht als be⸗ 
ſondere Gnade und Protektion. — „Das hab ich mir PRG 
verdient!“ dachte fie e und auffällig. — » 
ſchufte mich den ganzen Tag ab und manchmal noch die 
halbee Nacht. Ich kann auch was. Ich veriene mir 
mein Brot — ich will nicht mehr, als ich zu kriegen habe.“ 

Aber als Kläre von Breed in der Tür ſtand, im Reit- 
leid, den Saum über den N vr der Stiefel Nee 
und: „Ja — guten Tag, Tante Mie ...“ fagte, mit ihrer 
elwas heiferen Stimme, immer ein bißchen erſtaunt, daß 
noch andere Menſchen auf der Welt waren, und Anne⸗ 
marie lächelnd anſah, nie direkt in die Augen, immer etwas 
darüber hinweg da wurde das Mädchen wieder ganz 
klein. Ihre Haferlſchuhe drückten, der Aermelſchutz aus Satin 
iah auf einmal mächtig abgeſcheuert aus, immer kitzelte diefe 
verdammte Strähne ihre Schläfe — und richtig, da ſaß ein 
Tintenfleck auf ihrem Zeigefinger. 

Sie wollte fih drücken, aber Kläre ſagte — gedehnt 
und freundlich: „Bleiben Sie doch, Tante Mie — ich geh 
gleich wieder. Ihr arbeitet da und ich ſtöre euch!“ 


— 


ſchlanken Schultern, die Sonne auf ihren glatten, gelben 
Haaren, ſah ſie aus wie auf dem Bilde, das van Dongen 
von ihr gemalt hatte und das drüben im Schloß hing. 

„Ich habe mir heute Harlem Il rausgeholt — ich ER 
wir werden irgendwo draußen, effen!” / 

„Geſcheit von dir, Kläre!“ — Der alte Her jeb froh 
aus. Das ſtreng beherrſchte e gelöſt. Auf der 
durchſcheinenden Haut über den ckenknochen lag eine 
Spur von Röte. „Wo ſteckt Hüſingen?“ — „Hier!“ 

Ein großer, ſchlanker junger Mann war ins Zimmer 
prin und knallte die glänzenden Reitſtiefel aneinander. 

ine hellblonden Haare waren etwas gewellt, das hübſch 
geſchnittene Geſicht darunter bartlos und roſig wie das 
einer Schaufenſterpuppe. Aber kluge, ſpöttiſche Augen. Der 
Bengel ſah aus wie das Leben ſelbſt — blühend und heiter, 
erfahren und * ſportlich und von den vollendeten 
Kanenn der Leute, die niemanden ernſt zu nehmen 
rauchen. . 

Fei ee, Herr Geheimrat! Der erſte annehmbare 
Taa jeit Nopember. Die Luft ift wie ein junger Mojel, 


abels — mit Fragezeichen nach jedem Wort. 

„. . Kanadal — Was für eine Idee!“ Sie lächelte er 
ſtaunt. „Was ſagſt du dazu, Fritz?“ 

Der Geheimrat zuckte die Achſeln. 

„Los, los!” dachte Annemarie zorngeſchwollen. „Jetz! 
ſag was! Tritt ein für deinen Jungen!“ 

Aber er ſchwieg. 

„Ich weiß nicht —“ Kläre von Breed lächelte immerzu, 
„ich habe ja kein Urteil — ich kenne ihn ja kaum. Aber ift 
das nicht wie aus einem bürgerlichen Familienſtück — das 
ungeratene Kind im Wilden Weſten?“ 

Sie ſtand nebn ihrem Mann und a ihm über die 
weißen Haare. Er hielt ſtill wie ein chineſiſcher Porzellan⸗ 
t 


tt. 
1 „Wieſo ungeraten?“ 
Schweigen hinein. 
Der Kopf des Geheimrats zuckte herum. Er ſah ſie 
ſcharf an. Die Ader an ſeiner Schläfe wurde dick. 


Gortſetzung folgt) 


fragte Annemarie ſteif in das 


> 


| | 
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Us 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 12 Januar 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 10 
Grad Celſ. Batom, 754. Bewölkt. Südoſtwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur — 6, niedrigſte 
— 11 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 12. Jan. — 0,06 
gegen — 0,16 Meter am Vortage. 

Für Sonntag: Sonnenaufgang 7.58, Sonnen⸗ 
untergong 16.05; Mondaufgang 11.00, Mond: 
untergang 2.20. — Für Montag: Sonnenaufg. 
7.57, Sonnenuntergang 16.07; Mondaufg. 11.27, 
Monduntergang 3.38. 

Wettervorausſage für Sonntag, 13. Januar: 
Meiſt bedeckt, jedoch zeitweiſe N a 
nahme; einzelne Schneeſchauer; Temperaturen 
in der Nähe des Gefrierpunktes; lebhafte, ſpäter 
abflauende Winde aus Südweſt bis Nordweſt. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatt Wielki: 
Sonnabend: „Aida“ 0 
Sonntag, 3 Uhr: „Käthe und der Teufel“; 
8 Uhr: „Madame Pompadour“ 
Featr Politi: 
Sonnabend: „Das luſtige Mädel“ 
Sonntag, 4 Uhr: „Der Blumenweg“; 8 Uhr: 
„Das luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Hüben und drüben“ (Premiere) 
Sonntag, 3% Uhr: „Der Abſtinenzler“; 8 Uhr: 
„Hüben und drüben“ 
Marionettentheater im Dziaſynſti⸗Palais: 
Sonnabend und Sonntag, 5 Uhr: „Die chineſi⸗ 
ſche Mauer“ 


Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 
Bestan der Botlührungen um 5, 7, 9 Uhr, 
etropolis um 4%, 614 und 8% Uhr 
Je d ſtets“ (Engliſch) 
Europa: la 10 000“ (Ruſſiſch) 
„Czemp“ 
Metropolis: „Liebe für Anfänger“ (Engliſch) 
— a Netter a lat (Aale 
Sfints: „Paprika“ mit Irene de Zilahy. (Franz. 
Wilſona: „Die Flamme“ (Englifd) s 
Muſic Hall Staniewſti: 
Sonnabend um 5 und 7½ Uhr, 
Sonntag um 3½, 6 und 8 Uhr. 
——— 


Winternächte 


Wenn der Schnee unter den Schuhen knitſcht, 
wenn ſich die Menſchen, vor Froſt und Kälte 
zitternd, in ihre Häuſer zurückziehen und die 
Straßen wie ausgeſtorben ſind, beginnt die 
Natur des Nachts ihren Schmuck auszubreiten. 
In heiligem Zauber erſtrahlen dann die Win⸗ 
ternächte, in denen der Himmel ſein glän⸗ 
zendſtes Sternenkleid antut, wo das ganze Fir⸗ 
mament als ein einziges Lichtmeer erſcheint. 
Der Winterſchnee hüllt alles Grau und Dunkel 
auf der Erde ein, macht alles gleißend und 
glitzernd. 

In einer ſolchen Nacht, wenn der gefrorene 
Schnee unter dem Schritt ächzt und ſtöhnt, da 


Eintopfeſſen | 
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funkeln dann die Sterne noch emſiger, und der 
Orion, der Behertſcher des nächtlichen Wintet⸗ 
himmels, ſteht unbeweglich an ſeinem Platz, 
als ſei er einziger Hüter der Welt, die in ſol⸗ 
chen Augenblicken tot und ſtill dazuliegen 
ſcheint. Rur über uns lebt alles in hundert⸗ 
facher Pracht, unaufhörlich mit unverminderter 
Leuchtkraft herniederſtrahlend. Da etwacht 
dann im ſtillen Veſchauer etwas, werden die 
Gedanken lebendig und laut. Und et mag ſich 
über den eigenartigen Gegenſatz zwiſchen ihm 
und der Natur wundern, zwiſchen ihrer Ste⸗ 
tigkeit, ihrem klugen Gleichmaß, das 
keine Kraft vergeudet, und ſeinem ruheloſen 
Streben, das ihn fortwährend vorwärts treibt, 
ihn zu andauerndem Kampf hetausfordert und 
ihn doch wiederum glücklich macht, weil es ihm 
ein Ziel zeigt. Beim andern mögen die Ge⸗ 
danken laute Klage an den Schöpfer ſein, der 
ihn in dauernd ungeſtillter Sehnſucht leiden 
läßt und ihm das erſehnte Glück, das er bei 
den andern zu ſehen meint, nicht zuteil werden 
läßt. Unſer aller dankbares Gebet in ſolchen 
Stunden der Einſamkeit ſollte aber doch das⸗ 
jenige um Freude und Selbſtbeſchei⸗ 
dung in uns ſein, damit wir den richtigen 
Weg finden, damit wir dem Haß den giftigen 
Stachel nehmen und zu rechter Opfer⸗ 


Am Freitag, dem 18. Januar, abends 
8 Uhr gibt die Bromberger Deutſche 
Bühne ein Gaſtſpiel im Saale des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens. Zur Aufführung gelangt 
„Die Heimkehr des Matthias Bruck“ von 
Sigmund Graff. 


Kann es ſein, daß einer aus dem Kriege heim⸗ 
kehrt und doch nicht mehr heimfinden kann? 
Kann es geſchehen, daß einer, der draußen R 
ſelbſt und ſeinem be y Leben entfremdet 
wurde, auch 923 er Rückkehr noch in der 
Fremde bleibt? Iſt das nicht ein ganz ſeltener 
usnahmefall? Oder macht am Ende gerade der 
Ausnahmefall ein Geheimnis offenbar, das in 
der Seele von vielen alten Frontſoldaten ſchläft? 
Sigmund Graff, der es wiſſen muß als der 
Dichter der „Endloſen Gize e“; hat dieje 
letzte Frage in 1 „Heimkehr des Matthias 
Bruck“ bejaht. Er ſchrieb fie, wie er ſelber er⸗ 
zählt, auf Grund einer Zeitungsnachticht, aber 
er ſchrieb ſie bon niht um des einzelnen Falles, 
ſondern um des Merkwürdig⸗Allgemeinen willen, 
das ſich geheimnisvoll hinter dem Einzelfall 
verbirgt. Er machte eine Dichtung daraus. Er 
ing gar nicht in die Pfſychologie, ſondern er 
ſchu um die Geſtalt des Soldaten, der 2 Y 
verſchollen, heimgekehrt iſt und doch nicht zurück⸗ 
finden kann, eine 


toke, ſtarle Bauernlegende ohne Gefühls: 
* A oder re a R 5 


einfach feſtſtellend: Das gibt es. — Die alten 
Soldaten werden auch dieſen Matthias Bruck 
verjtanden haben. 

Dieſem Geiſt entſprechend iſt die „Heimkehr 
des Matthias Bruck“ in einem kräftigen und 
doch zugleich innigen, ja frommen Realismus 
mit myſtiſchen Hintergründen . Es 
ift alles ins Typiſche geſteigerk: die Bäuerin, 
der Bauer, der Sohn und der Knecht — das 
ſind Figuren, wie man ſie überall wieder finden 
wird — aber es ſind auch in ihrer Einfachheit 
wunderbare Geſtalten, mit der unverfälſchten 


bereitſchaft fähig werden, die unferer Zeit 
am allermeiſten nottut um des einen Werkes 
der inneren Erneuerung willen, das wir 
alle erſtreben. K 


Vereidigung der Schulzen 
In der geſamten Wojewodſchaft Poſen find 
die neugewählten Ortsſchulzen und ihre Vertre⸗ 
ter feierlichſt vereidigt worden. In vielen 
Kreiſen werden eifrige Vorbeteitungen zu den 
Gemeinderatswahlen getroffen. 


Nuderklub nipas 


t Am Sonntag, 18. d. Mts., 
beginnt das 


intertraining im Kaſten⸗ 
rudern. Alle aktiven Kameraden werden gë- 
beten, pünktlich um 9.15 Uhr im Bootshauſe zu 
ſein. Um 9.30 Uhr geht es dann ins Boots⸗ 
Wei des ii „Polonia“, der in dankenswerter 

eiſe ſein Ruderbaſſin zur Verfügung 10 tellt 
at. Der Raum iſt geheizt; nach der Uebung 
ſtehen den Teilnehmern wärme Brauſen zur Be: 
nutzung ae Veſonders den Anfängern wird 
die Beteiligung empfohlen, damit fie im Früh- 
jahr ohne Verzug mit der Ausübung ihres 
Sports beginnen können. Die Uebungszeiten 
find wie folgt feſtgeſetzt: Donnerstag von 17 bis 
20 Uhr und Sonntag von 9 bis 11 Uhr. 


Auszeichnung. Prof. Dr. Juraſz wurde kürz⸗ 
lich zum wirklichen Auslandsmitglied der Pariſer 
„Société Nationale de A R ernunnt, deren 
korteſpondierendes ze ied er bisher geweſen 
war. Es ijt dies eine der höchſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Auszeichnungen. 


Der populäre Zug nach Zakopane ijt, wie wit 
höten, nicht n en, da zur Teil 
nahme nicht ausreichend Meldungen vorlagen: 
Der Zug ſoll im Februar abgelaſſen werden. 


Das Marioneitentheater, das gegenmägtig in 
Poſen gajtiert, gibt am heigen, Sonnabend 
und morgen, Sonntag, um 5 Uhr nachmittags 
im Dziatynſti⸗Palais am Alten Markt noch ein- 
mal „Die chineſiſche Mauer“. Eintrittskarten 
find bei Szrejbrowſti zu haben. 


Nachlaſſen der Kälte. Wie das Staatliche 
1 Fogi Inſtitut in Warſchau meldet, 
aben wir den gröhten tojt vorläufig über⸗ 
tanden, Die Wetterverhältniſſe Europas unter⸗ 
iegen in dieſen Tagen großen Veränderungen. 
Vom Atlantik her nähern fih bereits wärmere 
Luftmaſſen, die die kalten weiter nach Oſten 
e e ngen werden. In den 5 ſten Tagen 
hon ſollen die Fröſte in unſeren Gebieten nach 
laſſen. Es iſt möglich, daß der Froſt im 
Polens noch weiterhin anhält. 


Fernſprecher am Autoſtand. Der von uns vor 
einigen Tagen in einer Notiz über die Einrich⸗ 
tung eines zweiten Straßentelephons am 
Jerſitzer Markt, das die Rummer 7708 trägt, 
angegebene m bp des erſten Straßen⸗ 
telephons an der Ecke Koſzarowa und Grun- 
waldzka lautet richtig: 7772. 


Wochen marktbericht 

Trotz der kalten Witterung war der f and 
Wochenmarkt . e ig gut be 5 und 
auch eie eſchickt als am vorigen Markt- 
tage. Bei im allgemeinen mene veränderten 
teilen zahlte man 15 Tiſchbutter 1,30—4,50, 
andbutter 14.20, Weißtäſe 25—35, für Das 
Liter Milch 20, Sahne das Viertelliter 2595, 
eine Mandel friſche Eier 1.601,80, Kiſteneier 


o GU 


Zum Gaſtſpiel 
der Deutſchen Bühne⸗Bromberg 


Sprache des bäuerlichen Menſchen, deſſen Welt 
und Umwelt geſchildert wird, auch mit mancher 
en oder tomijhen Arabeste, jo daß man 
ich nicht felten an Billinger erinnert. Das ift 
auch die eigentliche Subſtanz des Stückes, un 
ſie iſt ſtark genug, den ganzen Abend in Atem 
u halten, Ins daß man die dramatiſche Ziel⸗ 
fite igkeit vermißt, die in der Tat auch gar nicht 
beabſichtigt ijt und nicht im Sinne von Graffs 
Bühnenſchaffen liegt, wie es ſich ſchon bei der 
„Endloſen Straße“ erwies. Aber der Kontraſt 
zwiſchen dem Matthias, der 


ſeine Seele draußen gelaſſen hat und deshalb 
nicht mehr zu Hof, 2 und Buben finden 
nn, 


obwohl er bei ihnen lebt, und den bäuerlichen 
Menſchen, die ihrem Alltag mit ſo ſchöner und 
frommer Hingabe leben, dieſer Kontraſt iſt dafür 
um ſo ergreifender geworden und am eindring⸗ 
lichſten am Ende des zweiten Aktes, wo alle für 
die Seele des verſchollenen Matthias beten, 
ohne zu ahnen, daß er ſelbſt unter ihnen lebt. 
Es iſt die notwendige Folgerung, daß er zum 
Schluſſe aus freien Stücken te muß, 
nicht mehr zu Frau, Kind und Hof, ſondern zu 
feinen toten Kameraden. Es ijt auch ebenlo 
notwendig, daß ſich die Frau an ihre neuen 
und gegenwärtigen Pflichten hält, obwohl ſie 
am Ende weiß, daß der Sepp einmal ihr 
Matthias geweſen iſt. 


Ueber die een im Alten Theater in 
Leipzig wurde geſchrieben: Es war ein ieh: ein⸗ 
dringlicher und vom Geiſt deutſcher Dichtung 
geſegneter Abend. Denn hier zeigte ſich ein 
Geheimnis von eigentümlicher deulſcher Tiefe. 
Der Dank der Zuſchauer an die Schauſpieler, 
wie an den Dichter, der ſelber zugegen war, 
entſprach der Bedeutung des Werkes und kam 
aus einem bewegten und bei vielen alten Sol⸗ 
daten wohl auch aus ergriffenem Herzen, Die 
1 ation hat eine wirkliche Büh⸗ 
nendichtung mehr. 
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1,20—1,30, Buttermilch 12 Gr. Auf dem Fleiſch⸗ 
markt waren folgende Durchſchnittspreiſe ver⸗ 
merkt: Schweinefleiſch 40—80, Rindfleiſch 40— 
80, 9 50—1,10, Kalbsleber 1—1,20, 
Schweine: und Ninderleber 40—70, Gehacktes 60— 
70, Räucherſpeck 80, Schmalz 80, roher Speck 50 
bis 60, Wurſtſchmalz 50, Rinderfett 70. — Der 
Gemüſemarkt lieferte Roſenkohl zum Preiſe von 
4565, Grünkohl 15—20, Mohrrüben 10, rote 
Nüben 10, Zwiebeln 10, Wruken 10, Suppengrün 
5—10, Spinat 20-30, Sauerkraut 15, Erbſen 
20—25, Bohnen 30—35 Schwarzwurzeln 30—40, 
Kartoffeln 3 Pfd. 10, Rotkohl das Pfund 15—20. 
ein Kopf Weißkohl 10—30, Wirſingkohl 20—40, 
Blumenkohl 60—1,00. Für das Pfund Aepfel 
verlangte man 15—80, für Backobſt 8— 1,00, Back⸗ 
pflaumen 80—1,20, getr. Pilze das Viertelpfund 
50—1,00, Apfelſinen und Mandarinen, in grö⸗ 
parer Auswahl vorhanden, koſteten je nach Qua⸗ 
ität das Stück 25—50, Zitronen 3 Stück 25, 
00 Aepfel und Birnen ſe 80. Pflaumenmus 80, 

chnittlauch, Majoran je 10, ſaure Gurken 10— 
15 Er. — Den Geflügelhändlern zahlte man 
füt Hühner 1—3, Enten 2,50—5, Gänſe 3,50—7, 


Ein Siegl. 


Klein Lieschen ist gesünder und 
kräftiger. Für Kinder ist Leber- 
tran-Emulsion das Nähr-undKräf- 
tigungsmittel-sie enthält den vi- 
taminreichsten Lebertran und 
knochenbildende Hypophosphite. 
Bei Rachitis wird Lebertran-Emul- 
Re sion empfohlen 
Hüten Sie sich g- 
ber vor Nachah- 
mungen und ver- 
langen Sie Leber- 
tran-Emulsion der 
Firma 


SCOTT 


& BOWNE 


WARSZAWA 


Erhältlich ab ZŁ 2.— 


Puten 3,50—6, Perlhühner 1,80—2,50, Faſanen 
3 3t, wilde Kaninchen 1—1,20; Hajen werden, 
da die Schonzeit begonnen hat, nicht mehr ver⸗ 
kauft: Tauben koſteten das Paar 11,60, — 
Die Fiſchſtände zeigten eine größere Auswahl an 
lebender und hauptſächlich toter Ware; man 
zahlte für tote Hechte 1,20—1,40, lebende 1,80, 
tote Schleie 1,20, lebd. 1,50, Karpfen 1,20—1,30, 
Zander 2,00, Barſche 50—1,20, Weißfiſche 50—80, 
Bleie 1,00, Eine Heringe 40—45, Salzheringe 
10—15 das Stück. 


Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 
bei der 
Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 


(Telephoniſche Beſtellungen unter Nr. 1185, 
6045, 3971 und 7423.) 


Hämorrhoiden. Leitende Aerzte chixurgiſcher 
Anſtalten erlären, daß vor und nach Operatios 
nen das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer 
mit beſtem Erfolg angewendet wird. 
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Kino „Siofice* 


» ptior Kordech, 
der Reuter von Czenſtochau“ 


Der polniſche König Jan Kazimierz ſaß in 
Schleſien. Er hatte den 5 Den 
fönigs Karl Gujtan weichen müſſen, der gan 
Polen in feiner Hand hatte. Polen befand ſich 
damals, in den Jahren 1655 bis 1666, in einem 
ultand der inneren Haltloſigkejt. Gleich beim 
Einrücken der Schweden im Jahre 1655 hatten 
die meiſten polnſſchen Städte den Fremden die 
ote geöffnet, viele polniſche Adlige gingen um 
Feinde über, ar taner, batte flüchten 
müſſen, da ſelbſt Warſchau im Beſitz der Schwe⸗ 
den wat. Lediglich das Kloſter des hl. Paulus 
des Eremiten in Czenſtochau, in dem ſich das 
teich mit Gold und Edelſteinen verzierte 
Marienbild befindet, das allen Katholiken hei- 
lig iſt, Yit Widerſtand. Auf dem die Czens 
ochauet Umgegend e Berg Jaſna 
ora gelegen, war das Kloſter zu damaliger 
Zeit noch eine Feſte, die mit den modernſten 
Waffen ausgerüſtet war. Prior wat der Geiſt⸗ 
liche Kordecki, deſſen Glaubens: und Königs- 
tteue es in erſter Linie zu verdanken if daß 
das Kloſter nicht übergeben wurde. Mit nut 
70 Mönchen und 150 Soldaten konnte er es 
88 Tage lang gegen den Anſturm eines 10 000 
Mann ſtarken ſchwediſchen Heeres verteidigen, 
as von dem General Müller befehligt wurde. 
Müller jah ſich ſchließlich nach großen Verluſten 
an Menſchen⸗ und Kriegsmaterial gezwungen, 
unverrichteter Sache abzuziehen. 


Dieſe mutige und glaubensſtarke Verteidigung 
des Czenſtochauer Kloſtets hat die im Dezember 
1933 gegründete polniſche ilmgeſellſchaft 
„Rymofilm“ in einem Nationalfilm verarbeitet, 
der am geftrigen Free im Kino „Stonce“ 
ſeine Erſtaufführung erlebte. 

Det Regiſſeut Edward Puchalſki iſt ver 
ſchwierigen Aufgabe in bewundernswerter 
Weiſe gerecht geworden. Schon die einleitenden 

Bilder, der Matſch der A e Heere durch 
das wogende und brandende Meer, ift eine her⸗ 

Borrägende photographiſche techn iſche 


und 


N 
5 dieſer ſelben Imijfigen Form 
Sam es Puchalſti, all die vielen anderen 
chwierigkeiten erfolgreich zu löſen, die ſich der 
Bearbeitung eines hiſtoriſchen Filmmotivs ents 
gegenſtellen. Packend ſchön Ir die Kämpfe 
und vor allem die Stürme auf das Kloſter dare 
geſtellt, ergreiſend wirkt das ſymboliſch ch 
gehaltene Kreuz des Priors Kordecki im nun 
gelümmel, einzigartig herausgemeißelt iſt der 
religiöfe, fait an Fanatismus 1 8 Glaube 
und der bewundernswerte ut der helden⸗ 
mütigen Verteidiger. 

Die beſte Regie kann aber nichts Vollkom⸗ 
menes leiſten, wenn die S aufpieler nicht ihrer 
Aufgabe gewachſen find: In dieſem Film if 
jedoch eine Rollenbeſetzung gewählt worden, die 
man ſich nur in ganz vereinzelten Fällen 
Ne pemünidt hätte. Die Hauptrolle hat 
Karol Adwentowicz inne, den wir zum 
erſtenmal im Film ſehen. Er wird ſeiner Auf⸗ 
gabe durchaus gerecht und wirkt vor allem in 
den Szenen überzeugend, in denen die unver⸗ 
brüchliche Bereitſchaft zut Verteidigung des 
Kloſters zum Ausdruck kommt. Eine eh gute 

igur bietet Jerzy Nygier als General 

tüller. Als ſtörend empfindet man es nut, 
daß er, der ſtets in deutſcher Sprache ſpricht, 
das Deutſch mit dem harten flawiſchen Akzent 
gebraucht. Lebenswahr iſt der Bruder 

des Wladyſtaw Walter, Kazimierz Brodzi⸗ 
kowſki als Michal Malynicz und Alekſander 
Orda als Staniſigw Malynicz liefern zwei 
Prachtgeſtalten polniſcher Helden, die mutig und 
entſchloſſen in den Tod zu gehen gewillt find, 
als es heißt, eine wichtige Aufgabe zu erfüllen. 

„Prior Kordecki“ iſt der erſte hiſtoriſche 
Film, der in Polen Aae wurde. Er iſt 
überaus gut gelungen und wird für die polnlſche 
93 5 rie Anſporn ſein, auf dieſem Wege 


Leiſtung. 


ortzufahren. Wie wir ſchon berichteten, ift der 
Film auch von Deutſchland übernommen wor⸗ 
den. Bereits in den nächſten Tagen wird er 
in ich ons um dann in allen Städten 
Deutſch⸗Oberſchleſiens gezeigt zu werden. Daß 
er bei uns in Polen p einem durchſchlagenden 
Erfolg wird, ſteht außer Zweifel. Iſt er doch 
weitaus das dr Produkt, das die polniſche 
3 trie bisher an die Oeffentlichkeit ge- 
racht hat. E. P. 


5 


pPoſener Tageblatt 


4 
Raubüberfall 


k. In der Nacht vom Donnerstag zum Frei⸗ 
tag egen %1 Uhr wurde auf dem Wege von 
L 72 nach Wilkowice in unmittelbarer 
Nähe des Bahnübergangs auf den von Liſſa 
heimkehrenden Schloſſer Otto Pyanſki ein 
Ueberfall verübt. Zwei bisher unbekannte 
junge Burſchen hielten den auf dem Fahrrad 
heimkehrenden Pyauſki an, indem fie auf ihn 
einen Holzknüppel Belt Dann hielt einer 
der Räuber dem Ueberfallenen die Hände feft, 
während der andere aus der Taſche die Geld⸗ 
börſe nahm und aus dieſer einen Geldbetrag 
von 9.10 31. entwendete. Als die Räuber dem P. 
dann gl die Uhr abnehmen wollten, gelang es 
Pyanjki durch einen Fußtritt, den einen der 
Burſchen kampfunfähig zu machen, ſich auf ſein 
Jahrrad zu ſetzen und zu flüchten. À 

k. Waſſeruhren ſchützen. Die Direktion der 
hieſigen ſtädtiſchen Licht⸗, Kraft: und Waſſer⸗ 
werke erinnert die 1 an die Notwen⸗ 
digkeit, die Waſſeruhren gegen Froſt zu ſchützen, 
da Froſt dieſelben vollkommen vernichten kann. 
Für eventuelles Einfrieren der Waſſeruhren iſt 
der Hausbeſitzer voll 5 Außerdem 
wird bemerkt, daß Rohrſchäden in der Erde den 
Werken unbedingt zu melden ſind, damit an 
Ort und Stelle die Arſachen feſtgeſtellt werden 
können. Zuwiderhandelnde können auf keinen 
Fall damit rechnen, daß eventuell höhere Waſſer⸗ 
rechnungen aus dieſem Grunde ermäßigt wer⸗ 
den. Konſumenten, die ihre Verpflichtungen 
den Werken gegenüber durch Poſtſchecküberwei⸗ 
jungen erledigen, werden gebeten, auf der Rück⸗ 
jeite der Anweiſung die Nummer der Rechnung 
zu vermerken. 

k. Eröffnung der Eisbahn am Schlogteich. 
der Stadtvorſtand gibt bekannt, daß am Frei⸗ 
tag die Eisbahn am Schloßteich eröffnet wor⸗ 
den iſt. Die Benutzung derſelben koſtet für Er⸗ 
wachſene 20 und für Kinder 10 Groſchen. Der 
Stadtvorſtand macht beſonders noch darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Schlittſchuhlaufen in Gruppen 
verboten iſt. 

k. Am geſtrigen Freitag⸗Wochenmarkt zahlte 
man bei zufriedenſtellendem Angebot für das 
sum Butter 1—1.10 31.; Weißkäſe 20—25; die 

Randel Eier 1.70—1.80 31. Eine Henne koſtete 
1.40—2; eine Gans 3—4; ein Paar Tauben 80 
bis 1.10 31, 


Wollſtein 


* Kirchliches. Als Nachfolger des vor kurzem 
verſtorbenen Organiſten und Leiters des Kirchen⸗ 
chors, Kötzſche, wurde Bäckermeiſter Walter 
Günther eingeſetzt. 
Höchſtpreiſe im Bauweſen. Der Leiter der 
8 Bauinſpektion für die Kreiſe Woll⸗ 
ein und Neutomlſchel ibt im amtlichen Kreis⸗ 
blatt für den Kreis Wollſtein — — Höchſt⸗ 

reiſe für Baumaterialien, Bauhandwerker und 
dauarbeiter belannt. Gewöhnliche Ziegel 1000 
Stück 38,— bis 42,— zt, Zement 1 g 5,50, 
Kalt 100 kg 3,80, Sand I m? 2—2,50, Eiſen⸗ 
träger 1 kg 0,44—0,45, Kantholz 1 m? 60,— bis 
55,—, Tiſchlerholz 1 m? 90—100,—, Zink 1 kg 
1,20, verzinktes Blech 1 kg 1,20, Dachpappe Nr. 
100 1 m? 0,80—0,85, Firniß 1 kg 1,80—2, Lager⸗ 
las 2 mm 1 m? 4,50—5 Zloty. Arbeitslöhne: 

aurer 0,50 die Stunde, Zimmermann 0,50, 
Klempner 0,60, Schloſſer 0,60, nicht qualifizierte 
Arbeiter 0,35 die Stunde. Die Anfuhr für Bau⸗ 
materialien für 1000 kg 2— 2,50. Tagesfuhrlohn 
mit einem Pferde 8—9, mit zwei Pferden 14 
bis 16 Ztoty pro Tag. 

Wochenmarkt. Recht ſchwach befugt war der 
letzte Wochenmarkt am er Nur wenige 
Landleute wagten beim Froſt den Weg in die 
Stadt. Dies hatte zum Nachteil, daß verſchie⸗ 
dene Produkte, auch Geflügel, gar nicht ange⸗ 
boten wurde. Nur Butter war wieder wie ge⸗ 
wöhnlich in Maſſen vorhanden. Um dieſe aber 
b ſchnell wie möglich zu igea a wurden die 

teile dafür immer weiter geſenkt. Anfangs 
verlangte man 0,90—1, zul nur noch 60—70 
Groſchen für ein Pfund. epfel wurden zum 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 

Am ſiebenten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden folgende größere Ges 
winne gezogen: 

50 000 Zloty: Nr. 94 007. 

10 000 31.: Nr. 19 806, 39 101, 45519, 119 407 

5000 31.: Nr. 19063, 77 043, 83 731, 99 144 
18 601, 120 882, 144 486, 163 830. 

2000 Zt.: Nr. 3559, 4541, 25 812, 32 213, 30 934 
47 427, 51906, 66 937, 75037, 77386, 84 123 
91 558, 96 160, 100 790, 106 024, 110 621, 116 212 
117 426, 135 657, 135 603, 136 372, 136 691, 141 244 
143 043, 144 001, 143 139, 160 378, 161 012, 174 996 

Nachmittagsziehung: 

50 000 31.: Nr. 124 656, 134 331. 

10 000 31.: Nr. 29 943, 38 152, 60 542, 91 222 
99 621, 113 580, 161 194, 171 246. 

5000 34: Nr. 19 250, 98 892, 120 067, 156 796 


179 291. 
2000 Zt.: Nr. 4688, 6888, 8075, 12 648, 14 165 


22 860, 38 259, 30 042, 37488, 40 382, 43 592 
43377, 50574, 53572, 58319, 59 994, 59355 
78 474. 92 764, 100 893, 124 669, 127493, 141 149 
141 312, 150 796, 154 370. 158 834, 153 134, 160 174 
164 824, 165 597, 171 026. 


LOSE zur IV. Kl. 


der 31. Poln, Itaats- Klassenlotterie 
sind noch zu haben 6% Los 40.00 zb) in 
čer grössten Kolle xtur 


Juljan Langer, Poznan 
ul. jew. elsyis geg) I —ul, Vielka5. 


Bei uns fielen in der 31-ten Lotterie 
3 Hauptgewinne > 109.000 zł. 


Gutscheine für die Music Hall Staniewski 
gültig am Sonnabend und Sonntag 
Unwiderruflich nur noch 4 Tage mit dem Eröfinungsprogramm! 


Es ıst uns gelungen, die Gültigkeit des untenstehenden Kupons für unsere Leser für 


Sonnabend und Sonntag festzulegen. 


Da wir überzeugt sind, dass jeder, 


der das erst- 


klassige Programm sieht, 2% Stunden schön verlebt, haben wir uns bemüht, allen denen, 


dio wochentags die Music Hall nicht besuchen können, 


den Besuch auch am Sonntag zu 


ermöglichen. Das Programm ist wirklich sehenswert. Wenn man bedenkt, dass die schon 


minimalen Eintrittspreise dank der Gutscheine bis zu 50% 


nun jeder gehen können. 


herabgesetzt sind, wird doch 


Also: unsere Gutscheine sind heute, Sonnabend, für beide Vor- 


stellungen um 5 und 7,30 Uhr und morgen, Sonntag, für alle 3 Vorstellungen um 3,30, 6 
und 8,30 Uhr gültig. Am Mittwoch ist grosse Premiere mit 16 neuesten en 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski in Poznan, 
ul. Fr Ratajczal a 21. 


Der Vorzeiger dieses Gutscheins erhält bei der Kasse 


der Music Hall beim Lösen einer Eintrittskarte zum nor- 
malen Preise eine zweite Eintrittskarte gratis. Der Gut- 
schein ist für alle Plätze gültig. 


1 Gültig Sonnabend, 12. I., 5 u. 7,30, Sonntag, 13. I., 3,30, 6 u. 8, 30 


Ausschneiden und bei der Kasse vorzeigen. 


PT 


Preiſe von 40—50 Groſchen pro Pfund gehan: 
delt. In den Ladengeſchäften war gar kein Be⸗ 
trieb, da jeder ſo ſchnell wie möglich wieder dem 
warmen Heim zuſtrebte. 


Schrimm 


t. Warnung vor Betrügern. In letzter Zeit 
find des öfteren Perſonen aufgetreten, die ſich 
als Beamte der Sozialverſicherungsanſtalt aus⸗ 
geben, Invaliden⸗Quittungskarten mitnehmen, 
rückſtändige Beiträge kaſſieren und den Renten- 
empfängern gewiſſe Gebühren abſchwindeln, wo⸗ 
bei ſie verſprechen, für ien der Renten 
Sorge zu tragen. Vor Betrügern dieſer Art, die 
ſich nicht ordnun sgemäß ausweiſen können, wird 
gewarnt Bei ihrem Auftreten iſt unverzüglich 
der nächſten Polizeiſtation Meldung zu erſtatten. 


t. Schweineſeuche und Schweinepeſt. Der hie 
ſige Staroſt gibt bekannt, daß die Schweineſeuche 
auf dem Gute Biernatli und die Schweineſeuche 
und ⸗peſt auf dem Beſitztum des Landwirts 

gnacy Kurkowiak in Daſzewice I ausgebrochen 
ilt. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß die 
Schweineſerche und -pejt auf dem Gute Koninko 
und auf dem Beſitztum von Frl. Zoſja Sulek 
in Bnin erloſchen iſt, ſo daß die im Zuſammen⸗ 

ang mit dem Ausbruch der Seuche erlaſſenen 
chutzmaßnahmen wieder außer Kraft treten. 


Samotſchin 


ly. Vieh⸗ und Pferdemarkt. Am Donnerstag 
Fase hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
nfolge des ſcharfen Froſtes war der Auftrieb 
nur mittelmäßig. Auf dem Viehmarkt wurde 
1 nach gutem Vieh gefragt. Erſt⸗ 


laſſige hochtragende Kühe wurden mit 200 bis 
0 $ gehandelt. Gute Mittelware brachte 
150 — 200 31. Mageres Vieh war unverkäuflich. 


848 ige Bullen und Färſen im Gewicht von 
—8 Ztr. brachten 60—140 31. Auf dem Pferde⸗ 
markt wurden ſo gut wie keine Umſätze erzielt. 
Die Preislage blieb unverändert. 


Gneſen 


ew. Von der „Welage“. Am Montag, dem 
7. d. Mts., fand im Gaſthaus in Libau eine Ber- 
. der Ortsgruppe Libau der Weſtpoln. 
Landw. Geſellſchaft ſtatt. Der Vorſitzende, Herr 
Wilhelm Pleines⸗Oziekanowice, begrüßte die Er⸗ 
ponmi und erteilte Herrn v. Otte⸗Rzegnowo 
as Wort, der als Delegierter der Ortsgruppe 
einen genauen Bericht über den Verlauf der 
Delegiertenverſammlung am 27. November in 
Poſen gab. nſchließend erledigte Geſchäfts⸗ 
e v. Hertell⸗Gneſen einige geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten, worauf Dipl.⸗Landwirt Chudzinſki 
einen intereſſanten Vortrag über das Thema: 
„Vermeidung von Viehkrantheiten durch Stall: 
e hielt. Um 6/½ Uhr wurde die Ver⸗ 
ammlung geſchloſſen. 

mp. Tod der älteſten Bürgerin. Im Alter 
von 102 Jahren ſtarb am vergangenen Mitt⸗ 
woch die älteſte Bürgerin unſerer Stadt, Frau 
Otilja Stefaniak. Sie wohnte bei ihrer Tochter 
auf der Kreuzſtr. 5. Die Verſtorbene iſt im 
Auguſt 1832 geboren und wohnt ſeit 78 Jahren 
in Gneſen. Ihr Mann, der ſchon vor langer 
Zeit geſtorben ijt, war deutſcher Poſtbeamter. 

mp. Diebstähle. Dem Landwirt Berezowfki 
aus Zechau wurden in vergangener Woche ein 
roker Teil Herrengarderobe jowie Wäſche ge- 

hlen. Auch Dokumente wurden von den Die⸗ 
ben mitgenommen. d.. derſelben Nacht beſuchten 
öchſtwahrſcheinlich die gleichen Spitzbuben den 
chmied desſelben Dorfes und nahmen aus ſei⸗ 
ner Werſtatt verſchiedene Handwerkszeuge mit. 


Neutom iſchel 

st. Nach der Bluttat vom Sonntag. Das am 
letzten Sonntag in der ul. Meickiewicza verübte 
Verbrechen wurde begreiflicherweile bald zum 
Tagesgeſpräch. Ein eigentümlihes Licht wirft 
es auf die Täter, daß ſie ſich gleich nach dem 
Verbrechen nach San begaben und fih, als 
wenn nichts geſchehen wäre, ins Bett legten und 
erſt durch die zu ihrer Verhaftung ſchreitenden 
Beinen wachgerüttelt werden mußten. — Am 

ontag fand die Sektion der Leiche des Er⸗ 
ſtochenen ſtatt, die einwandfrei nachwies, daß 
der tödliche Stich 2 Zentimeter tief ins Herz 
traf. Eine Rettung war ſomit von vornherein 
unmöglich. Die 15 des Opfers ſand am 
vergangenen Mittwoch ſtatt. Gawalek, der von 
615 enen Zeitungen ſchon für tot erklärt 
wurde, iſt auf dem Wege der Beſſerung. Vernard 
iſt nur leicht verletzt worden, und ſein Befinden 
iſt gut. Im Zuſammenhang mit dem Mord fand 
am Dienstag abends 8 30 Uhr ein Lokaltermin 
in Anweſenheit des Richters Biatas ſtatt. Auch 
die Brüder swiſtek wurden in Ketten an die 
Stelle ihres Verbrechens geführt. Trotz der 
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Kälte hatte ſich eine große Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt. 

sb. Feueralarm. Am Donnersta 
Feuerſignale in unſerer Stadt. Der iFeuerherd 
lag in der Pflaumſchen Brauerei. Gänge und 
Maſchinenräume waren mit dichtem Rauch ge» 
füllt, ſo daß es nur ſchwer gelang, an den eigent⸗ 
lichen Brandherd heranzukommen. Nach länge⸗ 
rem Suchen wurde feſtgeſtellt, daß bei der 
Waſſervorwärmanlage einige Balken in Brand 
geraten waren. Sehr bald konnte dann das 
Feuer gelöſcht werden. 

Budgetſitzung der Stadtväter. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat in ihrer Budgetſitzung 
für das Geſchäftsſahr 1935/36 beſchloſſen, die 
höchſten geſetzmäßig zuläſſigen Kommunalabgaben 

u den ſtaatlichen Steuern und Abgaben einzu⸗ 
ne Außerdem wurden eine Reihe von 
Amtsgebühren für Anträge an die Stadtver⸗ 
waltung, abgeſehen von Steuerreklamationen, 
beſchloſſen. : 


Nogowo 

ew. Diebe. In einer der letzten Nächte dran⸗ 
gen Diebe in den Pferdeſtall des Beſitzers Gu- 
towſki in Wiewiorczyn ein und ſtahlen zwei 
Pferde. Im Anſchluß daran verſchafften ſie ſich 
Eingang in den Wagenſchuppen und entwendeten 
eine Britſchke und drei Pferdegeſchirre. Die 
Diebe entkamen unerkannt. 

ew. „Welage“⸗ Ortsgruppe. Die letzte Mit- 
liederverſammlung der Ortsgruppe Rogowo der 

eſtpoln. Landw. Ge 9 aeh fand am Dienstag, 
dem 8. d. Mts., im Gaſthauſe Schleiff ſtatt. Der 
Obmann, Herr Alfred Rojentreter-Coton, eröff⸗ 
nete die Sitzung. Darauf ſprach Vezirksgeſchäfts⸗ 
führer v. Hertell-Gnefen über Beiträge, Ent- 
ſchuldungsgeſetz und verſchiedene geſchäftliche An⸗ 
. Anſchließend daran hielt Diplom⸗ 
Landwirt Chudzinſki einen Vortrag über: „Ver⸗ 
meidung vieler Viehkrankheiten durch Stall⸗ 
hygiene“. Er erntete mit ſeinen Ausführungen 
reichen Beifall. Ein neues Mitglied wurde in 
die Ortsgruppe aufgenommen. 


Inowroclam 

z, reg Kind in e Die 1 
des ENTA Pietrzak in Gniewkowo hatte 
auf kurze Zeit die ee e Ihre bei⸗ 
den Kinder im Alter von 1 und ee blie⸗ 
ben allein zurück. Das zweijährige Kind muß 
nun wohl dem Ofen zu nahe gekommen fein, 
denn als die Mutter wiederlam, brannte es 
lichterloh. Mit ſchweren Brandwunden wurde 
es ins Kreiskrankenhaus gebracht. 


Kolmar 


Proteſtſtreik in der Steingutfabrik. Auf die 
Meldung, da 


abend tönten 


Czarnikau 

e. Unfall. Beim Straßenkehren wurde die 
Arbeiterfrau Bölter von einem Sangholafuhr 
werk angefahren und fo ſchwer verletzt, daß fie 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

e, Verſetzt. Die Peiterin der hieſigen evange⸗ 
liſchen Diakoniſſenſtation, Schweſter Auguſte 
Hübner, iſt nach dem Johannenhaus in Poſen 
verſetzt worden und verläßt ſchon am 15. . 
unſere Stadt. Faſt fünfzehn Jahre Da Schweſter 
Auguſte Freud und Leid mit der Gemeinde ge⸗ 
teilt. Durch ihre aufopfernde Tätigkeit im 
Dienſte der Kranken und Armen ohne Unter- 
ſchied der Konfeſſion hat ſie ſich die Zuneigung 
und Achtung der ganzen Gemeinde erworben. 
Beſondere Verdienſte hat fie durch den Ausbau 
und die Leitung des evan arg Jungmädchen⸗ 
vereins. Wir werden ftets in Treue ihrer ges 


denken. 
— — 


Fünf Perionen auf 


einer Donau⸗Inſel eingeſchloſſen 
Rettungsboot bringt Nahrungsmittel 


Graz. Wie aus Belgrad gemeldet wird, leben 
fünf Nennen die Mitglieder einer Kahnpartie, 
ſeit vier Tagen in mörderiſcher Kälte, durch 
Treibeis von der Umwelt abgeſchnitten, in der 
Nähe des Belgrader Hafens auf der Donauinfel 
Ada Huja. Nachdem ſeit drei Tagen um das 
Schickſal der Ausflügler größte Beſorgnis be⸗ 


ſtanden hatte, wurde am vierten eine Rettungs⸗ 
expedition in einem Boot donauabwärts aus⸗ 
geſchickt, das den Verſchollenen Nahrungsmittel 
bringen ſollte. 

Nach längerem Suchen, das durch rieſige Eis⸗ 
ſchollen auf dem Fluß ſehr verzögert wurde, 
konnten die fünf Vermißten ſchließlich auf der 
Ada⸗Huja⸗Inſel entdeckt werden. Eine große 
Menſchenmenge hatte ſich inzwiſchen am gegen⸗ 
überliegenden Donauufer eingefunden und 
beobachtete mit größtem Intereſſe, wie es den 
Rettern ſchließlich gelang, ihr Boot durch das 
Treibeis bis zum Inſelufer zu dirigieren und 
den fünf Menſchen die umfangreichen Lebens: 
mittelpafete an Land zu reichen. Zum Schutz 
gegen die grimmige Kälte haben ſich die fünf 
Menſchen eine Notbaracke aus Brettern 
einer Vadeanſtalt, errichtet. Es beſteht die 
Hoffnung, daß die Nettungsaktion eines Eis⸗ 
brechers erfolgreich ſein wird. 


Abenteuerliche Fahrt eines Kutters 


Stolpmünde. Eine abenteuerliche Flucht 
zweier deutſcher Fiſcher über das Packeis wird 
aus Danzig gemeldet. Die beiden hatten in der 
Nähe des Gbſcherdorfes Rewa auf einem Hoch⸗ 
ſeekutter gefiſcht, als fie die Kälte überraſchte. 
Sie mußten, um dem Hungertode zu entgehen, 
den Kutter verlaſſen und verſuchten zu Fuß das 
Feſtland zu erreichen. Es gelang ihnen trotz 
aller Schwierigkeiten, den drei Kilometer lan⸗ 
gen a zu bewältigen. 

Geit sonaren nachmittag wurde der Hochſee⸗ 
futter aus Stolpmünde mit den beiden Fildern 
vermißt. Da am Mittwoch abend aus Gdingen 
die Nachricht kam, daß der Kutter nördlich des 
Fiſcherdorfes Rewa im Packeis aufgefunden wors 
den wäre, nahm man an, daß die Fiſcher ein 
Opfer der Kälte geworden feien. Am Donners⸗ 
tag mittag traf in Stolpmünde ein Anruf des 
deutſchen Generalkonſuls aus Danzig ein, wo⸗ 
nach die beiden Fiſcher wohlbehalten in Danzig 
eingetrofſen ſind. Die Fiſcher haben, nachdem 
fie alles brennbare Material verfeuerten, den 
Kutter verlaſſen, zumal ſie auch nichts mehr zu 
eſſen hatten. 


Marcella Sembrich geiforben 


New York. Die früher weltberühmte 
Opernſängerin Marcella Sembrich-Kochanſka 
iſt hier am Freitag im Alter von 76 Jahren 
geſtorben. Die Verſtorbene ſtammte aus Go 
lizien. 

Eine Frau fliegt allein 
von Honolulu nach Kalifornien 

New Pork. Die amerikaniſche Fliegerin 
Amelin Eahart iſt am Freitag um 22.15 Uhr 
New⸗Yorker Zeit in Honolulu zum Flug va 
Kalifornien aufgeſtiegen. Bis Sonnabend frü 
verlief der Flug planmäßig, obwohl die Wetter⸗ 
verhältniſſe die Funkverbindung ſehr erſchwer⸗ 
ten. Die Fliegerin fliegt ohne jede — 5 
Man erwartet ihre Ankunft in Oakland (Kaliz 
fornien) am Sonnabend gegen 13 Uhr Neme 
Porter Zeit (19 Uhr MEZ.). 


New Bort wieder nebelfrei 

New Vork. Der über New Vork lagernde 
dichte Nebel iſt im Laufe des Freitags von 
einem aujlommenden Weſtwind verſtreut wor⸗ 
den. Etwa 85 vor dem Hafeneingang ankernde 
Paſſagierdampfer und Frachtſchiffe konnten ſo⸗ 
mit die Hafeneinfahrt beginnen. Man berech⸗ 
net die den Reedereien durch den Nebel verur⸗ 
potas Verluſte auf ungefähr zwei Millionen 

ollar. 


Sport- Cironiſt 


Swierk⸗Miſiurewicz 


Im Rahmen einer Klubbegegnung zwiſchen 
6 K. S. aus Graudenz und dem Poſener Sokol 
treffen, wie bereits gemeldet, der ſchleſiſche 
Knockout⸗König Swierek und Miſiurewicz am 
morgigen Sonntag mittags im Kino „Metropolis“ 
zuſammen. Man erwartet einen ſehr ſpannen⸗ 
den Kampf. Die „Soköl⸗Mannſchaft iſt übrigens 
für das Klubtreffen durch Przybylſti weſentlich 
verſtärkt worden. 


Tiſchtennis 


In einem Tiſchtennis⸗Wettkampf zwiſchen 
einer Mannſchaft der Handelsſchüler und dem 
Sportllub Poznan ſiegte letzterer 7 3. 


Eingeſandt 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung.) 


Der Direktion der Straßenbahn dürfte wohl 
nicht bekannt fein, daß durch manche Betriebs. 
gebräuche die Paſſagiere zu leiden haben. Seit 
einiger Zeit wird zum Beiſpiel der Anhänge⸗ 
wagen der Linie 4 von einer beijrimmten Abend⸗ 
ſtunde ab am Rynek Wildecki einfach abge⸗ 
ängt, 1 7 wenn der Vorderwagen überfüllt 
ift. Die Fahrgäſte werden dann eben in den 
einen Wagen hineingepreßt. 

Geſtern fuhr ich vom Teatr Wielki nach 
Dembſen. Als die beiden Wagen am Rynek 
Wildecki angekommen waren, wurde der wie der 
Vorderwagen gleichfalls überfüllte in 
abgekoppelt. er das Glück hatte, ſich mit Ge⸗ 
walt in den Vorderwagen hineinzwängen zu 
können, der kam mit; die übrigen wurden mit 
den Worten: „Der Magen iſt beſetzt“ abgeſpeiſt, 
obwohl ſie ihre Fahrkarten bis Dembſen gelöſt 
hatten. Ein zur Rede geſtellter Kondukteur, der 
age von dieſer Maßnahme nicht erbaut ſchien, 
a er der Kontrolle beraubt war und kaum einen 
Platz für ſich hatte, behauptete, daß er für dieſe 
Neuregelung nicht könne. 

Haben wir denn die Straßenbahn nur zu 
Reklamezwecken? Der 1. Januar hat dem fahren⸗ 
den Publikum keine Ermäßigung der Fahrpreiſe 
i leider aber einige Neuerungen, die der 

rleichterung des Verkehrs nicht dienen. m. 


12. $olge 


Die Saarfrage und ihre SGeſchichte 
; Don Sir Raymond Beazley 


Prof. der Geſchichte, vizepräſtöent der Royal Biftorical Society, 
Mitglied der Lalenvertretung in der National Aſſembly of the Church of England 


Im Dezemberheft der „Europäijhden Revue“ 
nimmt der bekannte engliſche Hiſtoriker und Kirchen⸗ 
politiker in nachſtehend wiedergegebenen Ausführungen 
zur Saarfrage Stellung. 


Die hiſtoriſche Seite dieſer wichtigen politiſch⸗territorialen 
rage darf nicht völlig vernachläſſigt oder gering geſchätzt wer⸗ 
n (trotzdem dies von ſeiten einiger erleuchteter Geiſter ge- 

ſchieht); tatſächlich ift fie ein ausſchlaggebender Faktor — leider 
oder Gott ſei Dank. Es iſt betrüblich feſtzuſtellen, wie Groll 
und Rachſucht der Nationen beinahe ewig find; tauſend Jahre 
find da wie ein Tag. Und ſelten iſt ein Fr »densſchluß mit 
tieferer Rachſucht durchtränkt geweſen als der von 1919. Das 
gilt vor allem für die Regelung der Saarfrage in Verſailles. 

Was Saarlouis betrifft — da dies eine franzöſiſche Feſtungs⸗ 

gründung aus dem Jahre 1670 war —, begann für die Schieds⸗ 
richter des Neuen Europa die Geſchichte auf der Höhe der Macht 
Ludwigs XIV. Ueber das übrige Saargebiet verhandelten fic, 
Ale als ob feine Geſchichte erſt mit der franzöſiſchen Revolution 
I; begonnen hätte, mit der franzöſiſchen Eroberung alfo und der 
a Belekung im Jahre 1793 und fpäter; dies pakte ausgezeichnet 
fo. Wir wollen hier einen kurzen Ueberblick über die wirkliche 
a Beihihte des Saargebietes geben, auf die es heute ankommt. 
i Beim Auseinanderfallen des römiſchen Reiches im Weiten 
L wiſchen 400 und 500 n. Chr. — gehörte das Saargebiet 
wahrſcheinlich zu den Teilen des nordöſtlichen Galliens, die 
ſchneller und vollſtändiger germaniſiert worden find. Zu dieſer 
Zeit begann ſeine völkiſche Geſchichte als die eines mehr 
oder weniger vollſtändig deutſchen Gebietes — ob aber be⸗ 
Be noch vor Chlodwig? Die neuere politiſche Geſchichte 
r weſteuropäiſchen Staaten zwiſchen der Elbe und den 
Pyrenäen jedoch beginnt eigentlich erſt mit dem Vertrag von 
Verdun im Jahre 843, dem Ausgangspunkt der franzöſiſchen 
und deutſchen Königreiche. Und bei dieſer Teilung des Reiches 
Karls des Großen fiel das Saargebiet an das Zwiſchenreich 
Lotharingen, auch Lothringen oder Lorraine genannt, das ja 
nicht lange beſtand. In der unmittelbar darauf folgenden 
it erfuhren dieſe Zwiſchengebiete zahlreiche Ve 
ber im Jahre 925 wurde Lothringen, einſchließlich des Saar⸗ 
biets alſo, dem öſtlichen und rein deutſchen Reich durch 
einrich den Vogler einverleibt. den Gründer des 
großen Deutſchen Reiches im Mittelalter, der eine der 
entſcheidendſten und lange nachwirkenden Geſtalten der euro⸗ 
päiſchen Geſchichte geweſen iſt. Dieſes Deutſche Reich war der 
Kern des „Heiligen Römischen Reiches Deutſcher Nation“, das 
Europa von 962 bis zur Zeit Simons von Montfort um 1250 
beherrſchte und bis zum Dreißigjährigen Krieg, ja ſogar bis 
Er Franzöſiſchen Nevolution und Napoleon weiterlebte, um 

806 endgültig zu ſterben. $ 


waaa T 


nderungen. 


u dieſem alten Deutihland (des Heiligen Römili 
Reiches) örte alfo das Saargebiet faſt ununterbrochen 
— mit Ausnahme von Saarlouis — bis 1793, alſo über 800 


re. Damals, 1793, kam das Gebiet für die kurze Zeitſpanne 
= wenig mehr als zwanzig Jahren unter die Herrſchaft des 
revolutionären und napoleoniſchen Frankreichs. Nach der Er- 
bung Deutſchlands und dem Sturz Napoleons, nach den 
undert Tagen und der Schlacht von Waterloo verloren die 
ranzoſen alle . der voraufgegangenen unruhigen 
er Auch das Saargebiet mußten fie wieder hergeben. Und 
da hier im Weiten Deutſchlands das ſtarke Preußen, das fo 
i 8 zur Niederwerfung Napoleons beigetragen hatte, an die 
Stelle der vielen kleinen und altersſchwachen Kleinſtaaten trat, 
j kam der größte Teil des Saargebietes jetzt unter die Obere 
Bet von Berlin, wie dies ja aud bei Köln, Trier, 
oblenz Aachen und anderen Gebieten weſtlich des Rheines 
der Fall war. 
Für die in Verſailles verſammelten änner 
5 entweder ſchlecht unterrichtet oder mit ſtärkſten 
Vorurteilen belaſtet waren, ſchien in ar ul über den 
Weſten und Oſten Deutſchlands deſſen Geſchichte nicht zu exi⸗ 
ſtieren. Es paßte ſo gut in ihre Abfichten, de lange und be⸗ 
deutende Vergangenheit des Deutſchen Reiches im Mittelalter 
Bd u überſehen; man brauchte dann nicht zu wiljen, wie ſtark die 
TLeeutſchen Anſprüche in der Geschichte des frühen Mittelalters, 
vor 1300, ja ſogar vor den Habsburgern, begründet waren, 
. Wie geſagt, es war bequem und leicht, dieſe ande 1919 nicht 
; zu willen — denn wer (außer den „ineffables“ Clemenceaus) 
wollte damals Deutſchland Gerechtigkeit widerfahren . 
J Das Saargebiet aljo bildete feit 925, als die mittelalter⸗ 
; lichen Grenzen zwiſchen rankreich und Deutſchland zum erſten⸗ 
N mal für Jahrhunderte klar feſtgelegt wurden, einen Teil des 
alten Dentihen Reiches. Bis 1552 wurden die Grenzen nur 
725 ſelten verletzt, und nicht einmal im 16. Jahrhundert, ja erſt in 
P den tansöfticen Angriffskriegen im 17, wurde das Gaargebiet 
= von dem franzöſiſchen politiſchen Expanſionsdrang berührt. Wir 
i willen, daß Ludwig XIV. im Jahre 1670 die kleine deutſche 
Stadt Wallerfangen zerſtörte und in ihrer Nähe die Fanbus 
Saarlouis errichten ließ, die zwiſchen 1680 und 1685 von auban 
ausgebaut wurde, And dies Saarlouis blieb franzö⸗ 
MEA 14 der e eee die Ludwig XIV. zuletzt er⸗ 
rotz de ap 


Staatsmänner, die 


i oleons, bis nach der Schlacht 650 000 Einwohne N I 000 Frans 

u Be et zweite Friedensver trag zoſen, die Anſchluß an Frankreich wünſchten. Hatten ſie nicht 

von 1815 nahm Frankreich den Ret des Saar⸗ebenſolchen Anſpruch auf Gerechtigkeit wie irgend jemand ſonſt? 
ebietes, der ihm im erſten Pariſer Frieden verblieben war. „Sie wünſchen,“ ſagte der „Tiger“, „die Rechte r Wensch 

i as enfant terrible ſollte für jeinen legten tätlichen Ausbruch. u wahren. Das will ich auch. Aber ich denke auch an die 


t werden. Saarlouis wurde 


he für die Rückkehr von Elba, beſtra let bereinigt und kam unter 


x 922 62 5 elt übrigen Saarge 
r preußi oheit. 

— — 2 tte 
Zur Zeit des Verſailler Friedensvertrages von 1919 ha 

alſo der se Teil 8 Saargebietes — mi rn 955 

\ von Saarlouis — politiſch beinahe tauſend Jahre (925— > 

zu Deutihland gehört, wenn wir von den ale, ahsen r 

Franzöſiſchen Revolution und Napoleons, jowie von en vor⸗ 


teit betrifft, jo l 
underten AH Si 
ieten, die von der germanil 

von Radagaiſus bis Chlodwig. 

Land aus dem Dunkel unbekannter 

weisen. daß es durch und durch 


| 


finden ſich jo wenig Reſte des alten romaniſchen Proving- 
elementes (m. a. W., das Gebiet war ſo ausgeſprochen deutſch 
und nicht franzöſiſch), daß wir nur annehmen können, daß das 
Saargebiet ſehr früh und gründlich von jenſeits des Rheines 
her koloniſiert worden ift. i 

Mit bezeichnender Unbekümmertheit ſprach die franzöſiſche 
e in Verſailles oft von dem Anrecht, das der 
„liebenden Mutter Frankreich“ widerfahren ſei, als man ſie 
1815 ihrer vielgeliebten Tochter, des Saargebietes nämlich, be⸗ 
raubt habe; dieſen Standpuntt vertraten die Franzoſen ans 
geſichts der u iderleglichen Tatſache, daß — abgeſehen von 
Saarlouis — das Saargebiet den typiſchen Fall einer Er- 
ahre 1793 darſtellt. In jenen erſten ge 


oberung aus dem Br 
roken Umwälzung gab es natai fluß 


der ch, unter dem Einf 
des leidenſchaftlichen Strebens nach Freiheit, das damals ſtark 
und rein entbrannte, unzählige Geſinnungsgenoſſen der Revo- 
lution auch außerhalb Frankreichs, nicht zuletzt in Deutſchland. 
„Vive la République!” rief eine berühmte deutſche Schrift⸗ 
ſtellerin, als die Franzoſen 1797 in Mainz einzogen. („Sie 
wird auch ohne Sie beſtehen,“ war die ſchroffe Antwort eines 
ſonnengebräunten Gardeſoldaten.) Die Zeit kam erft ſpäter, 
in der man merkte, welcher Exoberungszug fih hinter der an- 
eblichen Freiheitsbewegung verbarg, eine Zeit, in der der neue 
ranzöſiſche Imperialismus das erſte neuzeitliche Wiederauf⸗ 
leben eines allgemeinen deutſchen Nationalgefühls hervorrief. 
Es gibt genügend Beweiſe dafür, daß die Saarländer ihre 
vom Wiener Kongreß beſtimmte Befreiung von der 
franzöſiſchen als einer e ee gott be⸗ 
grüßten. Wie im ganzen Rheinland, ſo erwies ſich auch im 
argebiet die neue preußiſche Herrſchaft nach 1815 als 
außerordentlich belebend. Die napoleoniſche Orga⸗ 
niſation hatte zwar einiges geleiſtet für die materielle Wohl⸗ 
fahrt des Saargebietes. Jetzt aber bewirkte norddeutſche 
Gründlichkeit, Leiſtungsfähigkeit und Ener⸗ 
ie, im preußiſchen Staat für damalige Ver- 
ältniſſe aufs höchſte entwickelt, einen viel be⸗ 
merkenswerteren Aufſchwung. And jetzt erſt wurde das 
aargebiet ein wirklich großer Induſtriebezirk. Wäh⸗ 
rend der Franzoſenzeit waren nie mehr als 50 000 To. Kohlen 
gefördert worden; nach einem Jahr preußiſcher Verwaltung 
war die Förderung ſchon auf 100320 To. verdoppelt worden. 
Und im Laufe der nächſten hundert Jahre ſtieg die jährlich ge- 
förderte Kohlenmenge auf 13 Millionen Tonnen, während 
[der Grubenarbeiter von 980 
Die jährliche Koksproduktion ſtieg 
en⸗ 
induſtrie des Saargebietes gar, die unter Napoleon völlig un⸗ 
bedeutend geweſen war, wurde ein beachtlicher Faktor in dem 
großen Saßrgunbert moderner deutſcher Geſchichte, das 5 
1814 und 1914 liegt; 295 doch die Stahlerzeugung 2 Mil⸗ 
ebenſoviel die Roheiſenerzeugung, die der 

1,5 Millionen Tonnen. Beſondere An- 
verdient auch, nach den Feſtſtellungen eines 
über das Saargebiet beſonders gut informierter Sachverſtändi⸗ 
n, die Kohlenpolitik des preußiſchen Staates 
in nationaler, 1 eA kultureller Hinſicht 
und ihrer allgemeinen Berückſichtigung der bejonderen Inter⸗ 
eſſen des Gebietes. Der 
wurde überwacht und 


gleichzeitig die Za 
auf 57 00 % an wuchs. i 
in der gleichen Periode auf 2 Millionen Tonnen. Die € 


lionen Tonnen 
Walzeiſenprodukte 
erkennung 


uduſtrialiſierungsprozeß 
orgfältig gelenkt, jo daß — 
in bemerkenswertem Gegenſatz etwa zum Verlauf der gleich⸗ 
zeitigen engliſchen Entwicklung — eine Zerſtörung des Land⸗ 
ſchaftsbildes und des Charakters der Städte und Dörfer im 
allgemeinen nicht geduldet wurde. Nichts fällt heute im Saar⸗ 
ebiet jo auf wie die Lage von Kohlenbergwerken und Eiſen⸗ 
hätten inmitten ſchöner und unverdorbener Landſchaft. Ueberalf 
äßt ſich die beachtliche Fürſorge im N 1 

e n erhältniſſe 
der Arbeiterſchaft en Der Erwerb Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens tru 1 merklich zur Steigerung des Reichtums 
im Saargebiet i, und um jo wertvoller mußte dies den 


beſonders um die hygieniſ 


Siegern von 1919 erſcheinen. 
Das Scheitern des franzöſiſchen a einer vollſtändigen 
oder verſchleierten Annexion alles weſtlich des Rheins gelegenen 


deutſchen Gebietes hinterließ einerſeits bei den Landsleuten 


r Deutſche 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


12. Januar 1935 


Sache der Kühnheit iſt!) Jenen 150 000 Schattenfiguren wurde 
alſo größte Beachtung geſchenkt und dementſprechend der gemiſchte 
Charakter der Bevölkerung betont; insbeſondere hieß es von den 
Saarbergarbeitern, fie jeien eine hauptfächlich aus Italienern 
und anderen Ausländern zuſammengewürfelte Maſſe. Tatſächlich 
iſt das Fehlen gerade einer ſolchen Bevölkerungsmiſchung — 
abgeſehen etwa von einem Tropfen in einem ganzen Becher! 
— das grundlegende Kennzeichen des zu über 99 Prozent deut⸗ 
ſchen Gebietes, die behauptete Miſchung aber als feſt⸗ 
ſtehend hingenommen wurde, fügte man die Beſtimmung eines 
nach 15 Jahren zu veranſtaltenden Volksentſcheides ein. 
Hätte man den wahren Sachverhalt gekannt, ſo hätte man 
genau jo gut eine Volksabſtimmung in Darma 
ſtadt oder in Dresden anordnen können. Obwohl wir 
bis heute nicht wiſſen, worauf dieſe außergewöhnliche Fälſchung 
urückgeht, jo beſteht doch die Möglichkeit, daß man unter den 
othringern oder gar in ehemals deutſchen Gebieten, die von 
der Saar noch entfernter liegen, Anterſchriften für eine An⸗ 
wer des fo heftig begehrten Kohlendiſtriktes geſammelt hat; 
auf dieſe Art und Weiſe mag man wohl 150 000 Unterſchriften 
zuſammenbekommen haben. 


Folgende Sätze des ſaarländiſchen Manifeſts von 
1866 haben meines Erachtens auch heute noch ihre volle Gül⸗ 
tigkeit: „Franzoſen ... im Falle einer freien Abſtimmung 
würde nicht einer von uns für eine Trennung vom Vater⸗ 
land und für Vereinigung mit Frankreich ſtimmen. Wie Ihr 
Franzoſen feid bis ins Herz .. „ jo find wir Deutſche mit Leit 
und Seele. Wir ſtehen zu unſerer ... Sprache und zu unſeren 
Sitten. zu unſeren Gefühlen und Empfindungen. Wir find ein 
Teil des deutſchen Vaterlandes, in ſeinem Elend und in ſeinen 
Hoffnungen Wir werden unſere Nationalität verteidigen 
mit der ganzen Zähigkeit .. „ deren Deutſche fähig find. Fruns 
zoſen! An Stelle einer trügeriſchen Expanſion Eurer Macht 
wählt... das Glück, das in der Freundſcha 
mit Nachbarn liegt, deren Nationalität Ihr achtet!“ 


Wie bekannt, exreichten die Franzoſen, mit Hilfe ihrer 
ſagenhaften 150 900 Anhänger im Saargebiet, doch einiges, 
wenn auch ihre Hoffnungen auf völlige Annexion fehlgeſchlager 
waren. Vor allem erhielten ſie den vollen und abjoluten Beſitz 
der Saarkohlengruben zugeſprochen bis zum Jahre 1935, dem 
Jahr der Volksabſtimmung; dieſe Uebereignung geſchah frei 
von allen Schulden und Laſten und bezog ſich auf alle in Vetrleb 
befindlichen oder ſtillgelegten Saargruben, ferner auf alle zu 
den Gruben gehörigen Werke, Maſchinen, Krankenhäuſer und 
Schulen. Der Wert dieſes ganzen Beſitzes ſollte Deutſchland 
auf Reparationskonto gutgeſchrieben werden; überflüſſig zu bes 
tonen, daß dies kaum geſchehen zu fein ſcheint. Die franzöſiſche 
Verwaltung dieſer Saargruben iſt nicht gerade beſonders er⸗ 
folgreich geweſen. Zwar behaupteten die neuen Herren, ſie 
würden in Kürze die Vorkriegsſörderung verdoppeln, doch ift 
fie jetzt nicht einmal ganz jo hoch wie 1913, nämlich 11 gegen 
13 Millionen Tonnen; und die Zahl der Arbeiter iſt von 
57 000 im Jahre 1913 auf 45000 Ende 1933 geſunken. Haupt⸗ 
ſächlicher Abſatzmarkt der Saarkohle war vor dem 
Kriege Süddeutſchland geweſen; dieſen Markt aber gaben 
die Franzoſen abſichtlich auf, ohne nischen einen gleichwertigen 
neuen zu ſchaffen. Auch im Techniſchen ift die franzöſiſche 
Grubenkontrolle nicht ſo wirkſam und auf der Höhe geweſen, 
wie erhofft und erwartet worden war. Beſtimmte, ſehr not⸗ 
wendige Verbeſſerungen, beſonders im Bereich der Arbeiter⸗ 
ſicherheit. find nicht oder nur unvollſtändig durchgeführt wor⸗ 
den s gilt für die geſamte Rationaliſierung der Bergbau⸗ 
methoden unter der franzöſiſchen Verwaltung. In der letzten 
25 ge das franzöſiſche Intereſſe an der ganzen Angelegen⸗ 
eit überhaupt 135 zurückgegangen zu ſein, da man alle Hoff⸗ 

t f die Dauer zu behalten. 


nduftriezweigen des Saargebietes — die 
weitgehe ohlenbergbau zur Vorausſetzung haben 
— ift die Eiſen verarbeitung der bedeutendſte. Un ee 
die Verhältniſſe durch die Beſtimmungen des Verſailler Vers 
trages in den letzten 15 Jahren ungünſtig beeinflußt worden. 
So war die Zollunion mit Frankreich, der die zollpolitiſche 

rennung von Deutſchland im Jahre 1925 folgte, ein ſchwerer 
Schlag. Denn ſie bedeutete — und ſollte bedeuten — den Ver⸗ 
luft Deutſchlands als des wichtigſten Marktes der Saarinduftrie; 

ter aber hat Vaterlandsliebe den Feind beſiegt: Deutſchland 

willigte in mehreren Abkommen der folgenden Jahre die 
488 Einfuhr von Saarerzeugniſſen. So konnte ein wirt⸗ 
ale Zuſammenbruch verhütet werden; der Abſatz von 


nung aufgegeben „das Gebiet au 


Von den übrigen 
alle weitgehend den 


Izwerkserzeugniſſen z. B. nach Deutſchland war immer noch 
Í irgendeinem anderen Land, nämlich 68 Prozent 
im Jahre 1927, und — nach einem Tg ee Rückgang 
— ergibt ſich auch für 1933/34 ein beachtlicher alem Der 
franzöſiſche Verſuch, die großen Saarwerke kapitalmäßig zu 


größer als na 


oincores ein Gefühl der Reizbarkeit und Entrüſtung und kontrollieren — der einmal beinahe für alle Eiſenwerke, mit 
unerfüllter Wünſche. ene der Entſchluß entiprang, jid eine | Ausnahme der Röchlingſchen, een 1 war —, ijt völlig fehl- 
ompenſation zu verſchaffen! Engländer, Amerikaner und eſchlagen. Mit dem Schtpinden politifcher Hoffnungen ift auch 
übrigen Verbündeten der Franzoſen waren andererſeits nicht ie Neigung zur Inveſtierung franzöſiſchen Kapitals ges 


abgeneigt. eine ſolche Kompenſation für den durchkreuzten Ehr- 
ies um ſo mehr, als die 3 genau 
e 


eiz zu gewähren, 
geiz zu ge 28 


abgegrenzte und überraſchende Forderungen aufge 1 

die nicht zurückgewieſen worden waren (obwohl kein Kenner 

und ſelbſt kaum ein Laie der Geſchichte des 19. Jahrhunderts 

pe Ae anerkennen können). Ende März 1919 ſtellte 
rt 


Aan den e Miniſterpräſident Georges Clemenceau 

im Rat der toben Sn] = in dem Wilſon und Lloyd George 

den galliſchen r „ hin- 

ſichtlich des Saargebietes beſonders fejt entgegengetrete 

— eine der kühnſten Fiktionen der neueren Geſchichte auf, als 

er behauptete, im Saargebiet — mit ſeinen e nur 
— lebten nicht weniger als 15 


n waren 


echte diefer Franzoſen, ſo wie Sie ſpäter an die hiſtoriſch ver- 
bürsten Kehle Böhmens und Polens denken müflen“ Wäre 
dieſe Behauptung 1755 genden, Jo a über ein 1 910 der 
Saarländer franzd in i mpfindungen, wenn nicht gar 

reang En Wirklich tent lebten bei 
Kriegsende etwa 100 ARDEA A im Saar⸗ 
gebiet. Bei der letzten Vorkriegsvolkszählung, die 1910 im 
preußiſchen Teil des Gebietes veranſtaltet worden war, lebten 
die fh als franzöſiſchſprechend ber 
h. über 99 Prozent, die Deutſ 


nach Raſſe und Sprache. 


dort ganze 342 Perſonen, 
1 5 568 000, d. 
als ihre Mutterſprache angaben. 1 à 
; der Friedenskonferenz von 1919 ſaß kein deutſcher Ver⸗ 
a und 3 5 der Teilnehmer wagte es, dem Verſuchs⸗ 
ballon Clemenceaus entgegenzutreten; außerdem wußte auch 
niemand genug von der Angelegenheit, um es zu wollen. 
(Pecca fortiter — fündige tapfer! —, beſonders wenn es eine 
; ter — fn 5 
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ſchwunden. 


Die Sagr⸗Regierungskommiſſion ift ein ſtrittiger Punkt in 
dieſem an fih ſehr ſtrittigen Thema. Zu Beginn der Nadp 
kriegszeit, unter dem erſten ne! enten, hat die Kommiſſion in 
beſonders und offenſichtlich geſpannten Beziehungen zu den 
Deutſchen im Saargebiet und im Reich ede Auf alle 
pata ijt es bedauerlich, daß nach dem Saarſtatut außer dem 
aarländiſchen Mitglied kein Deutſcher zu dieſer Re: 
gierungskommiſſion gehört, wohl aber immer 
ein Fra Ni Der Präſident ſtellt die ausübende Gewalt 
dar, ſo daß in ihm die Verwaltungsmacht konzentriert iſt und 
um Ausdruck kommt. Aber die Kompetenzen und die Necht⸗ 
prechung im Saargebiet ſind derartig zwiſchen Völkerbund, 
Frankre Deutſchland, Regierungskommiſſion und Selbſtver⸗ 
waltungslörpern verflochten, daß es fo gut wie unmöglich ift, 
die vertragliche Stellung dieſes höchſt ſeltſam verwalteten Ge⸗ 
bietes u begreifen. Mit dem Schwinden franzöſiſcher politiſcher 
und w er en aber ijt die or EN iomon 
on unabhängiger und wichtiger geworden, obwohl mit dem 
iederaufleben deutſcher Hoffnungen und deutſcher Energie in 


den letzten Monaten der deutſche Einfluß die Bedeutung des 


franzöſiſchen in den erſten Nachkriegsjahren gewonnen hat. 


um Schluß fol noch eine Aeuß rung eines Organs der 
franzöſiſchen Jugendbewegung, „Le ene zur arfrage 
erwähnt werden, auf die Mr. Dawſon uns ingewieſen hat. 
Sie ſtellt ein Muſterbeiſpiel für Fairneß und Freimut dar; es 

a: „ . . Das Saargebiet ift deutſch nach Naſſe, Kultur 
und Tradition. Es nige daß es ein Elſaß⸗Lothringen ges 
geben hat. Aus dem ae eine neue Irredenta zu mache 
wäre ein Verbrechen.“ Aus dieſen Worten ſpricht der 8 
eines eg Volkes, in dem viele edle Herzen ſchlagen. O si 
tunes 


N: 
Bi aA 


EFF 


Nr. 11 


r 
A 8 ‘$ f 


N E TE ee TTR ne 0 DAT W e NN 7 BETE 5 r 
AIIIIIIIEIIIIIIRENTIDIR UKRAINE GRABNER fllttadttianmttaamtm mannimanaste 


Deutſche Frau in Afrika 


das Blumenſenſter im Winter 


Azaleen und Kamelien 


Nichts Schöneres in trüben Wintertagen als 
ein blühendes Blumenfenſter. Die dankbarſten, 
wiederkehrenden Pflanzen ſind Azaleen und 
Kamelien. 

Azaleen, deren eigentliche Heimat die indi⸗ 
ſchen Bergländer mit ihrer tropiſchen Atmo⸗ 
ſphäre find, haben ſich gerade in Deutſchland 
eine neue Heimat erobert. Zimmer, in denen 
Azaleen gehalten werden, dürſen nicht allzu 
warm ſein. Die Pflanzen ſelbſt müſſen bis zur 
Blüte reichlich gegoſſen und geſpritzt werden — 
die Blüten ſelbſt vertragen ſpäter keine Brauſe. 
Sie dürfen im Winter am ſonnigen Fenſter 
ſtehen, bevorzugen im Sommer aber Halb⸗ 
ſchatten. Niemals darf die Topferde ganz aus⸗ 
trocknen. Nach der Blüte wird der Stock ver⸗ 
ſchnitten und im kühlen Zimmer gehalten, bis 
man im Mai daran denken kann, die Pflanze 
unter Beigabe von etwas ſandiger Neuerde um⸗ 
zutopfen und in den Garten oder auf das 
äußere Fenſterbrett zu ſtellen. 

Die Kamelie — „Roſe von Japan“ in ihrer 
Heimat genannt — iſt mit ihren ſtarren, glän⸗ 
jenden Blättern und porzellanzarten Blüten jo 
recht eine moderne Pflanze. Sie wurde im 
17. Jahrhundert auf den Philippinen entdeckt. 


„Ihre Pflege ift nicht jo ſchwierig, wie man fih 


gemeinhin vorſtellt. Sie gedeiht am beſten bei 
5 bis 10 Grad reiner, etwas feucht gehaltener 
Luft, ſehr gut iſt eine Berieſelung der Fenſter⸗ 
ſcheibe. Sie darf nicht zu ſonnig ſtehen und 
fühlt ſich am wohlſten in Heideerde, die mit 
Sand und Lauberde vermiſcht wird. Vorſichtig 
und regelmäßig gießen, doch niemals zu viel, 
da ſonſt die Blätter gelb werden. 
dene Kamelien verpflanze man in einen klei⸗ 
neren Topf und halte ſie mit Waſſer knapp. 
Sonſt genügt ein Umtopfen alle drei, vier 
Jahre. Während der Knoſpen⸗ und Blütezeit 
ſoll der Stock nicht bewegt werden. 


Launen der Mode 
Wir dürfen uns ſchmücken 


Die Frage, ob und wie wir Schmuck tragen 
dürfen, wird diesmal nicht allein vom perſön⸗ 
lichen Geſchmack entſchieden; die Mode ſelbſt 
Hellt uns durch ihre phantaſievollen Einfälle 
faſt die Aufgabe, den zum Anzug erforderlichen 
Schmuck richtig zu wählen und zu tragen. 

Zum eleganten, völlig ſchmuckloſen Tagesend⸗ 
Heid gehört unbedingt eine lange, ſchwere 
Halskette mit einem formſchönen, antiken Bor- 
bildern nachempfundenen Anhänger, der ſich 
wirkungsvoll vom dunklen Kleidermaterial ab⸗ 
hebt. Das Ballkleid wird an den Schultern 
durch Clips gerafft, durch einen Straßgürtel 


an der Taille markiert und häufig auch der 
Rückenausſchnitt durch eine Spange zuſammen⸗ 
gehalten. a 

Sehr reizvoll ſind die zahlloſen, leichten Me⸗ 
talls und Galalidſtreiſen, die über dem glatten 
Tageskleid getragen, wie Einſätze und Auſſchläge 
wirken. Schal und Gürtel werden mit Nadeln 
und Spangen gehalten, und ſelbſt das kleidſame 
Diadem, das möglichſt mit dem übrigen Schmuck 
übereinſtimmen ſoll, erlebt in dieſem Winter 
eine Auferſtehung. Wir dürfen aljo Schmuck 
tragen! 


Allerlei Kniffe 


ür die Küche. Laſſen ſich Aepfel ſchwer 
igien, jo legt man fie Ir zwei Minuten, aber 
nicht länger, in einen Topf mit kochendem 
Waſſer. Dann läßt jo die Haut u als 
wenn man gekochte Kartoffeln vor ſich hat. — 
Blumenvaſen, deren Glas trübe geworden iſt 


Gelbgewor⸗ 
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und 9 bekommen hat, ſoll man mit ſaurer 


Milch füllen und ſie dann einige Tage ſtehen 
an Gie werden dann lota kitig gereinigt 
und jehen wieder blank und ſchön aus. — Ob 
hält ſich gut, wenn man es zunächſt in einem 


Die deutſche Heimat weiß wenig von den 
Kämpfen, die die Deutſchen in unſeren ehe⸗ 
maligen Kolonien zu führen haben. Allein 
in Deutſch⸗Südweſt, das unter dem 
Mandat der Südafrikaniſchen Union ſteht, 
ind mehr als 12 000 Deutſche anſäßig. Ob 
ein Farmer vorwärts kommt, das hängt im 
weſentlichen mit von der Umſicht, Tatkraft 
und Energie der Frau ab, die meiſt ein Leben 
der Entbehrung und des Kampfes führen 
muß. Mehr als anderwärts braucht der deut⸗ 
ſche Mann drüben die Frau, die ihm Gehil⸗ 
fin und Kameradin iſt. An den Frauen: 
bund der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ge⸗ 
langen oft Hilferufe der Farmer und die 
Bitte, eine geeignete Ehefrau nachzuweiſen. 
Mann beſchränkt ſich dann meiſt darauf, auf 
junge Mädchen, die auf entfernten Farmen 
wohnen, hinzuweiſen, oder auf ſolche, die 
als Krankenſchweſtern oder Lehrerinnen vor 
kurzem hinübergegangen ſind. In Deutſch⸗ 
Südweſt macht ſich derzeit geradezu ein 
Frauenmangel bemerkbar. Oft bitten 
auch Farmer, die ſich in Deutſchland verlobt 
haben, den Frauenbund, ſich der Braut an⸗ 
zunehmen. Iſt das Geld zur Ueberfahrt nicht 
vorhanden, trägt der Frauenbund die Koſten. 
Die Einreiſeerlaubnis für Stellungſuchende 
hingegen ift von der Mandatsregierung 
außerordentlich erſchwert, eine Hinterlegung 
von 800—1000 Schilling ift erforderlich. 


Hilfskräfte, die gern in unſere Rolo: 
nien wollen, melden ſich zur Genüge. Leider 
haben die Farmer nicht die Mittel, ſie zu be⸗ 
zahlen, obwohl dringender Bedarf herrſcht 
In den langen Jahren der Dürre iſt in Süd⸗ 
weit viel Bir; verhungert, der Abſatz ift un- 
geheuer erſchwert, weil die Diamanten⸗ und 
Kupferminen zum größten Teil ſtillgelegt 
worden ſind. Lüderitzbucht, die deut⸗ 
ſcheſte Stadt, hat am meiſten gelitten. 

Der Frauenbund der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft tut alles, um den Deutſchen ihren 
chweren Exiſtenzkampf zu erleichtern. Im 
Winter 1933/34 mußten dennoch 60 Kinder 
ohne Schulbildung bleiben, weil die 
nächſten Schulen tageweit entfernt und die 
Farmer nicht in der Lage waren, ihre Kin⸗ 
der in eine Penſion zu geben. Der Frauen⸗ 
bund hat Schülerheime erbaut und trägt auch 
zum großen Teil die Koſten oder gibt einen 
Zuſchuß für die Schüler. In Karibib wohnen 


luftigen Raum ausſchwitzen läßt und es dann 
in einen kühlen, dunklen Raum oder Keller 
bringt. Man legt es am beſten at hölzerne 
Bretter, die man mit ſauberem Papier belegt. 
Soll das Obſt den Winter über aufbewahrt 
werden, ſo muß man es durch eine Decke oder 
eine Strohſchicht cdl damit die Temperatur 
immer die gleiche bleibt. 

Die Pflege der Nägel. Es kann nicht oft 
genug geſagt werden, daß man die Nägel nie⸗ 
mals mit einer ere beſchneiden r Man 
benutze immer nur die Nagelfeile. Wenn 
man dieſe Feile regelmäßig benutzt, iſt es ein 
Leichtes, die 1 75 ut in Form zu halten. 
Man muß die e annehmen, min⸗ 


lwurzel regelmäßig, aber 
Man jot 5 
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Warum wärmt der Pelz? 


Ein lehrreiches Kapitel von der Winter⸗ 
kleidung 


Wollte man einmal eine Umfrage veran⸗ 
ſtalten: „Warum wärmt der Pelz?“, jo würden 
— ich wette — ſehr viele die ſympathiſchen 
Eigenſchaften des Pelzes auf ſeine Dicke zurück⸗ 
führen. Und dabei iſt eigentlich nur — die 
Luft daran ſchuld, die er enthält. Tatſache ift 
nämlich, daß ein Kleidungsſtoff um ſo beſſer 
vor Kälte ſchützt, je mehr Luft es enthält. Alſo 
ſind nicht nur dicke Stoffe wärmend, ſondern 
auch leichte, dünne Stoffe, vorausgeſetzt, daß ſie 
recht viel Luft enthalten. 

Um auf den Pelz zurückzukommen: ein Kubik⸗ 
zentimeter Pelz ſetzt ſich aus nur zwanzig 
Kubikmillimetern Pelzſubſtanz und 980 Kubik⸗ 
millimetern Luft zuſammen! Mit Flanell um⸗ 
gibt uns 10 Prozent feſter Wollſtoff und 90 Pro⸗ 
zent Luft. In Trilot⸗ und Tuchſtoffen ſtehen 
ein Viertel Gewebeſubſtanz drei Vierteln Luft 
gegenüber, und bei glatten Leinen und Baum⸗ 
wollſtoffen iſt das Verhältnis von Gewebe und 
Luft fünfzig zu fünfzig. Die Luft iſt, wohlver⸗ 
ſtanden, zwiſchen Gewebemaſchen und Gewebe⸗ 
faſern eingeſchloſſen, im Pelz zwiſchen der ge- 
gerbten Haut und den feinen Pelzhaaren. Je 
höher in Prozenten der Luftgehalt, um jo 
niedriger das ſpezifiſche Gewicht der Gewebe; 
ein geringes ſpezifiſches Gewicht iſt alſo der 
Ausdruck für hohen Luftgehalt. 


bereits 20 Kinder im Kinderheim, in Otjfi⸗ 
rongo iſt das Haus bis auf den letzten Platz 
beſetzt, Kiſten mit Wäſche und Einrichtungs- 
gegenſtänden wurden hinübergeſandt. Schü⸗ 
lerheime und Schulen ſind der Stützpunkt 
des Deutſchtums im Auslande. Die Oberreal⸗ 
ſchule in Lüderitzbucht umfaßt 116 Schüler 
Lüderitzbucht war der erſte Ort, in dem die 
deutſche Jugend ſich organiſierte als Jugend⸗ 
und Pfadfindergruppe. Die deutſche Oberreal⸗ 
ſchule in Lüderitzbucht iſt mit allen modernen 
Lehrmitteln ausgeſtattet, ein großer Phyſik⸗ 
ſaal ift vorhanden ebenſo Filmapvarate, Ra- 
dio, eine große Schülerbibliothek. Die Jugend 
wird bis zum Abitur ausgebildet. Eine deut⸗ 
ſche Werkſchule iſt angeſchloſſen, die in allen 
Handfertiakeiten unterweiſt, damit der zu⸗ 
künftige Farmer ſich auf ſeiner Farm ſelbſt 
helfen kann. 3 


In Südweſt war die Hitlerjugend 
die ſtärkſte Stütze im Kampf für die deutſche 
Sache. Leider erfolgte vor kurzem ein Ter⸗ 
rorakt der Mandatsregierung. Der deutſche 
Jugendführer wurde aus dem Lande ausge⸗ 
wieſen, die geſamte Organiſation für Deutſch⸗ 
Südweſt verboten. 


In Windhuk wurde 1933 die Hedwig⸗Heyl⸗ 
Schule eröffnet, die von den Fa mertöchtern 
beſucht wird. Die Begabteſten aus den Reihen 
der ſchulentlaſſenen Jugend werden nach 
Deutſchland geſchickt, damit ſie eine gute Be⸗ 
rufsausbildung erhalten, und ihre Heimat 
aus eigener Anſchauung kennen lernen. So 
will man allmählich eine Führerorganiſation 
heranbilden. Auf der Kolonialfrauenſchule 
in Rendsburg erhalten deutſche Mädchen, die 
in die Kolonien wollen oder ſolche, die von 
drüben kommen, eine gute Ausbildung zur 
Hausfrau und Farmergehilfin. x 


Auch in Oſtafrika haben unſere Far: 
mer ſchwer zu kämpfen, denn die Ergebniſſe 
der Kaffee⸗ und Tee⸗Ernte müſſen zum Teil 
noch abgewartet werden. Auch hier iſt der 
Frauenbund zu Hilfe gekommen. Das Sckü⸗ 
erheim in Olani umfaßt 27 Inſaſſen, die 
Schule, die in ſchönſter Höhenlage von 1500 
Metern liegt, wird von 30 Kindern beſucht. 
Die Sungaſchule umfaßt 34, die Schule in 
Lupembe 40 Schüler, 38 wohnen im Schüler⸗ 
pom: 27 erhielten Freiftellen vom Frauen⸗ 

nd. 


DENN 


Dabei ift weiter noch zu beachten, daß die 
verſchiedenen Gewebefaſern auch unterſchiedlich 
in ihrem Wärmeleitungsvermögen ſind — daher 
die Wärmekraft der Wolle —, und daß über⸗ 
haupt im allgemeinen dunkle Stoffe wärmender 
ſind als helle. 


Der geſunde Schnee 
Frauenſport im Winter, wie ihn der Arzt ſieht 


Ueber die Heilkraft der 0 Winterluft, 
die dur neefall von allen Unreinlichkeiten 
befreit ift, bleibt wohl fein Wort mehr zu ver: 
lieren, nachdem darüber ſchon unendlich viel 
geſchrieben iſt. Aber mit dem Spazierengehen 
und Tiefatmen allein ift es auch nicht getan. 
Am beſten für Körper, le und aa kräf⸗ 
tige teen in dieſer geſunden Wins 

tiu 


Das Schlittſchuhlaufen in erfter 
Linie. Die Anmut der Bewegung, die zugleich, 
richtig angewendet, ein gutes Durchar 
des Körpers mit ſich Being! 
welt naturgemä 
kannt un 


am me 


Gruppen ausgeführt werden unter Leitung 
eines en Führers, der mit einer Eis⸗ 
ſtange das Gelände zuvor prüft. 


Und Stilaufen? Auch hier iſt die Frau 


dem Mann heute ebenbürtig. Uebertreibungen 
bei dieſem Sport ſowie e nd 
hier wie allenthalben zu vermeiden. Jugend 
allein iſt nicht Vorausſetzung zur Erlernung 
des Skiſports, vielmehr eine gute 
beherrſchung. Und da werden alle Frauen, auch 
die älteren, im Vorteil ſein, die die wieder⸗ 
holten Ratſchläge der Aerzte befolgt und ſich an 
die tägliche Gymnaſtik gewöhnt haben. 


Rodeln — jedoch nicht Bobfahren — darf 


ebenfalls als geſunder Frauenſport enora 


ujtige 


ute Körperdurchblutung zur Fol t. Ein 
4 f Bergbahn Ad 510 s Hin⸗ 
unterrodeln ins Tal ift alfo nicht „ſporklich“ 


Eishockey hingegen iſt kein Frauenſport 
— die Ken Kr 8 5 10 5 


A läge und unvermeidlichen 
Stürze ſind 55 0 für den weiblichen Orga⸗ 
nismus. Wozu auch? Es gibt noch eine ganze 
Reihe empfehlenswerter und ſchöner Winter⸗ 


e ie die Frau bevorzugen kann: Eis⸗ 


En und Skijöring, die e ten darunter, 
erfordern allerdings große Sicherheit und wer⸗ 
den — auch me t 0 125 ung und Auf⸗ 
eines männlichen ortfreundes ausge- 
lahr werden. Fro R 80 


1 
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Das prakliſche Heim 
Die ſtummen Diener vervollkommnen ſich 


Das einſtmals jo beſcheidene Gervierbrett 
hat ſich ſehr zu ſeinem Vorteil verändert: ein 
Knopfdruck, und ſchon klappen an allen vier Ecken 
ſchlanke Beine herunter und verwandeln das 
Servierbrett in einen tadellos ſtabilen Zuſatz⸗ 
tiſch, der am Krankenbett, neben der Tafel und 
dem Teetiſch gute Dienſte tun. Ein Aufſatz mit 
mehreren Flaſchen⸗ und Glasöffnungen erwei⸗ 
tert ſeine Funktionen zum Bartiſch. 


Raumſparend wie kaum ein zweites Möbel 
iſt das Klapptiſchchen mit Doppelbrett. Zu⸗ 


ſammengelegt ſteht es flach an der Wand, ent 


AS, 


faltet hat es den Vorzug, ſich mittels des ſeſten 
Rahmens ausgezeichnet transportieren 
laſſen. Nach ſeinem Vorbild iſt das moderne 
Nähkörbchen entſtanden, das nicht nur zahlloſe 
Fächer enthält, ſondern ſich auch noch ausziehen 
läßt und Ablegeflächen bietet. 


Achlung, Hausfrau! 
Gemüſe — um dieje Jahreszeit? 


Gerade jetzt im Winter hungert der Orga- 
nismus nach den Aufbauſtoffen die das be 
785 birgt. Es kommt nur auf die Zuſammen⸗ 
ſtellung und Zubereitungskunſt an, um ein Ges 
müſegericht bei aller Schmacthaftigkeit nicht 
allzu koſtſpielig werden zu laſſen. 


rbſen oder Blumenkohl. Das ge⸗ 
ſchichtete Gemüſe überſtreuen wir mit Reibtäle 
und Semmelbröſeln und backen das Gunze 
wenig mehr als eine Viertelſtunde im Ofen. 
Noch beſſer wird es natürlich, wenn wir Reis, 
Nudeln oder Kartoffelbrei hineinmengen und 
eine pikante, ſäuerliche Tunke darüber gießen, 
bevor Reibkäſe und Bröſel übergeſtreut werden. 

Rotkrautrouladen ſind ziemlich unbekannt und 
dabei, als Abwechſlung nach den ewigen Weiß⸗ 
krautrouladen, beſonders ſchmackhaft. Sie wer⸗ 
den in der gleichen Art wie ihre weißen Kolle⸗ 
ginnen zubereitet, doch kann man als Füllung 
auf Biel verzichten — wenn man nicht gerade 
Wildfleiſchreſte hat, die ſich ſehr gut dazu eig⸗ 
nen — und mit Kartoffelbrei und getrockneten 
Pilzwürfeln füllen. 

Gebackene Mohrrübenſcheiben ſind ebenſo gut 
wie gebratene. Im erſteren Falle ſchneidet 
man die gekochten, ganzen Mohrrüben — mög⸗ 
lichſt gleich 15 — in Scheiben, paniert ſie in 
Ei und Mehl ſowie Semmelbröſeln und bäckt 
ſie in der Pfanne. Im zweiten Falle können 
rohe Scheiben, gut geſalzen und een een ein⸗ 
ach in der anne gleich rohen Kartoffel- 
cheiben gebraten werden. Beſonders ſchmack⸗ 
1005 ſind Kartoffeln und Mohrrüben gemeinſam 
gebraten. 


EEEPC ͤ ·˙ A 


Frauenfunk 


Montag: Berlin 9.35: Küchenzettel und 
Kochanweiſungen. — Deutſchlandſender 
9.40: Aktuelle Ernährungsfragen. 


Dienstag: Leipzig 8.20: Kind und Hei⸗ 
mat. — Deutſchlandſender 15.15: Weſen 
und Werte im deutſchen Märchen. 


Mittwoch: München 1450: Eine deutſche 
Frau auf Expedition. — Königsberg 15.10, 


Praktiſche Winke. 


Donnerstag: München 9.10: Pflegt eure 
Zähne! Deutſchlandſender 9.40: 
Große Wäſche. i S i 
Freitag: Hamburg 8.00: Hausfrau und 
Ausverkauf. i i 

Sonnabend: Hamburg 8.00: Was kochen 
wir in der nächſten Woche? 


zu 
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Jrundsätzen. Diese gingen davon aus, dass 
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Die wirtschaftspolitischen 


„Wie wir vor einigen Tagen meldeten, hat 
8 Reichswirtschaftsministerium die „Leber- 
Sicht über den Stand der wirtschaftspolitichen 
czlellungen Deutschlands im Jahre 1934. 
‚Tausgegeben, deren erstes Heft, das die 
andelspolitischeu Beziehungen Deutschlands 
zum Ausiande in diesem Jahre zum Inhalt hat. 
uns im Sonderdruck vorliegt. Diese amtliche 
eröffentlichüng bietet in ihren weiteren Teilen 
ein reiches Zahlenmaterial über die Entwick- 
ung der deutschen Handelsbilanz seit 1929, 
Über den Warenaustausch Deutschlands mit 
dem Ausland nach der deutschen und nach der 
ausländischen Handelsstatistik, über den Stand 
la handelspolitischen Beziehungen Deutsch- 
‚@uds zu den anderen Staaten am 15. 12. 1934, 
usammenstellungen über die vom Reich mit 
anderen Ländern abgeschlossenen Zahlungs- 
errechnungsabkommen, schliesslich eine 
Zusammenstellung der für das Reich wirksamen 


ollektivverträge. 


: Der erste Abschnitt gibt in gedrängter, 
reffender Form die Voraussetzungen, mit denen 
Cute die staatliche Aussenhandelspolitik all- 
gemein. zu rechnen hat. Sie kommen von 
Öörungsquellen sowohl in der Pro- 
uUktions-,alsiauchinder Währungs- 
Der Niederbruch der Volkswirt- 
Schaften, der zur Unterbrechung des Weltwirt- 
Schaftskreislaufes führte, liess die Erkenntnis 
ämmern, dass „ein Welthandel aui die Dauer 
Ur zwischen gesunden Volkswirtschafteu ge- 
deihen“ kann. Von dieser Ueberzeugung führt, 
urch ausserwirtschaftliche Gründe unter- 
mauert, der logische Weg zu der zweiten, dass 
lede verantwortliche Regierung zur Sicherung 
er notwendigen Existenzgrundlage beizufragen 
at, Zweifellos widerspricht diese Aufiassung 
liberalen, die weltwirtschaftliche Verflechtung, 
den Weltmarkt, als primär hinnehmenden 


eine solche, die Nahrungsfreiheit anstrebende 


Rücksicht 


olitik die Volkswirtschait gegen Krisen nicht 
estigen könne, da ein wirtschaftliches Bebe- 
eld um so grösseren Schwankungen ausgesetzt 
Sei, je kleiner es ist. Demgegenüber erstrebt 
die illiberale Handelspolitik keineswegs die 
Autarkie. Sie will sich in den Welthandel ein- 
Schalten, schon um den arbeitschaffenden An- 
‚reiz, der von der Exportproduktion ausgeht, 
auszunutzen; Ausfuhr und Einfuhr aber stehen 
in unzertrehnſicher Wechselwirkung; sowohl 
miteinander als auch ihrerseits mit der Lage 
jaui dem inländischen Arbeitsmarkte. Um diesen 
Komplex zu halten, hatten die Staaten in zu- 
nchmendem Masse zu dem Mittel der Zoll- 


je höhung und Finfuhrkontingentierung ge- 
|griffen. zur Begleichung der Zahlungs- 
bilanz bei den Schuldnerstaaten Kapital- 


ausgleichsposten in Form von Gold oder Kre- 
diten fehlten, hielt der Protektionismus auf der 
; Warenseite, also in der Zollpolitik, Schritt mit 
‚dem auf der Währungsseite, also der Wäh- 
Jungs- und Devisenpolitik, um die inländische 
Valuta zu schätzen. ` Die Handelsverträge des 
alten Typs sind, wie man sagt, stumpf ge- 
worden. „Alle Zollabreden und Kontingent- 
|@bmachungen mussten bedeutungslos bleiben, 
wenn es nicht möglielt war, die aus- oder ein- 
zuführenden Waren zu bezahlen und die ent- 
|$prechenden Beträge zu transferieren. So ge- 
wann die Devisenpolitik mehr und mehr Ein- 
guss auf die Handelspolitik Hiermit steht im 
‚Zusammenhang, dass die Fristen der Handels- 
abkommen immer kürzer wurden, eine Ent- 
wicklung, die in letzter Zeit erireulicherweise 
in die Gegentendenz umschlägt. 


Deutschland hat als eines der ersten 
Länder versucht, den krisenhaften circulus 
vitiosus von Zollerhöhung und Aussenliandels- 

hrumpfung zu verlassen. Dies konnte, mit 
auf Auslandsverschuldung und 


"Währung nicht auf dem Wege eines liberalen, 
Allgemeinen Abbaues der Zoll. und Devisen- 


 beschränkungsinauern geschehen. Man suchte 
Vielmehr, Breschen in diese zu schlagen und 
mit Ländern vorwiegend agraren Charakters 
den Tausch zu kommen. Die Möglichkeit 
Zur vergrösserten Einfuhr von Agrarerzeug- 
Nissen bot die innerdeutsche ständische 
\grarmarktordnung, die eine bessere 


Uebersicht über die Marktlage und eine ratio- 
nelle Verfolgung der saisonmässig und struk- 


up reisrcgei"). vorgebeugt werden. 


ttrell gegebenen Ziele gestattet. Man ging 
dazu über, mit dem Vertragspartner nicht nur 
ie Kontingentsmengen und Zollsätze der ein- 
Zuführenden Lebensmittel zu vereinbaren, son- 
dern auch ihren Preis. Dadurch konnte einer 


unerwünschten Auswirkung von Einfuhren auf 


die inländischen Lebensmittelpreise, die infolge 
der Starrheit des Bedaris auf ein die Nach- 
` mise überschreitendes Wer ee 
y en („ 

assig stark zu reagicren pfleg een 
Vereinbarungen zustande mit Dänemark, 

olland, Ungarn und Jugoslawien. Die Er- 
Wartungen, welche die deutsche Ausfuhr- 
Industrie insbesondere an den Abschluss des 
Vertrages mit Dänemark, das ihr im Rahmen 
‚Seiner Einfuhrpolitik einen angemessenen Platz 


.»2lzuweisen sich verpflichtete, knüpfte, gingen 


x 


war nicht ganz in Erfüllung. Das Ministerium 
‚hält das Abkommen jedoch in seiner Durch- 
-ührung für ein geeignetes Mittel, den Wirt- 
‚Schäftsinteressen beider Länder gerecht zu 


Werden. 


Dieser Vertragstyp, der die natürlichen Be- 
2ichungen zwischen Agrarland und Industrie- 
land zur Ueberwindung der Welthandels- 
Schrumpfung auszunutzen sucht, beruht auf dem 
von deutschen Wirtschaftspolitikern vielfach 
"Keäusserten Gedanken, dass nach dem Zu- 


. Sammenbruch des ungchemmten Welthandels 


dem Güterkreislauf innerhalb be- 


Stimmter Grosswirtschaits räume 


die Zukunit gehöre. Es wird sich erweisen 
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müssen, inwieweit die solchen wirtschaftlichen 
Zaumbildungen entgegenstehenden Kräfte über- 
wunden werden können. Diese: sind zunächst 
politischer Natur, über sie ist hier nicht zu 
handeln. Dann aber bestehen sie im Wirt- 
schaftlichen, und zwar als Fragen der Rohstoff- 
beschaffung und der Schuldenbezablung. Die 
Verlagerung von überseeischen Rohstoff- 
importen in dem mitteleuropäischen Grosswirt- 
schaftsraume uniernahm Deutschland im Han- 
delsvertrage mit Ungarn, das sich zum Anbau 
von Oelfrüchten für Deutschland gegen eine 
grössere Abnahme von deutschen Industrie- 
eızeugnissen verpflichtete. Doch verhinderte 
bisher das verschärfte ungarische Einfuhr- 
bewilligungszwangsverfahren die Belebung des 
deutsch-ungarischien Handels. 


Der Hauptvorteil für die agrarstaatlichen 
Vertragspartner Deutschlands aus derartigen 
Verträgen besteht darin, dass sie in den Ge- 
nuss der hohen deutschen Agrarpreise kommen. 
die ihnen einen wenn auch beschränkten. so 
doch, worauf es ihnen ankommt, rentablen 
Export sichert. Für Deutschland stand in 
Verfolg seiner Marktordnungs- und Ausfuhr- 
erköhungspolitik noch eine andere Möglichkeit 
offen: Reichsstellen hätten die vertragsmässig 
vereinbarte Lebeusmitteleiniuhr zu den niedri- 
gen Inlandspreisen des Produzentenlandes 
kaufen und sie zu den geplarten Preisen in 
Deutschland auf den Markt bringen können. 
Die Gewinnspanne aus der Differenz von 
„Weltmarkt“-Preis und Marktordnungspreis er- 
gäbe einen Fonds zur Exportfinanzierung für 
die Ausfuhrindustrie. Aber der deutschen 
Handelspolitik kam es darauf an, das Ein- 
kommen der Agrarländer unmittelbar zu er- 
höhen und sie so 'kauffähiger zu machen für 
die deutsche industrielle Ausfuhr. Wobei auch 
eine Solidarität mit den Handelspartnern mit- 
Sprach. > 


In diese mit aussenhandelspolitischen Mittein 
geführte Produktionspolitik brach als ent- 
scheidendes Ereignis die Umkehrung in 
Vorzeichen des deutschen Han- 
delsbilanzsaidos ein Der durch die 
staatlichen Massnahmen ausgelöste Konjunktur- 
aulschwung erhöhte den Relstoffbedarf: das 
allmählich ansteigende Arbeitseinkommen fragte 
Fertigwarenimport nach; zur Belastung der 
Einfuhrseite gesellte sien schliesslich die 
Hamsterpsychos2. Die Ausfuhr wurde gehemmt 
durch den Judenboykott. 
am Weltmarkte, die die Rohstoifpreise schneller 
anziehen lässt als die Fertigwarenpreise, er- 
schwerte die Wettbewerbslage der deutschen 
Ausfuhr und schwächte die deutsche Handels- 


bilanz. Sie zeigte im Vergleich zum vorher- 
gehenden Jahre folgendes Bild ?): 
Saldo 
+ = Ausfuhr- 
überschuss 
Einfuhr Ausiuhr — = Einfuhr- 
S e über schuss“ 
1933 1934 1933 1934 1933 1934 
Januar 368 372 390 350 #223 — 22 
Februar 347 378 374 343 4 27 — 35 
März 362 3908 426 401 ＋ 64 ＋ 3 
April 321 398 382 316 61 — 82 
Mai 333 380 422 337 F 89 — 42 
Juni 357 375 384 339 ＋ 27 — 36 
Juli 360 363 385 321 +. 25 — 42 
August 347 342 413 334 ＋ 66 — 8 
Septbr. 337 352 432 350 + 95 — 2 
Oktober 347 350 445 366 +98 + 16 
November 351 346 394 356 +43 710 
Diese Entwicklung drängte als wichtigste 


Aufgabe der deutschen Wirtschaitspolitik 
neben der Arbeitsbeschaffung die 
Finfuhrdrosselung in den Vordergrund. 
Es mussten Devisen erübrigt werden zur Be- 
zahlung des notwendigen Imports und zur Be- 
dienung der von den Moratorien nicht erfassten 
Anleihen. Drei Etappen kennzeichnen die 
Devisenpolitik des letzten Jahres: 


Die Devisenzuteilung an Importeure 
setzte man von 50 Prozent der Grundquote im 
Februar allmählich. bis auf 5 Prozent herab. 
Gleichzeitig wurden Einkaufsverbote erlassen 
und Ueberwachungsstellen für wichtige Roh- 
stoffe eingerichtet. Trotzdem schmolzen die 
Devisenbestände der Reichsbank und der vier 
Privatnotenbanken von 473 Millionen Reichs- 
mark im Januar auf 150 Millionen im Juni zu- 
sammen. So war man im Juni gezwungen, 
zun System der Devisenrepartierung 
überzugehen: Devisen konnten nur noch. nach 
Massgabe der Deviseneingänge an Importeure 
abgegeben werden. Aber auch so gelang nicht 
die Verbesserung der Aussenhandelsentwick- 
lung. Die Devisenrepartierung wurde für den 
deutschen Handel zu einer grossen Gefahr da- 
durch, dass Einfuhren getätigt werden konnten 
weit über die Möglichkeit des Bezahlungs- 
transfers hinaus. 
deutschen Kaufmanns und führte zu dem 
Absurdum, dass verschielene ausländische 
Handelsminister ihre Exporteure vor der Aus- 
fuhr nach Deutschland warnten. So wurde 
zum wichtigsten Ereignis für die deutsche 
Aussenhandelspolitik die Einführung des 
„Neuen Plans“ der Einfuhrregulie- 
rung und der Devisenbewirt- 
schaftungsor ganisation durch Hal- 
mar Schacht im September. Er setzt an 
die Stelle der nachträglichen Devisenrepartie- 
rung die Einfuhrkontrolle durch die nach fach- 
lichen Gesichtspunkten gegliederten Ueber 
wachungsstellen. Das Risiko für eine Einfuhr 


Die Preisgestaltung 


Sie schädigte den Ruf des 


| 


ohne vorherige Genehmigung, die keineswegs 


verboten ist, schiebt er dem ausländischen 


Exporteur zu. Zei der Devisenzuteilung Sollen 
die devisenmehrenden vor den devisenzehren- 
den Eihinhren den Vorrang erhalten. Das Roh- 
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2) Jahresbericht der Industrie- und Handels- 
kammer zu Berlin für 1934. S. 52. 
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Beziehungen Deutschlands 


stoffbedürfnis der Ausfuhrindustrien muss be- 
rücksichtigt werden. Die Ueberwachungs- 
stellen gewährleisten, wenn sich der neue 
Apparat erst eingespielt hat, ein elastisches 
Funktionieren und die Vermeidung unnötiger 
Handelshemmungen durch dıe Bürokratie, 
Dektrinär-planwirtschaftliche Tendenzen liegen 
dem neuen Plan fern, dafür bürgt schon sein 
Organisator. Dass er dem Charakter einer 
Verwaltungswirtschaft nahe kommt, das rührt 
von der Zwangslage der deutschen Wirtschaft 
her, die, wie Schacht oft betont hat, immer 
nich unter dem Unsinn der Repara- 
tionen und den Annahmeverzug der 
Gläubigerländer zu leiden hat. 


Eine weitere Tendenz, die dem Neuen Plan 
wie den heutigen Aussenhandelsmassnahmen 
der meisten Länder innewohnt, ist die zun 
Ausgleich der Handelsbilanz, oder, 
im Verkehr mit Gläubigerländer, der Zahlungs- 
bilanz. So übte der neue Plan naturgemäss 
auch auf die bestshenden Handels- und Zah- 
lungsverträge weitgehende Wirkungen aus. 
Der Bericht des Reichswirtschaftsministeriums 
unterscheidet nach dem neuen Plan folgende 
Arten von Verrechnungs - Verträgen: Die 
Bankenabkommen, die unverändert ge- 
blieben sind, sehen die Verrechnung sämtlicher 

ahlungen im Warenverkehr zwischen den be- 
telligten Ländern über Konten der beider- 
seitigen Notenbanken vor. Solche bestanden 
schon vor dem neuen Plan mit Bulgarien, 
Dänemark, Estland, Griechenland, Jugoslawien, 
Lettland, Oesterreich, Rumänien und der 
Türkei. Die staatlichen Verrech- 
nungsabkommen sichern darüber hinaus 
Deutschland einen gewissen, entweder in abso- 
luten oder in relativen Zahlen ausgedrückten 
Deviseneingang. Er wird zum Teil der freien 
Verfügung der Reichsbank, zum Teil der Be- 
zahlung alter Warenschulden und zum Teil der 
3egleichung deutscher Kapitalverpflichtungen 
zugeführt. Diesen Typ zeigen die neuen Ab- 
kommen Deutschlands mit Belgien-Luxemburg, 
Finnland, Frankreich, Italien, den Niederlanden, 
Nerwegen, Schweden, Schweiz und der 
Tschechoslowakei. Besonderen Charakter zeigt 
das AbkommenmitEngland. Es stellte 
dadurch, dass erstmalig wieder effektive De- 
visen bis zum Betrage von 55 Prozent der aus 
dem Englandexport erzielten Devisenerlöse zur 
Einfuhr aus England verwandt werden, einen 
neuen Versuch dar, das Clearing in seiner 


starren Form zu überwinden. Polen gegen- 
über ist Deutschland bisher noch auf kein Ver- 
rechnungsabkommen eingegangen, so sehr das 
auch von polnischer Seite zur Sicherung des 
polnischen Handelsbilanzaktivums gefordert 
wurde. 


Zum Schluss sei der Bericht in seinem Ab- 
schnitt über Deutschlands handelspolitisches 
Verbältnis zu Polen zitiert: 


„Durch Protokoll vcm 7. März 1934 ist der 
Zollkrieg mit Polen beendet worden. In diesem 
Protokoll hat Polen die nur gegen Deutschland 
gerichteten Einfuhrverbote, die Anwendung des 
Maximalzolltariis auf Deutschland sowie die 
besonderen Massnahmen gegen die deutsche 
Schiffahrt und den deutschen Zwischenhandel 
aufgehoben. Ferner hat Polen Einfuhrkontin- 
gente für solche Waren zugestanden, die gleich- 
zeitig einem Einfuhrverbot aus Deutschland 
und einem Kriseneinſuhrverbot unterlagen. 
Deutschland hat die Anwendung des Obertarifs 
auf Polen aufgehoben. In Verbindung mit 
diesem Protokoll kam ein Abkommen zwischen 
der deutschen und der polnischen Eisenindustrie 
zustande, in dem Kontingente für die Einfuhr 
von Neueisen aus Polen vereinbart word:n 
sind, während Deutschland die Ausfuhr von 
Schrott nach Polen zulässt. 


Am 11. Oktober 1934 ist mit Polen eine 
weitere Vereinbarung abgeschlossen worden, 
die die Ausfuhr bestimmter polnischer Waren 
nach Deutschland und die Ausfuhr bestimmter 
deutscher Waren in das polnische Zollgebiei 
im Werte von rund 23 Millionen Zloty auf jeder 
Seite sicherstellt. Für die deutschen Waren 
hat Polen Einfuhrkontingente, zum Teil unter 
Gewährung der polnischen Vertragssätze, oder 
Zollkontingente gewährt. Polen erhält in 
Deutschland die Meistbegünstigung für Holz. 
Die Geschäfte und Zahlungen aus dieser Ver- 
einbarung werden über ein Konto der polni- 
schen Kompensation: handelsgesellschaft unter 
Mitwirkung der Deutschen Handelskammer für 
Polen abgewickelt. 


Durch die erwähnten Vereinbarungen ist der 
Handelsverkehr mit dem polnischen Zollgebiet, 
der seit 1925 durch den Zollkrieg beeinträchtigt 
gewesen ist, in normale Bahnen zurückgeführt 
worden. Damit ist die Grundlage für 
einen weiteren Ausbau der Han« 
delsbeziehungen geschaffen.“ 


G. G. 


Inventurstimmung 
an den Rohstoffmärkten 


Der Jahresbeginn stellt nicht nur für das 
einzelne Werk und die einzelne Werkstatt, für 
den Klein- und Grosshandel einen besonderen 


"Abschnitt dar,"söorfderä er bildet auch den Kul- 


minationspunkt auf der Jahreskurve einer 
Reihe von Welthandelsartikeln. : Besonders 
einschneidend ist ‚dieser Termin, bei den 
organischen Materialien, d. h. allen solchen, 
die der Böden direkt oder indirekt dem Men- 
schen liefert; denn unter normalen Verhält- 
nissen sind dann ca. 50% der Ernten konsu- 
miert. Aber auch bei den anorganischen Waren- 
gruppen gilt der 1. Januar als „Stichtag“, da 
in dieser Zeit die Inventuren erfolgen, die im 
ersten Falle (Getreide, Baumwolle, Wolle usw.) 
bekanntlich während des Sommers bzw. an- 
fangs Herbst gemacht werden. Ist mit ihrer 
Vornahme schon in Perioden guter Konjunktur 
ein Nachlassen der Kauftätigkeit — wenigstens 
soweit der Grossist in Frage kommt — ver- 
bunden, so darf man sich nicht darüber wun- 
dern, wenn gegenwärtig die Bilanzen auf ver- 
schiedenen Märkten teilweise zu Eistempera- 
turen führten. Indes verdient als gutes Omen 
die Tatsache registriert zu werden, dass unter 
der Oberiläche allenthalben Leben - herrscht, 
und zwar ein kräftigeres, als an dem gleichen 
Termin der verflossenen 4—5 Jahre, 


Die Hofinung, das Frühjahr werde in 
sämtlichen Ländern einen Fong des 
wirtschaftlichen Aufschwunges bringen, 
ist nirgends mehr zu erschüttern; 
selbst baissegünstige Faktoren gleiten von den 
Rohstoffmärkten ohne Hinterlassung tieferer 
Spuren ab. Treffende Beispiele weitgehender 
Immunität lassen sich in Mengen liefern; zwei 
sesen als Vertreter iür viele herausgegriffen: 
was wäre früher z. B. geschehen, wenn eine 
Organisation wie das Zinkkartell in die Brüche 
inge, und welche Hausse würde man beim 
etreide erleben, wenn die Dürre des- ver- 
gengenen Sommers in einem einzigen Staate, 
nämlich den USA., zu einem Getreideausfall 
von rd. 40 Mill. t geführt hätte. Gerade der 
ziemlich gleichmässige Gang des els 
legt ein beredtes Zeugnis dafür ab, wie ab- 
gehärtet die einzelnen Robstoffgebiete sind. 


Ueber die Aussichten des Weizens ist so 
viel geschrieben worden, dass ein nochmaliges 
Eingehen auf die dabei in Betracht kommenden 
Memente sich erübrigt. Interessanter. — ob- 
wchl mengenmässig sehr stark zurücktretend 
— sind die Chancen, die der Roggenwelt- 


markt bietet. Durch das deutsch-polnisch⸗ 


russische Exportabkommen haben sich die drei 
genannten Partner verpilichtet, nicht mehr als 
25000 t Roggen in einem Freihafen Europas 
unterzubringen. Da in dieser Brotgetreide- 
frucht die 1934iger Ernte durchweg schlechte 
Ergebnisse zeitigte, die statistische Lage des 
Materials sich also recht günstig entwickelt 
hat, müsste es eigentlich gelingen, den Roggen 
‚auf seinem gebesserten Stand (15% über 1933) 
zu halten, evtl. sogar den Preis etwas zu heben. 
Einen Strich durch die Rechnung macht aller- 
dings auch hier — ebenso wie bei Weizen — 
die überaus gute Ernte Argentiniens, das seine 
Ruggenanbaufläche in 1934 um ein nicht Ge- 
ringes vergrösserte. 


"zogen, um 


Das Kaffee amt Brasiliens hat, wie aus 
einem Berichte seines Präsidenten hervorgeht, 
ca. ‚48.5 Mill. Sack (à 60 kg) dem Markte ent- 

en 'Hauptexportartikel des Landes 
nicht ad infinitum entwerten zu lassen. 32.2 
Mill. Sack sind von der obengenannten Summe 
angeblich verbrannt worden, und die Zerstö- 
rung wird auch in 1935 ihren Fortgang nehmen. 
Von der Differenz (ca. 16 Mill. Sack) dienen 
etwa 11.5 Mill. Sack als Sicherheit für die 
Kaffeeanleihe -Sao-Paolos. Auf dem freien 
Kaſſeemarkt befinden sich mithin Ueberschüsse 
von etwa 4.7 Mill. Sack, die kein Störungs- 
moment mehr bilden und die Herstellung eines 


Aleichgewichtszustandes gestatten. — Von den 
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sonstigen Kolonialwaren sei noch der Kakao 
hervorgehoben, mit dem sich der internationale 
Handel etwas stärker einzudecken beginnt, 
wobei offenbar Rücksichten auf das Osterfest 
bereits mitgesprochen haben, — Der Umstand, 
dass die amerikanische Regierung durch 
Festsetzung der Zuckerquoten für das 
laufende Jahr und durch die Verwendungsvor- 
schriften den Markt fest in der Hand hat, liess 
die Newyorker Zuckernotierung abermals um 
mehrere Punkte nach oben gehen. In London 


'verliei das Geschäft sehr schleppend. und auch 


auf dem Kontinent fanden nur mässige Umsätze 
statt, da der Handel erst abwarten will, ob die 
javanischen Diskussionen zu einem günstigeren 


‚Resultat für eine internationale Verständigung 


führen. — Die Tiefkurse der Teeaktien in 
London deuten darauf hin, dass man in den 
einschlägigen Kreisen nicht mehr ganz so opti- 
mistisch gestimmt ist, wie noch im Sommer 
vorigen Jahres. — Einigermassen zufrieden- 
stellend entwickelt sich der Absatz von Rels. 
— Die Verstärkung der Butterverschiffungen 
Australiens und Argentiniens nach Gross- 
Britannien nahmen den Buttermärkten manches 
von ihrer früheren Festigkeit. Auch die er- 
höhte Produktion einiger europäischer Staaten 
schob weiteren Preissteigerungen einen Riegel 
vor. — Das Interesse für Hülsenfrüchte ist mit 
dem Eintritt des Frostwetters „allgemein goe 
stiegen. 


Die Welt-Baumwollernte 1934/35 be- 
ziffert sich nach einer Statistik des „Cotton 
Exchange Service“ auf 22.59 (i. V. 23.60) Mill, 
Ballen. In der amerikanischen Baumwollwirt- 
schaft nchmen z. Z. die Erörterungen über die 
Neuregelung der Produktion in 1935 den brei- 
testen Raum ein, wobei die Sorge um das 
Emporkommen der nichtamerikanischen An- 
bauländer immer wieder durchsickert. Viel 
Kopfzerbrechen macht den Baumwollfarmers 
der USA. namentlich das Vordringen Brasiliens, 
das bisher schon 809.000 ha mit diesem Spinn- 
stoſf bestellte, das aber die zehn- und zwanzig- 
fache Fläche damit bebauen könnte, — Die 
ungünstige Vorratsbildung der Wolle lässt 
aile neuen: Ansätze zu Haussebewegungen 
immer wieder im Keime ersticken. Besonders 
störend macht sich das Fehlen der deutschen 
und italienischen Käufer, aber auch das Nach- 
lassen der Bezüge durch England selbst be- 
merkbar. Die Australier rechneten sogar aus 
dass einem Rückgang der Nachfrage um 5% 
ein Absinken der Preise um etwa 10% folgen 


* Pojener Tageblatt < 


müsse, — Für Jute trat seitens der be- 
arbeitenden Industrien wieder Bedarf hervor. 
— Mit ihren Abschlüssen in Höhe von 41000 t 
haben die Sowjets ca. die Hälfte ihres 
Flachs-Exportkontingentes erschöpft. Sie 
erzielten zuletzt dafür fast 50 Goldpfund für 
die Standardmarke BKKO. = Der Kaut- 
schuk konnte sich von seinen Verlusten er- 
holen, da hier die Aussichten auf eine Früh- 
jahrsbelebung des Automobilgeschäftes An- 
regungen boten. 


Eine freundlichere Stimmung gewann bei den 
Metallen die Oberhand, da sich die Aussichten 
für die Einberufung einer neuen internationalen 
Kupferkonferenz zu bessern scheinen. Irgend- 
welche festen Anhaltspunkte hat man für eine 
derartige Annahme allerdings noch nicht, doch 
spricht manches dafür, dass das niedrige Preis- 
niveau die Produzenten zugunsten einer Ein- 
beiufung geneigter machen dürfte. — Pro- 
grammgemäss ist das Zinkkartell zum 
Jahresende auseinandergeiallen. Nur 
ein Ausschuss ist erhalten geblieben, der noch 
eiren losen Faden unter den früheren, Mit- 
gliedern bildet. Irgendwelche preislichen Rück- 
Wirkungen ergaben sich aus dem Aufhören des 
Zinkkartells nicht und werden auch vom 
Handel nicht befürchtet. Da Ende nächsten 
Jahres auch das Zinnkartell abläuft, dürften 
rechtzeitig Verhandlungen eingeleitet werden, 
die seine Verlängerung zum Gegenstand haben. 
— Irgendwelche neimenswerten Preisverände- 
rungen der Welthandelsartikel sind seit An- 
fang dieses Jahres nicht zu verzeichnen. 


Die polnische Zuckerrübenproduktion 1934 


Das schätzungsweise errechnete Ergebnis 
der Welternte an Zuckerrüben im Wirtschafts- 
jahre 1934/35 wird mit 91.9 Mill, dz angenom- 
men, was im Vergleich zum Vorjahre eine 
Steigerung der Welternte um 4Mil- 
lionen dz bedeutet. Von der Gesamternte ent- 
fallen auf Europa einschliesslich Sowietruss- 
land 79 Mill. dz, auf Amerika 11 Mill. dz und 
auf Asien 970000 dz. Gegenüber dem Vor- 
jahre ist die Ernte Europas um 9 Mill dz ge- 
tinger, wovon 5 Mill. dz auf die Sowjetunion 
entfallen, dagen ist die Produktion Amerikas, 
insbesondere der Vereinigten Staaten, grösser 
geworden. Die polnische Zucker- 
rübenproduktionh betrug im Jahre 
1933/34 3.4 Mill. dz, sie wird für dieses Jahr 
mit 4.3 Mill. dz geschätzt, so dass sie eine 
Zunahme um nahezu 1 Mill. dz er- 
fahren hat. 


Der Höchstpreis für Zucker 


Durch eine Verordnung des Handelsministers 
ist der Höchstpreis für Zucker, der von den 
polnischen Zuckerfabriken im Inlande für 
weissen Kristallzucker gefordert werden dari, 
mit 75,50 zł für 100 kg frei Waggon Empfangs- 
station einschliesslich Verpackung und Abgabe 
für den Arbeitsfonds, jedoch ausschliesslich 
der Verbrauchsabgabe und der Zuschläge zu 
dieser Abgabe, festgesetzt worden. Gleich- 
zeitig würde die Verbrauchsabgabe für alle 
Sorten Zucker mit 5 zł je 100 kg und der Zu- 
schlag zu dieser Abgabe bei Kopf-, Würfel- 
und Stückzucker mit 3,50 21 festgesetzt. Die 
neuen Abgaben werden vom 1. Januar 1935 
erhoben. 


. Auslührungsverorduung zum Entschuldungs- 
gesetz 


Im „Monitor Polski“ Nr, 9 vom 11. 1. 1935 
wird eine Verordnung des Ministers für Land- 
wirtschaft und Agrarreform vom 20. 12. 1934 
zur Verordnung des Staatspräsidenten vom 
24. 10, 1934, betreffend die Entschuldung land- 
wirtschaftlicher Betriebe veröffentlicht.. Sié 
befasst sich mit der Bewertung des Grund und 
Bodens und den Bodenklassen. 


Die berufstätige Bevölkerung Polens 


Von den bei der letzten Volkszählung Polens 
gezählten 32637948 Einwohnern Waren 
16 604 200 beruflich tätig. Auf Bu einzelnen 
Berufe entfielen: 12601 100 (75.9%) auf die 
Land- und Forstwirtschaft und Fischerei, 
1551 200 (6.4%) auf die Industrie und das Gë- 
Werbe, 631 500 (3.8%) auf Handel und Banken, 
298 900 (1.8%) auf den Verkehr, 564 500 (3.4%) 
auf Verwaltung und Heer, 265 700 (1.6%) auf 
die freien Berufe, 332 100 (2.0%) auf Haus- 
halt und 319 200 (2.1%) auf sonstige Berufe. 


Die Zahl der Arbeitslosen in Polen 


Die Zalıl der bei den polnischen Arbeitsver- 
mittlungsänstern eingetragenen Arbeitslosen 
betrug am 5. Januar 429 119, Sie ist gegen- 
über der Vorwoche um 20 946 gestiegen. In. 
folge der eingetretenen Kälte dürfte in der 
laufenden Woche die Zahl der Arbeitslosen 
noch stark anwachsen. In Warschau würden 
34779 Arbeitslose gezählt (+ 2210), in Lodz 
8 Be 2794) und in Ostoberschlesien 106 097 


Die Entwicklung der polnischen Papler- 
industrie 


Die polnische Papierindustrie hat in den 
letzten Jahren die Qualität ihrer Erzeugnisse 
bedeutend verbessern können und gleichzeitig 
die Erzeugung von Papiersörten aufgenommen, 
die bisher in Polen ‚nicht produziert wurden 
Die polnischen Papierfabriken erzeugen alle 
Papiergattungen vom billigsten Holz- und 
Schrenzpapier angefangen bis zu den hoch- 
weitigsten Zellulose- und Hadernpäpieren. Das 
in Polen hergestellte Holzpapier ist sehr weiss. 
Zeichenpapier und Löschpapier, das bisher 
vielfach aus dem Auslande eingeführt Wurde, 
Wird jetzt ebenfalls in genügender Menge in 
Polen selbst erzeugt: Im laufenden Jahre soll 
auch die Produktion von Pflänzenpergament 
‚aulgenommen werden. 


amort. Dollar-Pfandbriefe bei 48% 


Polens fussenhandelim Jahre 1934 


Ausfuhrüberschuß 178 Mill. . 


Nach den soeben veröffentlichten vorläufigen 
Zahlen über den Aussenhandel Polens, ein- 
schliesslich der Freien Stadt Danzig, im 
Jahre 1934 wurden im abgelaufenen Jahre in 
das polnische Zollgebiet 2554550 t Waren im 
Werte von 797.3 Mill, zt eingeführt (1933 
2356485 t im Werte von 826.9 Mill. 21) und 
14558651 t Waren im Werte von 975.6 Mill. 
aus deniselben ausgeführt (12955770 t — 
959.6 Mill. 2t). Der Gesamtumsatz des 
Aussenhändels hatte demnach einen Wert von 
1 772,9 Mill. zł gegenüber 1 786.6 Mill. 21 im 
Jahre 1933. Wie aus diesen Zahlen hervor- 
geht, ist im Jahre 1934 gegenüber dem Vor- 
jahr mengenmässig die Einjuhr um 198000 t 
und die Ausfuhr um 1572900 t grösser ge- 
werden, der Wert der Einfuhr ist jedoch um 
29.6 Mill. zł gesunken, der der Ausfuhr hin- 
gegen um 15.9 Mill. zt gestiegen. Der Gesamt- 
umsatz hat sich um 13.6 Mill. zi vermindert, 
der Aktivsaldo der Handelsbilanz zu- 
gunsten Polens ist jedoch um 45,6 Mill. zł, 
d. i um 34.4% gestiegen. 


Der Rückgang der Einfuhr im Berichtsjahr 
gegenüber dem Vorjahr ist zu einem grossen 
Teil darauf zurückzuführen, dass im Novem- 
ber 1933 im Zusammenhang mit dem In- 
krafttreten des neuen polnischen 
Zolltariis, die Einfuhr ausserordentlich 
gestiegen war. Auch der Rückgang in der 
Einfuhr von Fertigwaren dürfte einen nicht 
unwesentlichen Einfluss auf die Gestaltung der 
Hendelsbilanz gehabt haben. Bemerkenswert 
ist die Steigerung der Umsätze der Menge 
nach. Der Rückgang des Wertes des Gesamt- 
umsatzes dürfte auf die niedrigeren Preise und 
die Wertminderung der Valuta in den Haupt- 
einführländern zurückzuführen sein. 


Wie aus den vom polnischen Statistischen 
Hauptamt veröffentlichten vorläufigen An- 
gaben über den Aussenhandel Polens, 
einschliesslich der Freien Stadt Danzig. im 
Dezember 1934 hervorgeht, bezifferte 
sich die Einfuhr auf 223676 t im Werte von 
66.1 Mill, zi, die Ausfuhr auf 1297268 t im 
Werte von 82.4 Mill. zt und der Aktivsaldo 
zugunsten Polens auf 16.2 Mill. zl. Im Ver- 
gleich zum Noveinber v. J. ist der Wert der 
Einfuhr um 2.2 Mill. zt und der Wert der Aus- 


gegen 132 Mill. 21. im Vorjahr 


fuhr um 5.3 Mill. zł geringer gewesen. Die 
Einfuhr ist grösser geworden bei Eisenschrott 
um 1.4 Mill. zi. Wolle gekämmt um 1.2 Mill., 
Kunstdünger um 0.5 Mill. und bei Tabak und 
Tabakwaren um 0.4 Mill. zl. Sie hat sich je- 
doch verringert bei Baumwolle um 2.2 Mill., 
Rohhäuten um 0.6 Mill., Gerbstoffen um 0.5 
Mill., Wolle um 0.5 Mill., Aepfeln um 0.4 Mill., 
Pelzen um 0.4 Mill. und Rohgummi um 0.4 
Mill, zt. Die Ausfuhr ist gestiegen bei Roggen 
um 2 Mill, Zuckerrübensamen um 1 Mill, 
Eisenbahnschienen um 0.9 Mill., Flachs um 0:7 
Mill., Schmier- und Heizöl um 0.5 Mill., Koks 
um 0,4 Mill. zł; sie ist dagegen zurückgegan- 
gen bei Schnittholz um 1.9 Mill; Gänsen um 
1.5 Mill., Zucker um 1.3 Mill., Hopfen um 1.1 
Mill., Butter um 1 Mill. Paraffin um 1 Mill., 
Elern um 0.9 Mill, Langholz um 0.6 Mill., 
Eisen und Stahl um 0.5 Mill. zł. 


— 


Tschechoslowakei will Kohlenfrachttarlie 
senken? 


Aus Prag wird berichtet, dass die tschecho- 
slowakische Regierung beabsichtigt, in der 
nächsten Zeit die Durchfuhrtarife für Kohle 
und Koks herabzusetzen. Die geplante Mass- 
nahme wird darauf zurückgeführt, dass Polen 
wiederholt den Beweis dafür erbracht hat, dass 
der Transport von Kohle aus Polen nach Un- 
garn auf dem Seewege und auf der Donau sick 
billiger stellt als nut der Bahn über die 
Tschechoslowakei. Eine Frachttarifsenkung 
würde die Ausführ polnischer Kohle nach Un- 
garn günstig beeinflussen. Im Jahre 1934 sind 
aus Polen nach Ungarn nur 9100 t Kohle aus- 
geführt worden. 


Polnische Rentenhausse in New York 


Wie aus New York berichtet wird, ist an 
der dortigen Börse seit einigen Tagen eine 
Aufwärtsbewegung in der Notierung der pol- 
nischen Anleihen festzustellen. So ist in den 
Tagen vom 7. bis 9. Januar die 6proz. Dollar- 
anleihe von 73% auf 75, die Stabilisierungs- 
anıeihe von 116% auf 117, die Warschauer An- 
leihe von 66 auf 67% und die Dillon-Anieihe 
von 809% auf 91% gestiegen. 


| 
Börsen und Märkte 


Posener Börsenstimmungsbild | 


Posen, 12. Januar. Das Kaufinteresse baite 
in dieser Woche weiter zugenommen. Die 
Aufträge müssen täglich in stärkerem Umfange 
als bisher üblich bei den Banken eingegangen 
sein. Erwähnenswert ist wohl die Feststel- 
lung, dass für alle Arten der Posener Land- 
schaftlichen Pfändbriefe Interesse vorhanden 
war, immerhin hatten die auf Zloty lautenden 
Pfandbriefe den Vorzug. Das zu Beginn der 
Woche vorliegende Material würde ziemlich 
schnell aus dem Markte genommen. Die In 
den folgenden Tagen aufgegebenen Verkäufe 
weren durchweg höher limitiert. Das Publi- 
kum nahm jedoch hieran keinen Anstoss, fast 
täglich stellte sich Materialmangel heraus. 
Das gesamte Kursniveau erfuhr auf diese 
Weise elne beträchtliche Erhöhung. Entgegen 
früheren Zelten betrugen jedoch die Kurs- 
besse rungen nicht mehrere Punkte, und dies 
vielleicht noch an einem Tage, vielmehr zeigt 
der Kurszettel, dass der Anstieg ein allmäh- 
licher und begründeter war, dem nicht speku- 
lative Gründe, hauptsächlich zuzuschreiben 
sind. Wenn nicht Störungen besonderer Art 
den Geldmarkt erschüttern. steht zu hoffen, 
dass wir in diesem Jahre langsam eine solche 
Kursbasis erreichen, dass die Verzinsung der 
Pfandbriefe einen engeren Anschluss an die 
allgemeinen Zinssätze findet. 


Den grössten Sprung machten die 4%proz. 
Ztoty-Piandbriefe. Sie erhöhten ihren Kurs 
von 47 auf 49%, wobei zu bemerken ist, dass 
der Umsatz nicht bedeutend war. Grösser 
schon war der Umsatz in den 4proz. Pos. 
Ldsch. Konvers.-Plandbr., die ihren Kurs von 
48 auf 49% verbesserten. Doch auch hier 
flaute das Kaufinteresse nicht ab. Die beiden 
Arten von Dollarpfandbriefen zeigten eben- 
falls eine aufsteſgende Kursentwicklung. Die 
alten 4%proz. Dollat-Piandbriefe, die in ver- 
gangener Woche mit 47% im Angebot lagen, 
erhöhten sich auf 482%, während die 4%pro2. 

agen. Von 
den Staatspapieren erfuhr die Sproz. Poln, 
Konvertierungs-Anleihe eine Erhöhung auf 
65%, Bank-Polski-Aktien waren bei 96% ge- 
sucht, sie düriten in Anbetracht des nahen 
Kupontermines hoch weiter ihren Kursstan 
verbessern. Die anderen Staatspapiere fanden 
nur wenig Beachtung, 


Posener Börse 


vom 12, Januar. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 65,00 C 
5% Piandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zt) = 
4%% Dollarbriete der Pos. Landsch. 49.00 G 
44% Gold Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 48.50 G 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
3 eh ſr⸗ Auen 50.00-- 
4% Prämien-Dollar-Anleihe A 
' (Serie III) 52.50 G 
44% Zloiy-Piandbrieſfe 49.10 B 
4% Prämien-Invest-Anleihe En 
3% Bau-Anleihe 45.50 G 
Bank Polski 93.00 G 
Bank Cukrownictwa au 
Stimmung: fest. 


Warschauer Börse 
Warschau. 11. Januar 


Rentenmarkt. ln den Gruppen der staat- 
lichen Papiere herrschte veränderliche Stim- 
mung, die Umsätze waren ziemlich lebhaft. 
In den Gruppen der Privatpapiere war die 
Stimmung im allgemeinen etwas fester, 3 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 46.50-46.75, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 116.25, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
(Serie) 117.25, 5proz. Staatl. Konvers.-Anleihe 
6665.50, Sproz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 
61. 6proż. Dollar-Anleihe 74.50. 7proz. Stabili- 
Sierungs-Anleihe 70—70.33—170.50—70.75, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83:25, Sproz. 
Pistidbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfand- 
briefe der Bank Gosp. Kraj: II. Em, 83.25, 
Sproz. Pfändbriefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. II. Em. 83.25. 8proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Krai. I. Em. 94, 
Spro z. Bau-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 93, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 81, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp, Krai. 
II. VII. Em, 81, 5 proz. Kommunal-Obli- 
gationen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 81, 
5 proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. II.—III. und III. N Em. 81, 8proz. 
Pfändbriefe der Tow, Kredyt. Przem. Polsk. 
83, 4%proz Pfändbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk, Warschau 52.75, 7proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 49, 
Sptoz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 71.50-71.75, 5pro2. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt: der Stadt Warschau 1933 61.13 
bis 61.50, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Lodz 61.50, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 52.75. 

Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte 
festere Stimmung, den Gegenstand zu offiziel- 
len Verhandlungen und Notierungen bildeten 
5 Gattungen Dividendenpäpiere. 

Bank Polski 97.7598 (97.25), Lilbop 10.10 
(10.10), Norblin 35 (31), Starachowice 13.25 
(12.80), Haberbusch 40.50 40). 

Amtliche Devisenkurse 


11 1 11. 1. 0 1. 0 1. 

Brio! | Geld Beiet 
amsterdam, a 35.00 358.80] 357. 1u] 358.99 
Berlin . è è « [211.60] 213.60] 211.6 | 218.69 
Brüssel „ „ 123 69 124.310 123.64] 124.26 
Kopenhagen we ie) a 
London isi e 25.83 2587| 26.18 
ew York (Schec Pe a aj l 
Paris . è I 34.85 35:02] 34 35.08 
Prag sau. . 2206| 22:16; 22.05] 22.15 
talien é — — — pe 
Ib. s os | = | = J180.00| 181.80 
Stockhoim . ~ 1.3 450.84 75 
Danzie „ 172.42 173.28 172.40] 173.26 
Zürich j 1718 171.94] 171 09| 171.95 


Tendenz: schwankend 


Devisen: Die Geldbörse wies uneinheitliche 
Stimmung auf, die Kursabweichungen waren 
im allgemeinen unbedeutend. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26, 


Gulddollar 8.918.910. Goldrubel 4.584.590, 


Silberrubel 1.58 — 1.60, Tscherwonez 1.18—1.20. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.90, Montreal 5:29, New York 5.2776. Oslo 
130.40, Stockholm 133.80. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zl 


Danziger Börse 


Danzig, 11. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New- 
Vork 1 Dollar 3.0500—3.0560, London 1 Pfund 
Sterling 15.00 — 15.04. Berlin 100 Reichsmark 
122.78 123.02, Warschau 100 Zloty 57.79 bis 
57.90, Zürich 100 Franken 99.12 99.32. Par 
100 Franken 20.19 20.23, Amsterdam 100 Gul: 
den 206.84 207.26. Brüssel 100 Belga 71.64 
bis 71.77, Prag 100 Kronen 12.79 12.8975 
Stockholm 100 Kronen 77.22—77.38, Kopen- 
hagen 100 Kronen 66.88—67.02, Oslo 100 Kr. 
75.22-—75.38, — Banknoten 100 Złoty 57.80 bis 


57.91, 
4proz. (früh. Sproz.) Danziger Wem 
Bank-Piandbriefe (Serie 1—9) 54.00 bz. 


A 


Berliner Börse 0 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 12. Ann 
Tendenz: Ueberwiegend fester. Die Börse 
setzte wider Erwarten ziemlich lebhaft ein 
wobei Kursbesserungen bei weitem überwogen. 
Braubank waren um 1%% erholt, Dessauer 
Gas gewannen 4%, Gelsenkirchener Bergwerk 

5. Mannesmann %. Farben setzten da- 
gegen 7 niedriger ein. Am Rentenmarkt 
liegt es zunächst still. Umschuldungsanleihe 
waren um 20 Pfennige befestigt. _Altbesit2 
zogen erneut um %% an. Blanko-Tagesgeld 
erforderte nach wie vor 344%. 3 


Ablösungsschuld: 108%, 
Märkte | 


‚Getreide. Posen, 12. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station | 


2 


Poznan. 


Umsätze: 
Roggen 100 t 15.50, Hafer 30 t 15.75. l 
Richtpreise: E 
Roggen „ „ „ „[ Beh? 
Welzen a „„ „ u“ 15.50 16.00 í 
Braugerste 4 4 a3 0 u 5 21.95-22.00 
Einheitsgerste > ə 4 a ë a » 20.75-21.00 | 
Sammelgerste è aa a è 1925—1975 
Halet i „7, 3400094 18.280 
Roggenmehl (65%) > a a 20.75—21.75 
Welzeninehi (65%) . s a = # 23.25-23.75 
Roggenkleie . . : + éa sa 10.25 — 11.00 
Weizenkleie (mittel) a 10.00-10.50 
Weizenkleie (grob) > x = 3 « 1050-11.00 
Gerstenklelilss 4a #0 3 „ 1050-12 
Winterraps + = # a o a a „ 400-4300 
Leinsamen è „ „4 43.00-45.00 
Sen „ „ „„ „„ 40.001300 
Sommerwicke a a a è 23.00-25.00 
Viktoriaerbsen . s ë ü ó „„ òè 39.00—4 2,00 
8 „ „ 32.00 5.00 
aulup inen 8,50—9,00 
Gelblupinen a Ira ar a A A N 
Jeradella . a s.es 11.00==13 00 
Klee, rot, roh, nn 130.00 — 110,00 


Klee, rot, 9597% : 155.0016500 


Klee. weiss „ a 800011000 
Klee, schwedisch . . « 2 „ 1 180.00 200.00 
Klee, gelb. ohne Schalen, . 00 
Wundklee „ „ 80.00 10000 
Timothyklee ¿' a C da 60.00 70.00 
Ray grass „ „ 80.00-90.00 
Weizenstroh, loses „ 2.50—2.70 
Weizenstroh. gepresst. » 3.10-330 
Roggenstroh, lose u 3503.75 
Roggenstroh, gepresst > š „ #004 
Haferstroh. lose 3.75—4. i 
Haferstroh, gepresst. a „ 425—450 
Gerstenstroh, lose . 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst.. „ „ 285—805 
r hen 7.50—8.00 
Heu. gepresst s a è è „ „ 6408.50 
Netzeheu, lose. . è 3 s „ 6.50—9.00 
Netzeheu. gepresst á è > e è 9.00—9 
Leinku chen „„ „ 17.25—17.75 
Raps kuchen „ „ 13.25—13.50 
Sonnenblumenkuchen . „ 18.50-19.00 
Solaschrot . ; 5 3 „„ 20.00—20.50 
Blauer Mohn ; è „ a u». 94.00-87.00 ° 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1262.5 t. Weizen 490 t, Gerste 298.5 t, 0 150 
25 t, Roggenmehl 484 en 83.5 t. 
Roggenkleie 305:8 t. Weizenkleie 275 t. Vik- 
torlaerbsen 57 t, Felderbsen 15 t, blaue Lupinen 


15 t, blauer Mohn 17 t. Peluschken 5 t; Leins 
kuchen 30 t, Rapskuchen 15 t. 3 


Getreide, Brömberg, ii. Januar. Ami- 
liebe Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 


Bedingungen: Roggen 
620 t. Weizen 563 t, Hafer 45 t, Braugerste 
398 t, Einheitsgerste 120 t, Sammelgerste 45 t. 
Roggenmehl 20 t, Weizenmehl 130 t Rog en- 
kleie 55 t, Weizenkleie 112 t, Gerstenkleie 15 Bi 


Getreide. Warschau, 11, Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Die Kurse blieben unverändert. 
en 1820 . 


s 


Gesamtumsatz 2212 t, davon Rogg 
Stimmung: ruhig 


> Dofenor Tagoblatt = 


Möbel 1935 


im Zeichen des 


Der Meister des fo 


der Kampf 
um die Saar 


Von Miniſterialrat Dr. Ad. Müller. 
Reclams Univ.⸗Vibl. Nr. 7247 

Geheftet 80 Er, Gebunden 1,65 21 
Die billige Auftlärunesſchrift Über das 

deutſche Recht auf das Saarg ebiet. 
„Aus der Unzahl von Literatur, die über die 
Saar erſchienen iſt, dürfte das vorliegende 
Bändchen von Dr. Müller an der Spitze 
rangieren. Ja, ich bin verſucht, das Buch als 
den Katechismus für die z. Zt. vielleicht wich⸗ 


tigſte und bedeutungsvollſte geſchichtliche Frage 


in solider Ausführung 
zu zeitentspredienden Preisen 


(eenn Günther u 


ulica Wrzesinska 1 
Besichtigen Sie mein Lager 
Preisofferten aut Wunsch! 


BEE BEE E a 


Preis 
einschliesslich 


4 Röhren 


der Gegenwart zu bezeichnen.“ 
Staatsrat Spaniol, Landesführer. 


Vorrätig in der Puchdiele der 


Mosmos⸗Zuchhandlung 


Woznan, Zwierzynierka 6. 
„Bei Beſtellungen mit der Poft erbitten wir 
Voreinſendung des Betrages zuzüelich 15 pr 
Porto auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 207915. 


Wir stellen her: 


Familien- Geschäfts: u Werbe 
Drucksachen in gesenmacuvolle- 
uno moderner Ausführung 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft Mandel Industrie 
und Gewerbe Plakate ein unc 
.  mehrtarbig Bilder u Prosgekte 
in Stein una Oftset Druck 
Herstellung von Faſtschachtein 
jeglicner Arı Reparaturen und 
Neueinbände von Büchern 


ancoroia ù 


die Quali'äts-Marke 
Buchdaruckere! u. Veriagsanstait 


nn — 5 Der poe. a ien für Gleichstrom beträgt 21 300. 


FFC DET a E — 
$ —— 


Empfeble mich zur Ausführung von 

Maurer- u Zimmerarbeiien, Reparaturen, 

Umbauten, Bauzeichnungen, Schätzungen, 
Gutachten. ` 


A. Raeder, Baumeister 
Poznań, ul. Podhalańska 2. 


* — ——— — — —— 


Kaufe ständig alle Sorten 


PFERDE 


Einil Joseph, Wronki, Tel. 20 


Meine Filiale Plac Wolnosci Nr. 5 habe ich 


vollständig liquidiert. 


Sämtlicher Warenrestbestand wurde in meine CENTRALE 
L Pa 4 übertragen 


ul. Pocztowa 


und verkaufe denselben zu erstaunlich billigen Preisen. 
Der hochgeehrten Kundschaft meiner Filiale Pl. Wolności 5 danke für bishe rig e Unterstütz un 9 


und bitte um weiteren gütigen Besuch meiner Centrale: Pocztowa. 4, Telefon 1694. 


Spezialgeschäft für Damen- und Herren-Artikel. 


REEL · A KON SEETI P DESSEN A 
Erſte deutſche Fabrik ſucht geeignete Postkarten 


; oa in solider 

; eee 2 Ausführung 
| ; à $ zu den 

V E v Í v E f E * è * een billigsten Preisen 

um Pertauf von Diefels und Sauggag Mot gút F. Kostrzyħski, empfiehlt 

erta vo eſel⸗ un auggas⸗Motoren 5 

ee SL Dres za, J. BARANOWSKI 


aian und -Apparate und Spezial⸗Sägewerks⸗ 1 292870 901 h 
. Posadrnn 13. 


Moſchinen. Direktor am 15. u. 16. Januar in Poſen. 
Eilangebote unter 163 an die Geſchſt. dieſer 


Richard Gewiese, Baumeister N richten ie" 2 : 
EN | NR T Billige 


Fernruf Sroda 117 oder Poznań £072 (bei Baumeister Kartmann\ 


Tr peil g? 4- 
Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, sonder 8 E 
pit der | 


Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 


Schätzungen | „no N 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. ah ` Osten 
— - - 0 5 


in der Buchdiele der 


2 
IR N tels 
x „ brenn des isP K sA B hh ll 
* 8 * ueber ke 02. gin? 885 40 G. 0 N m 0 8 le a n U n 
Tu u ill N son Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
i 8 « . 
Uhren- Gold- u. Silberwaren. Billgste Preise. P b Grosse Auswahl von Büchern zu herab- 
woch ge:etzten Preisen. 


T. GĄSIOROWSKI 


Tel. 55.28 Poznan, sw. Marcin 34. Tel. 55-28 


mE, 


m EZ ͤ ͤ re 


* 


FEINSTE HERREN - 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZUGE UMM PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


zioiy 80 
zioty 100 


złoty 120 
Luxus -Ausführuno 21975 


Die heutigen ZŁO í Y-PREISE 
sind niedriger als .MARK- 
25 — 2 PREISE vor dem Kriege. 
Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, k'e'ner Nutzen 


k R Telefon a Telefon Telefo 
. ulica Fr. Ratajczaka , 26-07 54-15. 2. ulica Wroctawska Í „21-71 Í 26. 


4. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


Kleine Anzeigen | 


> Pofener Tageblatt < 
FR. RATEICZAKA 


SRi Raa 


Wroclawska 14 u. 15 


* S 


* Ès 2 rad 


AN 


Überihrifiswors (fett) 20 Groſchen 
ſedes weitere wordt —— — 12 
Stellengeſuche pro Wort: 10 
Offertengebühr für chißrierte Anzeigen So 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeioigt, 


* 


err = Friſierbehelſe Zum Karneval |F A N N | Herrenbekanntichaft 
4 Verkäufe X Kinderräder = Haar⸗ P Caimen? 4 Grundstüeke X A Möbl. Zimmer X Heirat 2 wegs Heirat mwünidht 
itte Kei im ſpangen bunte |D ZEN A| 8 men — Ad Bel, 
vermittelt der Nieinangeigen» 2 P 0 at in Atlas Wirtſchaſt Landwirt, 30 J., mit] 28 / Jahr, berufstätig, 
i . f — 30 er,, 7 4 erzimmer ; , z 1 
— — u faleni Rolene | S Cieve de 80 Morgen, Mühe Poz⸗ ro warm, fepnrat | prima 120 Stra,, münfet | mit einigen Eribarniffen, 
RT e ſpangen 8 chine, nan, günſtig zu verkau⸗⸗ Matejki 3, W. 3. Damenbekanntſch. zwecks Ernſtgemeinte Bildoff. 
Patent⸗ 60—90 gr., WR schwarz. | jen. Off. u. 167 an die Jim e 1005 Geschäftsstelle nt 
a Zaarweller, Kart 30 gr., RW weiß und Geſchäſtsſtelle d. Ztg. mer eira g Ztg. 
Graepel⸗Siebe, Qualitätsware Sgarwickler, Dg 2.40 21 2 — Ajour Käufer für 2 Herren od. ruhiges 12 000 zt erwünſcht. Off. i 
Patent⸗Graepel⸗ Eigenes Fabritat. Vaſſerwellenkamm 2.60, FA lobit 5 e mit Parvermögen von] Ehepaar, ſofort zu ver- unter 153 a. d. Geſchſt. Y Unterricht N 
Schültlerbelag. MIX, ER TEL je RA n 200 Mille für gutgehen⸗ ge e ER dieſer Zeitung N 2 
Proſpekte und Referenzen || Poznań, Kantaka 6a. Sn 25 7 Venn Fr. R inski des Ziegeleiunternehmen „W. 28. Oberinſpektor 
auf Wunſch. en 40 gr, Onduter⸗ en, aon nene mit Landwirtſchaft ge⸗ ge Aldeutſchkath. Junggeſelle, Steuographie 
; s ea en 1 — 21 Brenn. großes Schuhwarenhaus ſucht. Vermit er ver⸗ Vermietungen 48 J., wünſcht huͤbſches und Schreibmaſchinen⸗ 
Landwirtſchaftliche 1 100 =. Brenn j Fozuen k: beten Angebote unter N g 4 und nettes Mädel zw. kurſe. 
Sentralgenoſſenſchaft lam en Bu tarn Pune 43 146 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Bermiele bald. Heirat fennen zu | Kantaka 1, Wohnung 6, 
8 St. W̃ 3 1 * tmi — 2 3 g PTT 
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chend, 36 J. alt, 2 Kin⸗ 
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(ehrenwörtl. retour) von 
kurzentſchloſſenen, ernſt⸗ 
denkenden Damen erbitte 


In den Hauptrollen: 
Wallace Beery — 


mit allem Komſort, be- 
vorzugt St. Martinſtr., 
vom 1. April 1935 


immerw⸗ 
mit Nebengelaß, ſu ch 
pünklich n Mie⸗ 


cht 
a, p. Adr. 
lo., Poz⸗ 


wollen Sie wieder begleiten! 
1. Kosmos Terminkalender 


für das Jahr 1955 
des bekannte Hilfsbuch für jeden 
Geschäftsmann. mt den wichtigsten 
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Poſener Zaaeblatt < 


Intrigen 
am falomoniſchen Thron 


drei Großmächte ringen um Abeſſinien. 
(Von einem Mitarbeiter.) 


Kairo, Ende Dezember 1934. 
Hier m Kairc weiß man vielleicht mehr 
ab mwivtlidhen Machtverhällneſſe am 
dachi chen Kaiſerthron als irgendwo an⸗ 
ders in der Welt. Es ijt nämlich nicht fo ein» 


eh, nach Abel nien lbſtver⸗ 
zu gelangen. Selbſtver 

Ma: die großen Helle: und . 
er 


men rüſten ſchon alles dafür aus 
N rotzdem: wer fährt ſchon gern 6 Tage lang 
e grauenhafteſte Seeſtrecke der Welt von 
Sue durch das rote Meer nach Maſſaua in 
ie Erytrea oder nach dem kleinen 
nh sſichen Hafen Djibuti, dem Ausgangs- 
ab nit der bis jetzt eingi gn Bahn nach der 
Allliniſchen Hauptſtadt Addis Mbeba! 800 
den 0 lang iſt dieſe Bahnſtrecke, die nach 
Ke 3000 Meter hoch gelegenen, herrlichen 
P Inland von Abeſſinien führt. 800 Kilome⸗ 
r En aber man braucht drei Tage dazu, weil 
Ki Eifenbayn nachts nicht im Betrieb iſt mit 
unte ich; auf die frei weidenden Viehherden 
de nterwegs. Viele Reiſende ziehen deswegen 
neu gebaute Autoſtraße von Maſſaua an 
na⸗See vor, um von dort auf ein 
Fr beſchwerlichen Gebirgswegen Addis 
eba zu erreichen. 
die ägyptiſchen Wege nach Abeſſinien ſind 
A altersher einfacher und bequemer. Dan 
mr fährt mit bem Dampfſch. fl. abwechſelnd 
t der Ei ce beinahe an den Kern nil- 
schwört is Gambela, hat jeden europäi- 
en Komfort unterwegs zu feiner Verfü⸗ 
: Eis, Moskitonetze, Medizinen und 
10 fa Ver Er. gung. In Gambela näm- 
i aben die ünder fich bereits mitten 
dargbeffinien häuslich eingerichtet. Telefon: 
pebr mit allen wichtigen Plätzen Abeſſi⸗ 
gens und Aegyptens, ein eigenes britiſches 
tonſulat, Sweignieberfaffungen der Bant 
ür Abeffinien und Sitz der Anglo⸗Aegyptiſch⸗ 
elbiopiſchen Handelsgefeitichat, regelmäßi⸗ 
* Dampferverkehr mit Khartum! Schon 
05 Betrachtung dieſer Verkehrse und Ham: 
lsmöglichkeiten zeigt, wer den beſſeren 
sdy in der Hand hat re 
Die äthlopiſchen Fürſten am e des 
Halil Sela i der EH Dan Tode feiner Ge: 
mahlin Judith feit 1928 Kaiſer von Abeſſi⸗ 
En i gehören alle zum Stamme der Am- 
Hochgewachſene Kriegergeſtalten. denen 
u Teil noch rein arabiſches Blut in den 
dern rollt. Seit ein paar tauſend Jahren 
en fie im Grunde genommen unauf⸗ 
glich nach ihrer Einwanderung aus Ara. 
ien um die Herrſchaft über drei Viertel der 
Koelſenicchen Ureinwohner, vor allem um 
g alte Kaiferreih Kaffa im Süden des 
andes. Aber die anderen Stämme gehören 
u Saus nicht zu den primitipſten Afrikas. 
fan ind ausgezeichnete Krieger und zum Teil 
atiſche Mohammedaner. Erft 1916 muß⸗ 
Suu fie zum letzten Mal in einer blutigen 
acht niedergeworfen werden. Jetzt forgt 
dugland dafür, daß fie langſam aber nad- 
rücklich mit ebenſo modernen Waffen wie 
Kr r Sriegerftamm der Amhara verjehen wer⸗ 
je Die engliſchen Handelsſtationen über» 
chen den ganzen Süden und Südweſten 


ſchieben fih immer mehr an die Kern⸗ 


vermittelt 
‚vielseitige 2 


era 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beste Ausführung! — Solide Preise! 


K. Weigert, Poznan I. 
“lac Sapieżyński 2, Telefon 3594. 
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Ihre 


Heinrich Günther 


Tischlermeister 
MÖBELFABRIK 
SWARZE UZ 


Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
: Fabrik: Bramkowa 3. ; 


HOFFBÄLIER: STIFTUNG. - 
POTSDAM: HERMANKSWERD A er 
Evang vage Tocha 


europäiſche Bildung. Die Verbindung mit 
den koptiſchen Cheiſten Aegyptens hat nie- 
mals aufgehört. 

Gegenwärtig verſuchen belgiſche Inſtruk⸗ 
teure die 300 000 Mann ſtarke abeſſiniſche 
Armee zu moderniſieren. Eine ſtattliche 
Streitmacht voll Selbſtbewußtſein und Tap: 
ferkeit, die ſich mit Vergnügen des Sieges 
über die Italiener 1896 bei Adua 
erinnert. Menelik I. erwarb damals, wie man 
ſich heute noch in der Levante ſchmunzelnd 
erzählt, die Gewehre der von den Italienern 
bei der Beſetzung Roms entwaffneten päpſt⸗ 
lichen Armee. Bei Adua rächten diefe päpſt⸗ 
lichen Flinten die Boſetzung Roms 

Die Geſchichte zeitigt oft merkwürdige Er- 
gebniſſe. Trotz allem Mißtrauen gegen die 
ſtalieniſchen Expanſionsbeſtrebungen fahen 
jih die Amharas nach dem Rückzug Frant: 
reichs gezwungen, bei den Italienern Hilfe 
gegen den planmäßigen Ausbau der engli⸗ 
ſchen Herrſchaft rings um das Land zu 
juchen. Der Freundſchaftsbertrag von 1928 
mit Italien, der den Bau von Auto⸗ 
ſtraßen nach wichtigen Punkten des Innern 
ſicherte, war die Folge. Seitdem iſt aber ein 
neuer Konkurrent ſchweigſam, entſchloſſen 
und äußerſt ane auf taucht: Japan. 
Als noch vor zwei Jahrzehnten ein abeſſini⸗ 
ſcher Prinz um eine rufficche Prinzeſſin freite, 
lachte man ihn aus. Im letzten Jahre aber 
heiratete ein abeſſiniſcher Verwandter des 
Königshauſes eine junge Dame aus der Ver⸗ 
wandtſchaft des japaniſchen Kaiſerhauſes. Das 
ſind Imponderabilien bei einem ſtolzen, 
ſelbſtbewußten Herrſchervolk, die man vor 
allen Dingen im Orient niemals unterſchätzen 
ſollte! Die Italiener haben nun ihren Cin- 
ben an die Japaner abgeben müſſen, von 

enen man weiß, daß ſie erbitterte Gegner 
der Engländer und Italiener zu gleicher Zeit. 
un und keine territorialen Abſichten in 

eſſinien verfalgen. 

Schon ſtrömen die billigen japaniſchen 
Waren maſſenhaft in das Land. Die Japaner 
bemühen ſich um den Bau von notwendigen 
Fabriken. Sie kennen nicht die Raſſenunler⸗ 
ſchiede der Europäer, arbeiten ſtill und ge- 
räuſchlos. Den Engländern kommt diefe ja- 
paniſche Exkurſion ſo lange nicht in die 
Quere, als der Tana⸗See, das Quellbeden 
des Nils, für Aegypten ungefährdet erſcheint. 
Sollte jemand an 1 Grundlage der Exi⸗ 
ſtenz des engliſchen Sudans und Aegyptens 
rühren, dann wird England marſchieren. 
Sonſt läßt man den Italienern an der Küſte 
freie Hand. Aber was iſt ſchon in den wüſten⸗ 
haften Steppen zu holen, den Durſtkolonien 
von Somaliland und Erytrea? Der eigent- 
liche Reichtum liegt in den herrlichen frucht⸗ 
baren, für die europäiſche Siedlung geeigne⸗ 
ten Hochländern, einem Paradies der Zu- 
kunft. Nicht ohne Geſchick Maßen fih bis jetzt 
die Abeſſinier auch als Mitglie⸗ 
der des Völkerbundes gegen die ita⸗ 
lzeniſchen Aſpirationen zur Wehr geſetzt. Im 
Mai wird der Völkerbund Schauplatz eines 
ſchweren Zuſammenſtoßes zwiſchen beiden 
Mächten fein. 300.000 europäiſch geſchulte 
Amharas mit Maſchinengewehren und Ka⸗ 
nonen und europäiſchen Offizieren ſind im 
300 Meter hohen Hochland etwas anderes als 
die paar Araberſtämme in der libyſchen 
Wüſte. Noch ift der Löwe nicht tot, deffen 
Fell bereits verteilt ift .. 
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länder des Hochlandes heran. Die Amharas 
ſehen dieſe Gefahr. Viele von ihnen 
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Kundgebungen der Deutſchen Vereinigung 
im Kreiſe Schrimm 


Steindorf 


Ein aa T M Bild dörflicher Geſchloſſen⸗ 
heit bot die Gründungsverſammlung der Ortis: 
„ Steindorf Kamioni, Kreis Schrimm, 
am Donnerstag. Der Saal des Dorfkruges 
konnte die aus nah und fern herbeigeeilten 
Bollsgenofien gar nicht faſſen. Kurz nach 6 Uhr 
abends eröffnete Jungbauer Guſtar Drange, 
3 die Verſammlung und dankte herz- 

lich f ür das ſo zahlreiche Erſcheinen. Volks⸗ 
genofe egen Neumühle, ſprach in einer 
ängeren Rede über den Weg der Deutſchen 
Vereinigung, ihren Werdegang und ihr Wirlen. 
Seine orie wurden mit Intereſſe und Beifall 
aufgenommen. Hierauf ſprach Dr. Günther, 
der in klaren und überzeugenden Worten die 
Aufgaben des deutſchen Bauern in der Deul- 
ſchen Vereinigung und die Ziele der deutſchen 
Erneuerung darlegte. Die ernſten Ausführun⸗ 
gen fanden begeiſterte Zuſtimmung. Nach der 
Erläuterung der Satzungen entwickelte ſich eine 
rege Diskuſſion. Alle Sprecher traten für die 
Deutſche Vereinigu ung ein, forderten die An⸗ 
weſenden zum ſoſortigen Eintritt in die Deut⸗ 
ſche Vereinigung auf und gaben Anregungen 
für die ſofortige Aufnahme der Volkstums⸗ 
arbeit im Rahmen der Deulſchen Vereinigung. 
In den vorläufigen Vorſtand der Ortsgruppe 
wurden einſtimmig gewählt die a. ene 
Guten Drange, Kamionki, Reinh. Ben 
Borowiec, Bruno Mach, Koninko, in die Keul 
ſtonskommiſſion Hermann Hagena. Koninto 
und vo e ee eee e eee ranje; Kamionki. Nach dem 


Eine Rede Ponialowſtis 


Am Freitag hielt der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft und Agrarreform Poniatow⸗ 
{ki auf der Sitzung des Haushaltsausſchuſſes 
des Sejm eine Rede, deren Grundgedanken 
folgende waren: Die allgemeine wirtſchaft⸗ 
liche Lage habe das Volkseinkommen ver⸗ 
mindert und einen Zuſtand geſchaffen, der 
die Frage aufwerfe, ob die Einkommen⸗ 
ſchrumpfung ihren Niederſchlag finden müſſe 
auch in der Verringerung der Staatsaus⸗ 

ben oder ob, unbeſchadet der notwendigen 

arſamkeit, ein angemeſſenes Niveau zur 
dee eng eines größeren Volksein⸗ 
kommens aufrecht erhalten werden müſſe. 
Der Miniſter traf die Entſcheidung dahin, 
daß die Staatsnotwendigkeiten anerkannt 
und Anſtrengungen unternommen werden 
müßten in der Richtung der Einkommener⸗ 
— Wir werden den genaueren 
Wortlaut der Miniſterrede in unſerer näch⸗ 
ften Ausgabe wiedergeben. 


ven Verfaſſung 
und Ver aſſungsausſchuß 


Geſtern nachmittag fand eine Sitzung des 
Verfaſſungsausſchuſſes des Senats ſtatt, auf der 
der Referent, Senator Roſtworowſti, die Ver⸗ 
beſſerungen, die am Verfaſſungsprofekt gemacht 
worden ſind, vorbrachte. Die wichtigſten Ver⸗ 
beſſerungen betreffen die Bürgerrechte und die 
Tätigkeiten, die mit der Ausübung eines Abge⸗ 
ordnetenmandats nicht vereinbar ſind. In die⸗ 
ſem Sinne beſagt der neue Artikel 32, daß ein 
Abgeordneter kein Senatorenmandat wahrneh⸗ 
men könne, und der neue Artikel 51. daß durch 
tein Geſetz einem Staatsbürger der Weg zu den 


Gerichten zur Ausübung ſeiner Rechte verſperrt 


TEISSE WOCH 


Nach günstigem Einkauf riesiger Mengen erstklassiger Leinenstoffe verkaufen wir in unseren Geschäften in Poznan, 
ul. Nowa 3 und in Gniezno, Rynek 2 


Leinen 140 br.. . von l. 10 28 
Leinen 160 br. 1.30 „ 
Silesia 140 br. 1.80 „ 
Silesia 160 br.. . „ 2.10 » 
Tischtuchdamast 14 w. „1.85 „ 

dto Ihr. . 3.90 „ 
Rouleauleinen 140 br. . 2.25 
Gardinenkongressstoff » 0.40 


vorn» 55 


9$ 


Filiale: Gniezno, Rynek 2. 
eg re T 


E 


zu erstaunlich billigen Preisen: 


Zum Karneval! Grosse Auswahl von Neuheiten in Seidenstoffen! 
Nach der Inven war? in unserem Konfektionshaus St. Rynek 98/100 empfehlen: wir sortierte Herren-, Damen- u. 
‚Kinderkonfektion bis zu 50 % billiger. 


; Dom RR St. Rynek 98/100. 


r ——— 


gemeinſamen Geſang des Feuerſpruches konnte 
der neugewählte Vorſitzende die in vorbildlicher 
Einmütigleit und Harmonie verlauſene Bers 
ſammlung ſchließen. 


Bnin 


Am Donnerstag, dem 10. Januar 1935, nad 
Bi 2 Uhr jand im Saale des Gaſthoſes 
Nowak in Bnin die Gründungsverſammlung 
der Ortsgruppe Bnin ſtatt. Der geräumige 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Vollsgenoſſe Meyer aus Kurnitk eröffnete 
die Verſammlung und erteilte nach ſeinen Be⸗ 
grüßungsworten dem Volksgenoſſen v. Bey m e, 
Komorniki, das Wort zu einem Vortrag über 
den u 3 und die Ziele der Deutſchen 
Vereinigung. Anſchließend ſprach Volksgenoſſe 
Schilling⸗Neumühle. Er zeichnete mit markigen 
Worten den Weg der deutſchen Minderheit hier 
in Polen und behandelte eingehend die Frage 
ihrer Einſtellung dem Staate gegenüber. 
Reicher Beifall dankte beiden Rednern. Nach 
der Erläuterung und Verleſung der Satzungen 
durch Dr. Günther ſprachen noch einige 
Vollsgenoſſen aus der Verſammlung Über die 
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes. In vor⸗ 
bildlicher Einmütigkeit kam der Wunſch zum 
Ausdruck, eine Detsgeu ppe in Bnin zu gründen. 
In den vorläufi en Vorſtand wurden die Volls⸗ 
genoſſen Hans Sanitz, Srödta, Willi M eif- 
ner, Biernatfi, Sent Hoppe, Bilnjejemwie 
und Oscar Meyer, Koͤrnil einſtimmig ges 
wählt. Zum Schluß wurde von allen Anweſen⸗ 
den itehend ber lern geſungen. 


werden könne. Die perſönliche TEN ET CCC die 
Unberührbarteit der Wohnung und das Briefs 
geheimnis werben garantiert, Die Bedingungen, 
unter denen eine perſönliche oder häusliche Res 
viſion vorgenommen werden darf, werden durch 
Geſetze feſtgelegt. Dieſe ſowie andere Verbeſſe⸗ 
rungen, die nichts grundſätzlich Neues brachten, 
wurden angenommen. Dagegen wurden die von 
Prof, Makarewicz vorgebrachten zahlreichen Aen⸗ 
Br LH zum Teil verworfen, chenjo 
eine Verbeſſerung des Senators Horbaj; 
wonach die e N von ukrainiſcher? 
terung bewohnten ebiete eine Autonomie mii 
eigenem Sejm, eigener Regierung und Wehr: 
macht bekommen ſollten. 


Der Vorſitzende, Senator Targowſki, ers 
klärte, daß die Arbeiten der Kommiſſton' be: 
endet ſeien und das Ergebnis dem Senats⸗ 
marſchall vorgelegt werde. Der Termin der 
Senatsſitzung für dieje Angelegenheit ſteht noch 


nicht feſt. 
P 


Léon Daudet verurteilt 


Paris, 11. Januar. Das Pariſer Berufungs⸗ 
ericht hat am Freitag ein Urteil beſtätigt, durch 
as der Direktor der royaliſtiſchen „Action 
Frangaiſe“, Leon Daudet, wegen böswilli⸗ 
ger erleumdung zu 50 000 Franken Schaden⸗ 
eriak verurteilt wurde. Leon Daudet hatte in 
feinem Blatt die Behauptung aufgeſtellt, die 
beiden Kommiſſare Delange und Colombo hät⸗ 
ten die e En Sohnes Philippe, die 
unter geheimnisvol en umd en vor einer 
ganzen Reihe von Jahren seit ift, verſchleiert 
und als Nn hingeſtellt. 


Hauptſchriftleiter und Ferantwett fi für der 
geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 
für den Anzeigen⸗ und Reklameteil Hanf 
Schwarzkopf. — Drud und Verlag: Concordia 
. Ate, Drukarnia t wydawnictwo. Sämtlich 

in Poſen. Zwierzyniecka 6. 


Küchenhandtücher ...von 022 z! 


Weisse Handtücher.. „ 055 » 
Bettbezugleinen kariert , 050 » 
Frottöhandtücher .... „ 045 » 
Flachshandtücher.... „ 09 » 
Servietten . „ 045 „ 
Tischtücher „ 270» 
Gardinen 3-teilig....... „ 2.00 „ 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


i Spółka Akcyjna 
Zentrale u. Hauptkasse Poznań Depositenkasse 


ulica Masztalarska 8a ulica Wjazdowa 8 
Konto bei der Bank Polski P. K. ©. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowroclaw e Rawicz 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 
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. NNFIEIL EEE Sen Marten. N Zweite Bekanntmachung! 


Der Vorstanl 
Stait Warten. Srika Qutsche | der „CONCORDIA“ Bpöika Axoyjna, Drakarnla | Wydawaistwo 
Für die wohltuenden Veweiſe aufrichtiger Teilnahme, Rudolf Weinlich n Pozaai 


die uns beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen zuteil 
geworden find, fagen wir allen unferen tiefempfundenen 


herzlichſten Dank. 


benachrichtigt hiermit die Herren Aktionäre von der am Freitag 
Derlobis dem 25. Januar 1935, um 12 Uhr in unserem Geschäftshaus 
Fosen Groudenz Poznań, ul. Zwierzyniecka Nr. 6 stattfindenden 
13.: Januar 1955. 


r! Im Namen der Hinterbliebenen —— | 01 den! lichen Generaly ef nnn 
žije Di e Lück. Posener Handwerkervereln Tagesordnung: 
ç ie tanib Y geb. Sidh Verein Deutscher Sänger 1. Prüfung und Bestätigung des Geschäftsberichtes, der Bilans 
Jaſin, den 12. Januar 1935. sowie der Gewinn- und Verlustrechnung für das abgelaufene Ce 
Montag, den 14. Januar 1935, E schäftsjahr 1933/34; 
2 5 25 abends 8 Uhr im Evangel . 2 ee Aber die Verlustdeckung. 
3. Entlastung des Vorstandes und one 
7 Lieder- U. Arienabend 4. Beschlußfassung gemin $ 430 des II. G. B 
Freitag, den 18. Januar, abends 8 Uhr im Saal des te 5. Wahlen zum Aufsichtsrat, 
127 W e e En 1 Fir r Ter eg Sop iti Aktionäre, die wenigstens ein Zehntel des Aktienkapita ver 
oologischen Gartens in Poznan Vi loncho Hir Zeidler treten, sind berechtigt, die Aufnahme einzelner Angelegenheitzl 
eg am Flügel Herr Prof. Sauer in die Tagesordnung zu verlangen. Ein solches Verlangen ist beið 
Gastspiel der Deutschen Bühne 1 Eintritts an zum Preise von 1,16, 1,80 Vorstand schriftlich bis spätestens zum 10. Januar 1935 einzureichen 
und 2,50 21 zuzüglich e ın der Ev. Poznań, den 22, Dezember 1934, \ 
: Vereinsbuchhandlunzu.a.der Abendkasse. { Der Vorstänt. 


Dr, Kirchhoff. Dr. Scholz. 


Die Heimkehr des Matthias Bruck 


Schauspiel in 3 Au rügen von Sigmund Graff. 


Erfindungen. 
Ich habe mene Kan lei mit dem Büro 
des varsiorbenen Dr. M. tiryzan zu- 
sanmengelest und amuere ia Poznan, 
ul. kiego 9 
Dipl.Ing F. Winnicki 
Patentanwalt 
Telefon 6221 und 7222. 


Eintrittskarten zu: 3,—, 2,—, 1,50 und 1,— zł zuzügl. Steuer. 
Vorverkauf in der Evangel. Vereinsbuchhandiung, Wjazdowa 8. 


| 
| 
| Bromberg-Bydgoszcz 


Adolf Hitler 
Mein Kampf 


in Polen freigegeben. 
Aurgabe in einem Bande g b. zł 15,85 
Ausgabe in zwei Bänden geh. 21 12,60 


Male E Rehfeidschen ‚Buchhandtung, Poznan, 


Wir ſuchen für einen evgl., verheirateten 


Foͤrſter 
36 Jahre alt, der gute ſorſtwirtſchaftliche Fach 


fenntniffe beſitzt u. jagdlich, wie in der Raubzeug 
vertilgung, gut bewandert it, Anſtellung pe 


1. April d. Js. 
Gräfl. Stolbergſches Rentamt 
Vorzeciczki, pow. Krotoſzun. 


Habe meine Praxis wieder an genommen 
Maria Haionga 
Dentijtin 


Poznan, Polwieiſta (Halbdorfſtr.) 38a W. 2. 
Sprechſtunden „— 12, 15—18 Uhr. 


LABORAT. FOTO-CHEM. 
Fredey 2. Drogerja Teatralna rel. 11-35 f 


ist die billigste Bezugsquelle 
tür alle Photo- Amateurs 


En i Sisig lager: Platten, Filme u. sämtl.f 
Durch die große deutsche Zeitung: photographische A be 


LE:OZIGER NEUESTE NACHRICHTEN W | jèn 


"Hauptgesehäftss: ‚elle Leipzig € 1, Peterssteinweg Nr. 1 


Habe meine Praxis als 


Fachärztin. 


für Frauenkrankheiten eröffnet. 


Dr. m. Mania Mikolajewska 
Br. l ierackiego 9 
; Sprechstunden von 12—13 u. 17—18 Uhr 


Goldwaren-Fabrika:ion | 
Ausführung von Reparaturen und i 
Neuanfertigungen billigst und schnellstens 


M. FEIST, Goldschmiedemeisier 
al 27 9 L Et. J 


Metropolis 


Wegen Geschältsumbau 


Grosser Räumungsrusverkauf! 


Enorme Vorräte in Herrenkonfektion und Vorführungen 
Stoffen bedeutend unter Fabrikpreisen 4.30 — 6,30 — 8,30 
AB. Sewandomsklı S22 He 

1 Heute, Sonnabend 


Zerufskittel 
für Damen u. Herren 
falle Beruſe in allen 
Größen auf Lager 
Spezialität: 


= = 
„Zjednoczeni“ || "rim 
Poznań, ul. 27 Grfdnia 16. J. Schube 


Poznań. Stary Rynek 55. 


12. Januar d. Js, 


Die heiterste, 
geistreichste Komödie 
u 


h 
R dioreitsenritt mit dem ast 
Bindan ee Programm aller Sendet Europ? 


„Wochen T 
KIN (] ährlich RM. 3.75. 3 
f Waise, Pr-behaft vom Ve lag de“ 


EUROPA-STUNDE, Berlin S O 
Auslieferung für Polen: ; 
Kosmos s Buchhandlung! 
Vaznsú, ul. Zwierzyniecka K. a 


vorm Weber 


Leinenhaus 
und Wäſchefabrit 


Tozoalı 
nur 
ul. Wrocławska 3. 


Tuchlager vereinigter Fabriken 
Hess — Pissch i Strzygowski 
Bielsko 
Grosse Äuswahl für Herbst u. Winter 
in Herren-, Damen- u. Militärstofien. 


Anfänger 


KumoreSoonnun «Tempo 


BT 


